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Genfer Auftakte.
Die Ohr iſt ſtehen geblieben!

Von Victor Schiff.
Locarno, Ende Auguſt 1927.

Eiskalter Sturmwind auf den Gipfeln, kniehoher Neuſchnee
auf den Päſſen, Regen und Nebel in den Tälern vertrieben all
mählich alle Hochtouriſten aus dem ſonſt idealen Bergkraxler
ſtationen von Oberwallis, Zermatt und Saas-Fee.
Selbſt die aus naheliegenden Gründen ſonſt optimiſtiſchen
Zermatter Bergführer geſtanden ſchließlich, daß vor Ablauf einer
Woche an die Beſteigung eines „Viertauſenders“ kaum zu denken
ſein würde. Solche Wartezeit wäre aber zu lang und zu koſt
ſpielig geweſen, und ſo beſchloß ich, die letzten Tage vor dem
Genfer Völkerbundsbeginn im Süden zu verbringen. Die Löſung
einer direkten Fahrkarte Brig Locarno enthebt den Reiſen-
den der Sorge um das italieniſche Viſum, das der ſozialdemo-
kratiſche Zeitungsmann von den Behörden Muſſolinis weder
erbitten möchte noch erhalten würde. Dieſe Fahrkarte wird ihrem
Beſitzer noch während der Fahrt durch den Simplon-Tunnel
von einem italieniſchen Poliziſten abgenommen und durch einen
Paſſierſchein erſetzt.

Wieder einmal erlebte ich, wie ſchon zweimal am Gotthard,
das ewige Wunder des Gegenſatzes zwiſchen Nord und Süd: in
Brig, der letzten Station vor dem Eingang des 20 Kilometer

langen uüber dem Rhonetal; kalter Sprühregen dringt durch die Wind
jacken hindurch und wenn man nach einer knappen halben
Stunde in Jſelle das Tageslicht wieder erblickt, da glüht die
Sonne in einem hellblauen, faſt wolkenloſen Himmel, als wäre
man durch dieſes künſtliche Loch in eine andere Welt gelangt.
Bald weitet ſich das Tal, und ſchon hält der Mailänder Schnell-
zug in Domodoſſola. Dort ſteigt man in die von orts
anſäſſigen Kleinbürgern und Bauern und von Touriſten über-
füllte elektriſche Kleinbahn nach Locarn o. Rund eine Stunde
ſchlängelt ſich dieſe großartig angelegte Centovalli Bahn
auf eine Paßhöhe heran. Die meiſten italieniſchen Reiſenden,
von denen viele ein ſchwarzes Hemd, ein Faſciſtenabzeichen oder
ein Emailleſchild Muſſolinis im Knopfloch tragen, ſteigen
nach und nach aus; aber manchem merkt man es unſchwer an,
daß er ſich dieſe „Geſinnung“ nur auf Zeit und aus Opportuni-
täts und Bequemlichkeitsgründen angelgt hat. Wehmütig denkt
man an Matteotti, an Amendola an Turati, an
Nitti, an die Helden von Molinella, an alle die Opfer
dieſes blutigen Reginfes, durch das ein ſo unbeſchreiblich ſchönes
Land zum häßlichſten Europa wurde, aber man muß ſeine Ge-
fühle meiſtern, zumal da die Erlöſung naht: ſchon in
Camedo, etwa zwei Stunden, nachdem man Brig verlaſſen
hat, tauchen Schweizer Zollbeamte wieder auf, ebenſo der italie-
niſche Poliziſt, der den Paſſierſchein zurückverlangt und dafür
die Fahrkarte wieder aushändigt. Man atmet wieder die Luft
eines freien Landes, obwohl es dieſelbe Luft und dieſelbe ſüd-
liche Landſchaft iſt, wie wenige Minuten zuvor.

Die Bahn fährt über tollkühn gebauten Brücken in ſchneller
Fahrt hinunter nach dem Lago Maggiore, deſſen Schweizer
Nordzipfel man bald in der Ebene erblickt, und nach wenigen
Minuten iſt Locarno erreicht! Sie hat ſich natürlich nicht
verändert, dieſe ruhige Teſſiner Kleinſtadt, ſeit jenen Oktober
tagen 1925, als ich ſie zuletzt ſah. Nur heißer iſt ſie jetzt und,
obwohl ihre eigentliche Saiſon noch nicht begonnen hat, auch von
Touriſten mehr beleht. Dazu hat nicht allein das ſchlechte Wetter
im Gehirge beigetragen, ſondern offenbar auch der hiſtoriſche
Ruhm, der dieſem Städtchen beſchieden wurde. „Die Konferenz-
ſtadt“, „die Stadt dez Friedens“, ſo heißt es in den Proſpekten
und Zeitungsanzeigen aus Locarno. Und tatſächlich ziehen dieſe
Reminiſzenzen viele Zeitgenoſſen aus allen Ländern an. Als
hauptſächlichſte Sehenswürdigkeit gilt der Konferenzſaal im
Juſtizpalaſt, einſtmals der Schwurgerichtsſaal, heute als Muſeum
eingerichtet. Der große, viereckige, rotbedeckte Tiſch, darauf die
Tintenfäſſer, Löſchblätter und die goldene Unterzeichnungsfeder;
an den vier Wänden hängen ſieben Fahnen der LocarnoMächte,
darunter die ſchwarzrotgoldene der Deutſchen Republik ſowie
einige Photographien, mit Autogrammen verſehen. An der nörd
lichen Wand eine Marmortafel mit etwas pathetiſch italieniſcher

nſchrift und, ihr gegenüber eine Uhr. Und dieſe Uhr ſteht.
ie ſteht und zeigt auf 7 Uhr 85 Minuten heute würde man

ſagen 19 Uhr 835 die Minute, in der die Unterzeichnung der
Locarno Verträge vollzogen war.

Sie iſt natürlich nicht von ſelbſt ſtehen geblieben, dieſe
ſtumme, einfache Wanduhr, wie ſo manche bei einem Erdbeben
oder einem Schiffsuntergang. Man hat ſich nur die genaue Zeit
gemerkt, und ſpäter, als die Gemeindeverwaltung von Locarno
auf den pietätvollen Gedanken kam, den hiſtoriſch gewordenen
Saal ſeiner früheren Beſtimmung zu entziehen und als Muſeum
einzurichten, da hatte man auch den hübſchen Einfall, die Uhr zu
ſtoppen und ſie dauernd die Minute aufzeigen zu laſſen, die uns
eine Ewigkeit des Friedens verheißen ſollte.

Sicherlich war die Idee nett, wie überhaupt dieſer ganze Ver

die weißen und grauen Wolken tief publ

ſuch, den Geiſt von Locarno wenigſtens in einem Muſeumſaal zu
konſervieren, höchſt lobenswert iſt. Aber die ſtillſtehende Uhr
iſt durch die politiſche Entwicklung zu einem Symbol geworden,
das gar nicht im Sinne des Erfinders liegen dürfte. Die Uhr
von Locarno ſteht ſtill, ganz wie die Politik von
Locarno. Und wenn den einſtmaligen Preſſeteilnehmer an
der Konferenz bei dieſem Wiederſehen in der heutigen Zeit ohne-
dies wehmütige Erinnerungen packen müſſen, ſo doch erſt recht
beim Anblick dieſer ſtehengebliebenen Uhr.

Die Rheinland- Räumung
vor dem Völkerbundösrat?

Paris, 1. September. (Eig. Drahtbericht.)
Am Donnerstag wird in Genf die 46. Sitzung des Völ-

kerbundsrates Es iſt das letztemal, daßdas Zentralorgan des Völkerbunds in ſeiner gegenwärtigen Zu-
ſammenſetzung tagt. Die Mandate von drei Mitgliedern: Bel-
gien, der Tſchechoſlowakei und San Salvador ſind nämlich ab-
en. Man wird für die nächſten drei S ſie auf ihrenitzen er Nach den hier vorliegenden Meldungen glaubt

icher das belgiſche Mitglied wieder-er gf t werden wird. Der Sitz der Tſchechoſiowatei wird
fing and und der Sitz des lateiniſchen Amerika der Re
ublik Argentinien zufallen, wenn dieſe ſich entſchließt,

wieder in den Völkerbund einzutreten. Man iſt hier überzeugt,
daß die Verhandlungen hinter den bei weitem intereſ-
Krt ſein werden, als die auf der Tagesordnung ſtehenden

robleme. Der „Soir“ glaubt, daß die Frage der Rheinland-
räumung die Debatten im Rat und hinter den Kuliſſen beherr-
ſchen wird. Es ſei anzunehmen, daß die Frage der völligen Räu-
mung der Rheinlande aufgeworfen werden wird.

Frithjof Nanſen
völkerbundsmüde?

Genf, 31. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Da Briand erſt am Sonnabend erwartet wird, läßt ſich

vorausſehen, daß die Mitglieder des Völkerbundsrates ſich bis
dahin mit den wichtigſten Problemen der gegenwärtigen politiſchen
Lage kaum eingehend beſchäftigen werden Briand wird im Rat
von Paul Vonconur vertreten. Auf der proviſoriſchen Tages-
ordnung der erſten Sitzung am Donnerstag ſtehen u. a. die
Danziger Streitfragen, doch kann hierin noch eine Aenderung ein-
treten.

Jm Zuſammenhang mit dem Rücktritt Lord Robert
Cecils erfährt der Korreſpondent des „Soz. Preſſedienſt“, daß
auch der norwegiſche langjährige Völkerbundsdelegierte Frith
jof Nanſen keine große Luſt hatte, nochmals nach Genf zu
kommen, doch wurde er ſchließlich von der norwegiſchen Regierung
bewogen, das Mandat noch einmal anzunehmen.

Die argentiniſche Regierung hat dem Völkerbunds-
ſekretariat mitgeteilt, daß ſie bereit ſei, einen Sitz im Verkehrs
ausſchuß des Völkerbunds anzunehmen. Das argentiniſche Par
lament wird noch dieſer Tage über die Frage einer Entſendung
einer Delegation zur Völkerbundsverſammlung beraten. Für
den Fall, daß die Entſcheidung zuſtimmend ausfällt, ſollen bereits
einige in Europa reſidierende argentiniſche Diplomaten als Mit-
glieder der Delegation bezeichnet ſein.

Das Budget des Völkerbundes für 1928 beläuft ſich auf
24 873 000 Frank gegen 246 Millionen Frank für das laufende
Jahr.

Die Politik des Kopfes.
Eine Rede Chamberlains in Paris.

Paris, 1. September. (WTVB.)
Jm Rathauſe wurde heute nachmittag Sir Auſten Chamber-

lain ein goldenes Buch, das Aeußerungen von namhaften Staats-
männern, Politikern und Jntellektuellen Frankreichs über die
britiſch-franzöſiſche Entente enthält, in Anweſenheit Briands
und vieler offizieller Perſönlichkeiten ſowie eines Vertreters des
Unterrichtsminiſteriums überreicht. Chamberlain dankte und
erklärte: Die Politiker könnten nicht immer alle ihre Hand-
lungen nach ihrem Herzen tragen, denn der Kopf müſſe maß-
gebend ſein. Die geſtrige Rede Briands, die man als eine
olitiſche Handlung von größter Bedeutung und von größtemWerte bezeichnen könne, habe auch ein Glaubensbekenntnis ent-

dem er perſönlich ohne Einſchränkung zuſtimme, auch im
amen des engliſchen Volkes. Wir verfolgen, ſo fuhr Chamber-

lain fort, eine Entſpannungspolitik, die begründet iſt
auf unſerer engen politiſchen Freundſchaft, und deren Jntimität
nicht nur Vorbedingung, ſondern auch Garantie iſt. Wir haben
Vertrauen zu uns ſelbſt, und wir haben auch Vertrauen zu den
anderen. Die geſamte Welt, beſonders aber England und Frank-
reich, werden aus der engen Verbindung der beiden Länder
Nutzen ziehen.s 4 Paris, 1. September. (WTVB.)

Der engliſche Staatsſekretär des Austwärtigen, Sir Auſten

man, da

hamberlain. hat geſtern abend Paris verlaſſen, um ſich nachC

Geaf zu begepen-

Die Geſchichte einer
Enttäuſchung.

Die jüngſte Etappe der anglo- ruſſiſchen
Gewerkſchaftsverhandlungen.

(Von unſerem Londoner Korreſpondenten.
London, 30. Auguſt 1927.

Am 5. September tritt in Edinburgh (Schottland) der Kongreß
der britiſchen Gewerkſchaften zuſammen. Er wird von der kon
tinentalen Arbeiterſchaft mit ungewöhnlicher Spannung erwartet.
Die Vorkommniſſe auf dem Pariſer Kongreß des JGB. haben der
geſamten organiſierten Arbeiterſchaft Europas gezeigt, auf welch
tragiſche Weiſe die Frage der angl'o- ruſſiſchen Gewerk-
ſchaftsbeziehungen auf die internationale Gewerkſchafts-
organiſation zurückzuwirken vermag und wie die Meinungs-
verſchiedenheiten zwiſchen den Briten und den kontinentalen Ar-
beitern dieſem Probleme gegenüber beinahe die geſamte inter-
nationale Organiſation lahmgelegt hätten.

So kommt zur Orientierung vor dem Kongreß die Dar-
ſtellung gerade zurecht, die der Generalratderbriti-
ſchen Gewerkſchaften in ſeinem Bericht an den Kon
greß über die jüngſte Etappe der anglo-ruſſiſchen Verhandlungen
gibt

Will man dieſe Darſtellung richtig verſtehen, ſo muß man ſie
im Lichte der Entwicklung der jüngſten drei Jahre ſehen. Die
Stellung der britiſchen Gewerkſchaften zur anglo- ruſſiſchen Zu-
ſammenarbeit hat in dieſen Jahren ſchrittweiſe eine merkliche Ver-
änderung erfahren aus dem himmelhohen Feuer der Begeiſterung
für die Zuſammenarbeit mit den Ruſſen (1925) iſt ein Jahr ſpäter
eine „Pflicht zur Kooperation mit den Ruſſen“ geworden, und
faſt möchte es ſcheinen, als hätte ſich jetzt, 1927, der Gedanke an
die anglo- ruſſiſchen Verhandlungen in den Köpfen der führenden
Männer zu einem wahren Albtraum ausgewachſen. Die Geſchichte
der Verhandlungen der Engländer mit den Ruſſen iſt, von den
Engländern aus geſehen, die Geſchichte einer Ent-
täuſchung. Dies wird man freilich mehr zwiſchen den Zeilen
der offiziellen Darſtellung leſen müſſen, die im folgenden gekürzt
wiedergegeben wird. Niemand kann über ſeinen eigenen Schatten
ſpringen, und darum darf man von denſelben Männern, die ſo
ungeheure Hoffnungen auf die anglo-ruſſiſche Zuſammenarbeit
geſetzt hatten, nicht erwarten, daß ſie gegen ſich ſelbſt denken und
ſchon heute den ganzen Verſuch offen als eine ge ſcheiterte
Jlluſion bezeichnen.

Jn dem umfangreichen Bericht befindet ſich ein Memorandum,
in dem der Generalrat der britiſchen Gewerkſchaften die Ent-
wicklung der anglo-ruſſiſchen Gewerkſchaftsbeziehungen im ver-
gangenen Jahre ſchildert. Dies Memorandum, das am 27. Juli
1927 an den Bundesvorſtand der ruſſiſchen Gewerkſchaften geſandt
wurde, ſtellt einen Verſuch der Klarſtellung der augenblicklichen
Situation dar und iſt von einem Briefe begleitet worden, in dem
die ruſſiſchen Gewerkſchaften darauf aufmerkſam gemacht werden,
daß die Möglichkeit oder Unmöglichkeit der Fortſetzung der ſeit
März unterbrochenen Sitzungen des Gemeinſamen Anglo-ruſſi-
ſchen Gewerkſchafts4Komitees von der Antwort auf dieſes Schrei-
ben abhängen werde.

Der britiſche Generalrat erinnert in dieſem Memorandum
zunächſt daran, daß das Gemeinſame Komitee im Jahre 1925 ge
gründet worden iſt. Der Generalrat hat ſich hierbei von dem
Wunſche leiten laſſen, der Verwirklichung der gewerkſchaftlichen
Einheit zu dienen, indem er ſeinen Einfluß als Vermittler
zwiſchen der ruſſiſchen Gewerkſchaftsbewegung und dem JGVB. ein

zuſetzen gedachte. 9Jm Juni 1926, nach dem Abbruch des engliſchen General-
ſtreiks, hat der Bundesvorſtand des Allruſſiſchen Gewerkſchafts
bundes einen völlig ungerechtfertigten, ſcharfen Angriff auf den
Generalrat vreröffentlicht, in dem die Führung des Streikes durch
den Generalrat aufs heftigſte getadelt worden iſt.

Gegen dieſe unberechtigte Einmiſchung in die internen Ver-
hältniſſe der britiſchen Gewerkſchaftsbewegung wurde Einſpruch
erhoben.

Kurze Zeit darauf hat Tomſtkhy in ſeiner an den Gewerkſchafts-
kongreß Bourdemouth gerichteten Botſchaft einen neuerlichen un
provozierten Angriff gegen die britiſchen Gewerkſchaftsführer
unternommen.

„Der Generalrat“ ſagt das Memorandum „wäre alſo berech-
tigt geweſen, eine Auflöſung des Gemeinſamen Komitees vor
zuſchlagen. Er hat jedoch von einem ſolchen Vorgehen Abſtand
genommen, um den rußlandfeindlichen Elementen, die damals
für einen Bruch der diplomatiſchen und Handelsbeziehungen
mit Rußland warben, keinerlei Vorſchub zu leiſten.

Der Generalratiſt ſich jedoch bewußt geweſen,
daß die britiſche Gewerkſchaftsbewegung vor
der Wiederholung ſolcher Eingriffe in Zukunft
geſichert werden müſſe.

Er hat daher entſprechende Vorſchläge formuliert und der
Sitzung des Gemeinſamen Komitees (der letzten Sitzung des
Komitees) in Berlin, März 1927, unterbreitet. Auf dieſer
Sitzung haben die Vertreter der Ruſſen ihren ehrlichen Wunſch
beteuert, weitere Reibungen und Mißverſtändniſſe zu vermeiden
und einer Klauſel ihre Zuſtimmung erteilt, die beide Landes
bewegungen gegen Eingriffe in die eigenen internen Angelegen-
heiten ſchützen ſollte.

Dieſes Statut iſt, wie das Memorandum feſtſtellt, von Tomſky



verle t worden, der am 18. Mai den Generalrat der britiſchen
Gewerkſchaften, die Delegiertenkonfereng der Gewerkſchaften und
die führenden Mitglieder der britiſchen Arbeiterbewegung wegen
ihrer Haltung gegenüber dem Gewerkſchaftsgeſetz angriff.

Aufgefordert, hierfür eine Erklärung zu geben, „antwortete
Tomſky mit einer geſchwätzigen Polemik und ſtellte feſt, daß er
ſich durch die Berliner Erklärungen nicht als ge
bunden betrachten könne.“

Am 14. Mai kam ein Telegramm vom Allruſſiſchen Gewerk
ſchaftsbund, das um eine ſofortige Einberufung des Gemein-
ſamen Komitees bat. Jn der ſich daran entſpinnenden Kor-
reſpondenz ſchlug der britiſche Generalrat eine Beſprechung der
beiderſeitigen Vorſitzenden und Sekretäre vor. Am 11, Juni er
hielt der Generalrat ein dringendes Telegramm, in dem die
Ruſſen kategoriſch die Einberufung des Gemeinfamen Komitees
forderten. Dem Telegramm folgte ein Brief, in
dem die Ruſſen mit der Publikation der Kor-
reſpondenz drohten.

Die Sitzung zwiſchen den Vorſtänden und Sekretären fand
am 18. und 19. Juni ſtatt. Gleichzeitig veröffentlichte
der (kommuniſtiſche) Sunday Worker die Kor-
reſpondenz! Dieſe Veröffentlichung war ohne Autoriſation
des Generalrates erfolgt „und offenkundig als ein Druckmittel
geplant, um den Generalrat in der Frage der Einberufung des
Gemeinſamen Komitees gefügig zu machen.“

Die britiſchen Gewerkſchaftsführer kamen in dieſem Stadium
zur Ueberzeugung, daß die Angelegenheit nunmehr dem JGV.
übertragen werden müſſe. Am 28 Juni beſchuldigte eine ruſſiſche
Erklärung den Generalrat des „Verrates“.

Das Memorandum ſchließt wie folgt: „Der Generalrat der
britiſchen Gewerkſchaften hat in ſeinen Verhandlungen mit dem
Bundesvorſtand der Allruſſiſchen Gewerkſchaften die aller-
größte Geduld und Zurückhaltung bewieſen. Er hat
ſich zu wiederholten Malen Beſchimpfung und bitterſte
Kritik gefallen laſſen und ſich hierbei der Gefahr ausgeſetzt,
daß ſeine Haltung als Schwäche ausgelegt werden konnte. Es
iſt ihm ſchwer geworden, eine Mentalität zu begreifen, welche auf
der einen Seite zur Zuſammenarbeit zwiſchen den Vertretern der
beiden Organiſationen aufruft, und habe die anderen öffentlich
als Verräter, Renegaten und kapitaliſtiſche Lakaien bezeichnet.

Der Generalrat hat den Verſuch gemacht, den Kontakt mit der
ruſſiſchen Gewerkſchaftsbewegung aufrechtzuerhalten, nicht weil er
mit der Geſamtpolitik dieſer Bewegung einverſtanden war, ſon
dern weil er der Meinung war, die Probleme der ruſſiſchen
Bewegung könnten am beſten von den ruſſiſchen Arbeitern ſelbſt
gelöſt werden, wenn dieſe unbehindert vom Gefühle der Jſolation
wären, das ſich möglicherweiſe im Falle einer Auflöſung des
Gemeinſamen Anglo-Ruſſiſchen Komitees einſtellen möchte. Dies
war der Grund, warum der Generalrat die Vorſchläge zu
einer Erweiterung des Statuts gemacht hat. Aber keinerlei
Statut, welches die Beziehungen dieſer beiden
Bewegungen regelt, kann wie immer ſein
Wortlaut formuliert ſein mag wirkſam ſein,
wenn es nicht ehrlich und loyal angenommen
und von allen Beteiligten, dem Wortlaute und
dem Geiſte nach, befolgt wird.“

Soweit das Memorandum vom 28. Juli und ſoweit der offi-
zielle Bericht des Generalrates an den Gewerkſchaftskongreß. Die
Antwort iſt zurzeit von den Ruſſen noch nicht eingetroffen, ſie
dürfte jedoch möglicherweiſe in einem Schreiben an den Kongreß
zu gewärtigen ſein. Es iſt deutlich ſichtbar, daß die engliſch
ruſſiſchen Beziehungen auf einem toten Punkt angekommen
ſind, und man wird mit Spannung erwarten dürfen, ob der

Kongreß den Anſtoß zu einer völligen Liquidierung der anglo-
ruſſiſchen Beziehungen geben oder den neuzuwählenden Generchlrat
beauftragen wird, trotz aller Demütigungen und Beſchimpfungen
von ruſſiſcher Seite, die Verhandlungen von neuem und mit Nach
druck wieder aufzunehmen.

Die Berrannmtien.
Berlin, 1. September. (Radiomeldung.)

Der Magiſtrat von Potsdam hat durch den bekannten
Fürſtenanwalt Rechtsanwalt Dr. Everling beim Staats
gerichktshof den Antrag geſtellt, die Notverordnung der preußiſchen
Regierung über die Beflaggung in den Reichsfarben für ver-
faſſungswidrig und rechtsungültig zu erklären. Jn der Begrün-
dung des Antrages wird das Zuſtandekommen der Notverordnung
im Ausſchuß des Landtages als geſchäftsordnungswidrig bezeichnet
und erklärt, die Notverordnung ſtelle einen Verſtoß gegen das
Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinden dar. (1)

Die Wiener Polizei.
Neue Brutalitäten.

Am Sonntagabend So in Wien eine Feier zum Gedenken
der 20jährigen Wiederkehr des Gründungstages der Jugend
Jnter nationale ſtatt. Ueber das, was ſich nach dieſer Feier
ereignete, berichtet die „Wiener Arbeiterzeitung“:

„Als die Jugendlichen den Saal verließen, wurden ſie von
einer Abteilung von etwa dreißig Wachleuten erwartet, die
ofort in der rückſichtsloſeſten und roheſten Weiſe die Jungen und
ädel, die 77 in der engen Gaſſe ſtauten, auseinander-

trieben. Obwohl ihnen verſichert wurde, daß keinerlei Demon-
geplant ſei und die Genoſſen in wenigen Minuten alle

n Heimweg angetreten haben würden, ſtürzten ſich die Wachleute
auf alle, die noch einen Augenblick vor dem Verbandsheim oder in
der ſtanden, um auf einen Genoſſen zu warten, und trieben
mit Stößen und Püffen alle auseinander. Eine Gruppe von etwa
fünfzehn Roten Falken, kleinen Buben und Mädeln von höchſtens
vierzehn Jahren, die in Zweierreihen abziehen wollte, war ſtaats-
gefährlich und wurde mit Gewalt auseinandergetrieben. Dabeiebranchie die e die wüſteſten Schimpfworte gegen die Jugend-

ichen. Alle Vorü m r waren empört über das unerhörte
Treiben der Wache. Als ſchon arg kein Jugendlicher mehr da
war, hielten die „Sieger“ triumphierend den eroberten Plotz
beſetzt.“

Die ſtädtiſche Beamtenbeihilfe vom
Berliner Magiſtrat beſchloſſen.

Berlin, 1. September. (Privattelegramm.)
Der Magiſtrat nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung zu dem Be-

ſchluß des Aelteſtenrates der Stadtverordnetenverſammlung über
die vorläufigen Zuſchläge zur ſtädtiſchen Beſoldung Stellung und
beſchloß, für die Gruppen 2--4 80 Prozent, 5--7 25 Prozent,
8——-10 20 Prozent, 11-13 15 weitere Gehälter 10 Pro-
zent der Bezüge (ausſchließli rauene und Kinderbeihilfe) bis
zur Reichsregelung zu zahlen und der Stadtverordnetenverſamm-
lung eine entſprechende Vorlage zu machen. Dem Vorſchlag des
Aelteſtenrates von Mindeſtſätzen mit Rückſicht auf die große
finanzielle Auswirkung wurde nicht zugeſtimmt. Die Auszahlung
erfolgt ſofort. Der Magiſtrat hat jedoch feſtgeſtellt, daß zurzeit
eine Deckung für die Mehrausgabe nicht vorhanden ſei, und daß
daher eine beſondere Vorlage wegen der Deckung erforderlich wird.

Deutſcher Wahlſieg im Memelland
Die geſtern endlich vollzogene Neuwahl des am 22. Januar

aufgelöſten memelländiſchen Landtags hat, wie jeder Kenner der
Verhältniſſe erwarten mußte, keine weſentliche Ver-
änderung der politiſchen Machtverteilung erbracht. Die
deutſchen Parteien haben nach wie vor eine über-
wältigende Mehrheit im Parlament. Die groß-
litauiſchen Gruppen werden trotz der ungeſetzlichen Zu-
erkennung des Wahlrechts an litauiſche Einwanderer, die das
memelländiſche Staatsbürgerrecht nicht beſitzen, zu völliger
Einflußloſigkeit verurteilt ſein Die litauiſchen Macht-
haber in Memel, der Gouverneur und der Präſident des Direk-
toriums, haben alſo mit der gewaltſamen Auflöſung des Landtags
und der Verſchlepupng der Neuwahlen um mehr als acht Monate
nicht das geringſte erreicht. Nach dem Memelſtatut iſt
das Direktorium, deſſen Spitze vom Gouverneur, alſo indirekt von
der litauiſchen Zentralregierung ernannt wird, vom Ver-
trauen des Landtags abhängig, und da der neue
Landtag ebenſo entſchieden wie der alte auf der Wahrung der
Autonomierechte beſtehen wird, ſo iſt bei dem heutigen Kurs der
litauiſchen Politik eine Verewigung des inneren Kon-
flikts zu befürchten, wenn nicht die Mächte, die das Memelſtatut
garantiert haben, endlich einen entſchiedenen Druck auf die litau-
iſche Regierung ausüben, um dem Sinne des Begriffs Auto-
nomie Geltung zu verſchaffen.

Das Ergebnis der Wahlen iſt trotz des äußerſten Drucks,
der von litauiſcher Seite ausgeübt wurde, ein erneutes Bekenntnis
des memelländiſchen Volks zum Deutſchtum und zum Feſthalten
an den Rechten, die ihm bei der gewaltſamen Losreißung ver-
blieben ſind. Die Wahlen fanden unter der Herrſchaft
des Kriegszuſtandes ſtatt, und alle Mittel, namentlich
eine rückſichts loſe Knebelung der Preſſe, wurden
angewandt, um die deutſche Wahlpropaganda lahmzulegen. Aber
der einzige ſichtbare Erfolg beſtand darin, daß eine kleine Zahl von
Aengſtlichen ſich der Wahl enthielt; die Geſamtbeteiligung iſt
von 85 Prozent im Jahre 1925 auf etwa 78 Prozent zurück
gegangen. Jnnerhalb der deutſchen Parteien iſt eine Verſchiebung
nur inſofern eingetreten, als die Memelländiſche Volks-

v

gewann;
die zweitſtärkſte Partei, die Landwirtſchaftspartei, hat
einen Rückgang erfahren, der zum Teil auf die verringerte Wahl
beteiligung zurückzuführen iſt, zum anderen Teil aber wohl der

partei in der Stadt eine Einbuße erlitten
während ſie auf dem Lande beträchtlich an Stimmen 8

Aufwertungspartei zugute gekommen iſt. ſchen Sozialdemo
kraten und Kommuniſten hat ſich in der Stadt Memel die
Verſchiebung zugunſten der Kommuniſten fortgeſetzt, die bereits
bei den Memeler Gemeindewahlen im letzten April zu verzeichnen
war, während auf dem Lande die Sozialdemokraten weitaus
die ſtärkeren geblieben ſind. Die verſchiedenen litauiſchen
Parteien haben es insgeſamt auf etwa 5400 Stimmen ge-
bracht; ſie verdanken ihren Zuwachs lediglich der oben erwähnten,
nach den Vorſchriften des Memelſtatuts widerrechtlichen
Ausdehnung des Wahlrechts auf die eingewanderten
Litauer. Jn der Verteilung der 29 Mandate, die der Landtag
des Memellandes zählt, werden nur unweſentliche Veränderungen
eintreten. Man ſchätzt die Zahl der von den Litauern eroberten
Mandate auf drei. Auch ein Beweis, welchen Unfug die Los
trennung des Memellandes von Deutſchland durch den Verſailler
Friedensvertrag bedeutet

Das endgültige Wahlreſultat war bis zur Stunde noch nicht
bekannt.

h ä

Kampf um die weltliche Schule.
Erfurt, 1. September. (Eig. Drahtbericht.)

Seit dem 21. April ließen 400 Eltern ihre 472 Kinder für
die Errichtung einer weltlichen Schule ſtreiken.
Dafür wurden die Eltern in den Monaten Mai und Juni mit
Page Strafen bedacht die Betroffenen aber legten in jedem
Falle ſofort Beruſung ein, ſo daß das Amtsgericht in 8000

erminen dieſe Einſprüche zu behandeln gehabt hätte. Bis
14. Juni betrug die Geſamtſumme der ausgeworfenen Strafen
bereits über 25 000 Mk. Nunmehr iſt es zu einer Verſtändigung
zwiſchen dem Bunde freier Schulgeſellſchaften, der die Eltern
vertrat, und einem Vertreter des preußiſchen Miniſteriums für
Volksbildung gekommen. Man vereinbarte, daß der Schulſtreik
als abgebrochen gelten und das Miniſterium die ſtädtiſche
Schulverwaltung in Erfurt veranlaſſen würde, dem Gericht zu
erklären, daß kein Wert auf die Verfolgung der
Strafmandate gelegt töftrde. Die Schulverwaltung hat dem
entſprochen und die Eltern haben durch einen Bevollmäch-
tigten die Berufungen zurückziehen laſſen.

Die richtige Antwort.
Berlin, 1. September. (Radiomekdung.)

Der Kreisausſchuß des Kreiſes Marburg beſchloß, wie die
„Voſſiſche Zeitung“ meldet, ſich dem Vorgehen des Kaſſelers Regie
rungspräſidenten Dr. Friedensburg gegen die „Ober-
heſſiſche Zeitung“ anzuſchließen und den Vertrag mit dem
Blatte, das bisher amtliches Organ des Kreiſes war, wegen ſeiner
politiſchen Entgleiſungen mi ſofortiger Wirkung zu kündigen.
Das Vorgehen des Regierungspräſidenten wurde in einer Ent
ſchließung ausdrücklich gebilligt.

Sozial demokratiſche Konſequenz.
München, 1. September. (Radiomeldung.)

Nachdem die Mehrheit des Münchener Stadtrates den ſozial
demokratiſchen Antrag, beim Empfang amerikaniſcher Journaliſten
auch die Reichsflagge zu hiſſen, abgelehnt hat, teilte die ſozial
demokratiſche Fraktion des Stadtrates der Stadtverwaltung mit,
e es ihr unter dieſen Umſtänden unmöglich ſet, an den Ver
anſtaltungen zu Ehren der amerikaniſchen Gäſte teilzunehmen.

Ein franzöſiſches Hetzblatt.
Paris, 1. September. (Eig. Drahtbericht.)

Der „Jntranſigéant“ fühlt ſich bemüßigt, den Reichstags
präſidenten Löbe wegen ſeiner in mehreren Blättern ab
gedruckten Erklärungen über die Anſchlußfrage und die r
Oſtgrenze heftig anzugreifen. Das Blatt wirft ihm vor, poli
tiſche Heuchelei“ zu treiben, da er auf dem Kongreß der
Jnterparlamentariſchen Union den Friedensgedanken propagiere,
um gleich danach politiſche Forderungen zu formulieren, die jedem
Franzoſen zu derken geben müßten. Man tut gut, ſchließt das
Blatt ſeinen gehäſſigen Artikel, ſolche Erklärungen wie diejenigen
Löbes im Gedächtnis behalten, denn ſie werfen ein Licht auf die
deutſche Mentalität. Solange wir nicht dem Reich in allem
nachgegeben haben, wird es erklären, es habe nichts erhalten, dann
erſt ſind wir wohre Friedensfreunde, und ſo verſteht man endlich,
3 r Friede, der „deutſche Friede“, Frankreich ſehr kühl
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Paul Bourget.
Zu feinem 75. Geburtstag am 2. September.

Von Felix Scherret.
Bourget, Mitglied der franzöſiſchen Akademie und ein

Stiliſt, der die beſten Traditionen frangöſiſchen Schrifttums fort
r. begann ſeine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit in einem gewiſſen

egenſatze zu Emile Zola und damit überhaupt zum Naturalis-
mus, der damals ſeinen Höhepunkt bereits überſchritten hatte.
Bourget entdeckte, daß die Naturaliſten die menſchliche Seele
überſehen hatten oder ſie jedenfalls nur in einem Nebenſatz ab
handelten. Die Fülle der ſichtbaren Dinge und die leidenſchaftliche
Stellungnahme zu ſozialen Fragen waren für Zola oder Daudet
die Welt ſchlechthin. Jhren im Freskoformat entworfenen Men-

die feinere pſychologiſche Ausführung, die Veräſtelung
es Seelenlebens. Die Maſchinerie, die die Handlungen trieb,

wurde bei ihnen nicht bloßgelegt.
Dabei beſaß die franzöſiſche Literatur ſchon lange vorher den

goßen pſychologiſchen Roman: Stendhals „Rot und
Schwarz“. Hier knüpfte Bourget an. Seine Erſtlingswerke
„Lügen“ und „Ein Verbechen der Liebe“ zeigen ihn
als Schüler Stendhals und laſſen gleichzeitig den Unterſchied
zwiſchen Stendhal und Bourget erkennen. Bei Stendhal enthüllt
ſich die Seele durch die Handlungen ihres Trägers. Bourget da
gegen gibt Analvyſen, Beſchreibungen. Moſaikartig ſetzt er Stein
chen neben Steinchen. Der Bekämpfer der Naturaliſten iſt ſelbſt
Naturaliſt. Nur die Stoffe, der Jnhalt haben gewechſelt, nicht die
Kunſtform, die Art der Geſtaltung. Beſchreibt Zola ſeitenlang
mit ermüdender Genauigkeit ein Bergwerk oder einen Obſtmarkt,
ſo ſchildert Bourget beiſpielsweiſe das Entſtehen der Liebe in einem
jungen Menſchen. Der Gegenſatz iſt alſo rein ſtofflicher Natur.

Mit beinahe wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit analyſiert Bourget
die menſchliche Seele. Doch er ſucht nicht einfache Gefühle und
Strebungen. Das Komplizierteſte iſt ihm noch nicht kompliziert
nung und dieſe komplizierte menſchliche Seele glaubt er nur bei

enſchen der „Geſellſchaft“ zu finden. die eben aus Langeweile
und bloßem Luxus anfangen, ſich mit ihrer Seele zu beſchäftigen.
Allmählich tritt ein neues Moment in das Schaffen Bourgets.

on im „Luxus der anderen“ und in „Cosmopolis“
beginnt er mit einer Geſellſchaftskritik. Er beſchreibt nicht allein,
ſondern nimmt auch Stellung für und gegen. Er gibt die Haltung
des Beobachters und kühl ſachlichen Analhtikers auf und wird
Moraliſt. Zwar läuft er nicht etwa temperamentvoll Sturm gegen
Erſcheinungen, die ihm ſchädlich dünken, wie es Zola tut, doch
er verteilt derart die Akzente, daß jeder Leſer ſofort merkt, auf
weſſen Seite die Sympathie des Verfaſſers ſteht. Halten ſich in

„Cosmopolis“ noch der Pſhchologe und der Moraliſt die
Wage, ſo verſchiebt ſich dieſes Verhältnis zugunſten des Moraliſten
in den ſpäteren Romanen wie „Eine Eheſcheidung“. Hier
iſt Bourget zum Hüter der Sittlichkeit geworden; die überlegene
Haltung iſt aufgegeben.

Bourget bedeutet die Wendung in der franzöſiſchen Literatur
zum Pſychologismus, eine Wendung, die man beinahe gleichgeitig
auch in anderen europäiſchen Ländern trifft, und für die Bourget
das Beiſpiel bot. Es iſt die Rückkehr zum vergeiſtigten Roman,
den Bourgets größerer Zeitgenoſſe Anatole France immer gepflegt
hat. Bourget blieb ein Anreger auch für das Ausland, denn auch
ſo manche deutſchen Schriftſteller ſind mit ſeinem Oel geſalbt.
Darin liegt vielleicht ſeine Hauptbedeutung.

Stadttheater. Die Meiſterſinger-Aufführung, die heute als erſte
orſtellung der neuen Spielzeit in Stne geht, beginnt um 6 Uhr.
ienstags-Stammkarten haben gt t. Freitag, 8 Uhr, zum erſten-

mal Richard der Zweite von Shakeſpeare; Sonnabend zum erſtenmal
„Ein beſſerer Herr“ von Walter Haſenclever; Sonntag, 78 Uhr, „Zirkus-
prinzeſſion“, perette von E. Kalman; ontag „Ein beſſerer Herr“.

Jm Thali er wird Sonntag, 78 Uhr, das erfolgreiche Luſt-ſpiel der vorigen Spielzeit, e von Ludwig Hirſchfeld und
Paul Frank wieder aufgenommen.
Das Mitteldeutſche Fandestbegter, re beginnt ſeine vierteSpielzeit am 12. September mit eine Haſtfpiel in Merſeburg. Die

im Gange. ebbels „Gyges und ſeinVorproben ſind vereite
Ring“ gelangt zur Aufführung in der Bühnenbearbeitung von Her-
mann La n unter Verwendung vollſtändig neuer Koſtüme und De-
korationen, die in den eigenen erkſtätten angefertigt wurden.
Weite Neuinſzenierung bringt Leſſings Minna vrk Barnhelm“.,
Daneben ſtehen vom Vorfjahre S auf dem Spielplan; GrillparzersMedeg und Sbaws Luſtſpiel Die 9 des HerrnuſerSartorins“.

Plan wirtſchaftliche lturarbeit wird das Mitteldeutſche lf
Landestheater (Dtirektion: t in ner et en.beginnenden vierten Spielzeit i öhtem aße zu leiſtenEine Reihe bisher noch a et tädte a h um Eintritt
in den h dieſer gemeinnützigen, vom preußiſchen Staate unter
ſtästen Segnderbühne gemeldet, darunter ſolche Städte. die noch im Vor
jahre einen eigenen Theaterbetrieb unterdielten, ſo Müb
i. Thür. und Quedlinburg. In etwa StädteMitteldeutſ Landestheater ch Vor Apnacp ar unter M
führung vollſtändiger Ausſtattung un eleuchtungsanlage. Die vonS Se 7 tprarbett a ſi z gSpr Segen wennman ſi e äußerſte pie e vergeg obſtxaa Suhl: Weſten: Kſhwege; orden: el. thun Sſtegn Torgau,
Falkenberg, Pirna.

Das Land, das Fott Fra F. nennen die Eingeborenen jenesGebiet der Staaten r ah, und Neu-Mexftko, e derEolorado- Fluß durchwandert. Dort ſieht man heute noch Dinofaurier-
Spuren in erhärtetem Lehm. Das neue der „Koralle“ bringt einen
intereſſanten Serzg: über dies wu are Land im fernen Weſten
tet Vereinigten tag Jpt t 5 de e z gut Werwanderungen uga aß u vLeſens: und Sehenswertes ſonſt aus den ſettet der Natur und Technit.

Ludwig Thomas Liebesbriefe.
Ein intereſſanter literariſcher Prozeß iſt zurzeit um die Liebes

briefe des Dichters Ludwig Thoma an ſeine ſpäter von hm
geſchiedene Frau Marion im Gange. Frau Marion Thoma iſt im
Begriffe, dieſe Briefe unter dem Titel: „Ludwig Thoma, die
Geſchichte ſeiner Liebe und Ehe. Aus Briefen und Erinnerungen“
herauszugeben. Gegen dieſe Veröffentlichung hat die ſpätere
Freundin Thomas, Maria von Liebermann in ihrer Eigen
ſchaft als Alleinerbin des verſtorbenen Dichters beim Landgericht
München eine einſtweilige Verfügung erwirkt, die unter An
drohung einer Geldſtrafe von 2000 Mk. der Frau Marion Thoma
die Veröffentlichung unterſagt. Begründet iſt dieſe Verfügung
damit, daß der Alleinerbin alle Urheberrechte an den von Thoma
an andere Perſonen geſchriebenen Privatbriefen zuſtehe, ſoweit ſie
literariſche Bedeutung haben. Jn der von Frau Marion Thoma
eingelegten Beſchwerde wird darauf Bezug genommen, daß private
Liebesbriefe nicht als literariſche Werke im Sinne des Urheber
rechtes zu betrachten ſeien, wobei auf ein früher ergangenes Urteil
des Reich2gerichts verwieſen iſt, das Privatbriefe Nietzſches
zur Veröffentlichung freigegeben hat. Dem Ausgange des Pro
zeſſes darf man wegen ſeiner grundſätzlichen Bedeutung mit Span
nung entgegenſehen.

Der 25. Todestag von Zola, der auf den 29. tember dieſesJahres fällt, wird am 6, Oktober in der Aula ver Pariſ
orbonne durch eine Gedächtnisfeier unter dem Vorſitz des

ranzöſiſchen Unterrichtsminiſters Herriot begangen werden.
Aus dieſem Anlaß bereitet das Pariſer ſtaatliche Odeon
Theater eine Wiederaufnahme von „L Aſſommoir“ in ſeinen
Spielplan vor, während die „Comédie Francaife eine Neuein
ſtudierung der „Thérèſe Raquin“ des Dichters plant.

Die dent Mark von 1914 bis 1924. e chenVerlag von Schuſter in Nürnberg, öebels u er
chienene Büchlein dürfte allgemein tereſſe erwecke erkchen
ringt im en Teil ſämtliche deutſche Reichsbanknoten, ichskaſſen

und Darlehnskaſſenſcheine der Vorkriegs-, Kriegs und Jnflationsgeit
von 1 Mk. bis zum 100 Billionenſchein nebſt erläuterndem ext, ſo daß
man über alle Eigenheiten, ſowie über den Sammelwert der einzelnen

et en ee Brievon 1914 bis 1924 (von der 2 Pf ren e utſchen-Germania- bis 5 V ardenMarke) mit allen Nebengusgaben. Proviſoriten a Diener
uter photographiſcher Wiedergabe auf beſtWerkchen das 64 Seiten umfaßt, ſtellt eine ger

eine hinter uns liegende ſchwere Zeit dar. er ver 1 M.
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Was von Ehrhardt gepfändet
werden ſoll.

1000 Mark pro Jahr.
Berlin, 1. September. (Radiomeldung.)

Das Reichswehrminiſterium eng bekanntlich vom General
von Lüttwitz, Kapitän Ehrhardt und Major z h
re in Höhe von 6.3 Millionen Mark für den Schaden,
der dem Reiche durch den KappPutſch entſtanden iſt und macht
die drei früheren Offiziere als Geſamtſchuldner haftbar. Ehr
hardt daraufhin i W e en das Reichswehrminiſterium erheben la und in ihr ehauptet, daß er
alle Schadenerſatzanſprüche ablehnen müſſe, weil er ſelbſt niemals
n wegen twortli r Stellung am Kapp-Putſch beteiligt geweſen

(1)
Das Reichswehrminiſterium hat, wie die „Voſſiſche Zeitung“

meldet, dem Kapitän Ehrhardt mitgeteilt, es müſſe zur Ver-
meidung von Jrrtümern darauf hingewieſen werden, daß der
Erſatz des dem Reiche entſtandenen Schadens nur in den fälli-

en Penſionsanſprüchen verlangt werde, daß aber
arüber hinaus keine Anſprüche e würden. Jnfolge-

deſſen pfändet das Reich nur 80 Mark im Monat, alſo ungefähr
nur 1000 Mark im Jahre. Ebenſo wie bei Major Biſchoff.
Bei Lüttwitz, der eine Generalspenſion bezieht, iſt der Betrag
entſprechend h öber. Der Termin zu dem Prozeß Ehrhardt
gegen das Reichswehrminiſterium iſt auf den 1. Oktober angeſetzt.

Der Württemberger Stahlhelm
lehnt Ehrhardt ab.

Stuttgart, 1. September. (Eig. Drahtbericht.)
Der Verſuch, die ſogenannten „Vaterländiſchen Verbände“ in

Württemberg dadurch zu einigen, daß man die Leitung des
Stahlhelms in die Hände des Kapitäns Ehrhardt legte,
wodurch den Mitgliedern der übrigen Organiſationen der Ueber-
tritt zum Stahlhelm erleichtert werden ſollte, hat mit einem
glatten Mißerfolg geendet. Die Uneinigkeit iſt heute größer denn
je. Die Berliner Leitung hat den württembergiſchen Landes-
verband des Stahlhelms aufgelöſt und ſich eine Neuformierung
der Organiſation vorbehalten. Daraufhin hat in Stuttgart eine
Vertrauensmännerverſammlung des Landesverbandes ſtattge-
Wer die angeblich von überall her beſchickt worden iſt und ein

immig beſchloſſen hat, „daß der Stahlhelm, D. d. Fr. L. V. W.
na wie vor unter der bewährten Leitung ſeines hochverdienten
gu rers, General Bopp, ſteht und weiterarbeitet, daß eine

nerkennung des Kapitäns a. D. Ehrhardt, zur-
rovinz Brandenburg wohnhaft, als Landesführer
enerals Bopp nicht in Frage kommen

zeit in Damm,
an Stelle des
kann“.

Die Katzbalgerei unter den „Vaterländiſchen“ wird alſo jetzt
mit verdoppelter Schärfe fortgeſetzt werden können.

Ruſſiſch polniſcher Friedenspakt.
Paris, 1. September. (Radiomeldung.)

Ein Havastelegramm aus Moskau beſagt, daß der polniſche
Geſandte in Moskau am 26. Auguſt eine re Ausſprache
mit Tſchitſcherin über den Friedenspakt zwiſchenMoskauund Warſchau gehabt hat. Es iſt ein Kommuniqué
der Preſſe übermittelt worden, in dem es heißt, daß die Zwiſtig-
keiten, die nach der Ermordung des ruſſiſchen Geſandten Wojkow
in Warſchan zwiſchen den beiden Staaten auszubrechen ſchienen,
auf für bei. Teile befriedigende Weiſe beigelegt ſeien. Jn-
jelgedeffen ſehe das Moskauer Kommiſſariat des Auswärtigen die

legenheit als erledigt an.

Die des neueſten Berliner Wohnungsbau-projektes, das den Bau von 8000 Wohnungen vorſieht, iſt jetzt ſo
weit geſichert, daß das amerikaniſche Bankhaus Dillon, Read u Co.
in Neuyork eine Wohnungsbauanleihe im Betrage von 30 Mil-
lionen Dollar auf 26 Jahre mit einer Nominalverzinſung von
6 Prozent auflegen will.

Neuer öſterreichiſcher Juſtizminiſter. Der bisherige Miniſter
ohne Portefeuille Dr. Dinghofer wurde am Mittwoch vom
Hauptausſchuß des Nationalrates zum Juſtizminiſter ernannt.

Die nächſte Tagung der Jnter parlamentariſchen Union. Wie
hier verlautet, wird die nächſte Tagung der Jnter parlamentariſchen
Union im Juli 1928 in Berlin ſtattfinden. Jhr wird eine Sitzung
des Exekutivkomitees im April in Prag vorausgehen. Deren
Tagesordnung umfaßt: 1. Parlamentariſches Regime. 2. Problem
der Auswanderer. 3. Das Kolonialproblem. 4. Problem der
Kolonialmandate und Aenderungen der Statuten.

„Herxenverfolgung“ in Bosnien.
Der Aberglauben bosniſcher Bauernweiber führte in Travnik

zu einer Hexenverfolgung, deren Opfer eine Engländerinwar, die ſi fort zum Beſuch einer Freundin aufhielt. Bei einem
Spaziergang im Walde wurde die Fremde von einer alten Bäue-
rin beobachtet, wie ſie mit ihrem Photographenapparat
Aufnahmen, vor allem auch von einheimiſchen Kindern, machte.
Die Alte eilte ins Dorf und alarmierte die übrigen Frauen mit
der Angabe, daß ſich im Walde eine Hexe herumtreibe, die ihre
Kinder verhexen wolle. Zahlreiche Frauen fielen mit Stöcken
über die Engländerin her und verletzten ſie ſchwer. Die „Hexe“,
die nicht ſerbiſch konnte, vermochte ſich mit den Frauen nicht zu
verſtändigen. Die Behörden haben 10 der Frauen feſtgenommen.

e er

fnuglond Amerißad.
Der neueste Oaeun-Ifeberquerungsversucfi.

Aucſi die Junßerswerße rüsfen wieder.
Der Europa-Amerika-Flug wieder

gewagt.
Zwei engliſche Fliegeroffiziere, der Oberſt Minchin und der

Hauptmann Hamilton ſind am Mittwochmorgen um 7.30 Uhr
auf dem Flugplatz Upavon in Südengland mit ihrem drei-
motorigen Fokker-Flugzeug „St. Raphael“ zum Ozeanflug nach
Amerika aufgeſtiegen- Jhr Ziel iſt die Stadt Ottawa in Kanada.
Als Begleiterin befindet ſich an Bord die Prinzeſſin Löwenſtein-
Wertheim, die ſelbſt Sportfliegerin iſt. Die Maſchine führt
800 Gallonen Benzin mit. Der Start erfolgte bei ſtarkem Oſt-
wind, ſo daß das Flugzeug ſofort eine große Geſchwindigkeit
annahm und ſich bereits nach einigen Stunden über dem offenen
Meere befand.

Das Wetter iſt ſchlecht!
Nebel Regen Sturm auf der Flugſtrecke.

Die Wetterlage auf der Flugroute iſt, wie die Hamburger
Seewarte mitteilt, nach wie vor außerordentlich ungeeignet für
eine Ueberquerung des Atlantik. Weſtlich des 45. Breitengrades
liegen zwei rieſige Tiefdruckgebiete, die Luftſtrömungen bis zu
einer Geſchwindigkeit von fünfzig Kilometern auslöſen.
Ueber dem Ozean ſelbſt, bis zur Küſte von Neufundland, gehen
ſtändig ſtarke Regenſchauer nieder. Zieht man in Betracht, daß
zwiſchen England und Jrland und über Jrland ſelbſt dichter
Nebel ſich hinzieht, ſo liegt die geſamte Flugſtrecke von Upavon
bis Kanada unter den ungünſtigſten Wetterverhältniſſen. Nach
Ueberwindung des Nebels werden die Flieger auf das Tief
treffen, das ihnen Regen und ſtarke Winde bis zur
amerikaniſchen Küſte bringen wird. So kann nur mit
einer tüchtigen Doſis Glück mit einem Gelingen des Fluges ge-
rechnet werden.

Junkers vor dem Sktart.
Seit Mittwoch nachmittag iſt auf dem Flugplatz der Junkers-

werke in Deſſau wieder höchſte Alarmbereitſchaft. Um 4.50 Uhr
nachmittags wurde die „Bremen“ nach der Startbahn gefahren
und nahm Betriebsſtoff ein. Allgemein wird mit einem bevor-
ſtehenden Abflug der „Bremen“ mit den Piloten Looſe und
ehe und dem Lloyd-Direktor-Hünefeld als Begleiter ge-
rechnet.

Levines Pläne.
Er will mit neuen Ueberraſchungen aufwarten.

London, 31. Auguſt.
Levine, deſſen kühner Entſchluß zum Atlantikflug offenbar der

Anlaß zu der etwas überſtürzten Reiſe der engliſchen
Flieger geweſen ſein dürfte, erklärte, er werde für den Fall, daß
die Engländer glücklich in Amerika landen ſollten, ſeinen urſprüng-
lichen Plan, nach Neuyork zu fliegen, aufgeben und eben-
falls ganz anderes, „ſehr Ueberraſchendes“ tun. Er habe
die Abſicht, mit ſeinem neuen Fluge zwei neue Rekorde auf-
zuſtellen, nämlich ſowohl für Dauer wie für Fluglänge.
Er werde nun nicht nach Weſten fliegen, ſondern nach Oſten.
In Kreiſen des engliſchen Flugſports glaubt man danach, daß
Levine die Abſicht habe, den bisher noch immer nicht gelungenen
Flug nach Jndien auszuführen.

Flieger- Tragödie in den Alpen.
Am Sonnabend vergangener Woche waren auf dem Züricher

Flugplatz Dübendorf ſechs ſüdſlawiſche Militärflugzeuge mit
dem Ziele Jnnsbruck aufgeſtiegen. Sie gerieten unterwegsin dichteſten Nebel, ſo daß nur drei von ihnen ihr Ziel erreichten.
Zwei Flugzeuge kehrten wieder nach Zürich zurück und flogen erſt
ſpäter nach Jnnsbruck. Die ſechſte Maſchine mit dem Leutnant

als Führer und dem Oberſt Petrowitſch als
Beobachter war ſeitdem überfällig. Jetzt wurde das Flugzeug auf
einem Gletſcher neben der Reutlinger Hütte (Tirol) völlig
zertrümmert aufgefunden. Der Pilot lag mit mehreren
Schenkelbrüchen und erfrorenen Füßen neben der Maſchine. Der
Oberſt wurde tot aufgefunden, zeigte jedoch keine Spuren von
Verletzungen Er hatte anſcheinend Hilfe holen wollen und iſt
dabei erfroren. Allem Anſchein nach haben die Verunglückten
ebenfalls verſucht, wieder nach Zürich zurückzukehren, fanden dabei
aber nicht aus der dichten Nebelwand heraus, ſondern gerieten
ſchließlich auf den Gletſcher.

Der Sachfenflug 1927.
Leipzig, 1. September. (WTVB.)

Der Sachſenflug 1927, der einzige deutſche Motorflugwett-
bewerb dieſes Jahres, der hauptſächlich die Förderung der Leicht-
und Sportflugzeuge bezweckt, wird heute auf dem Flugplatz
Leipzig-Mockau begonnen. 25 Flugzeuge ſind an dem Wett-
bewerb beteiligt. Unter ihnen befindet ſich eine Reihe bemerkens-
werter Neukonſtruktionen. Die eigentlichen Wettbewerbe
begannen am Nachmittag mit den Höhenflügen. Zwölf Maſchinen
ſtarteten zur erſten Prüfung. Die Ergehniiſe der Steigflüge
müſſen noch errechnet werden. Zum Schluß der heutigen Ver-

Zittau“ zu einem kurzen Probeflug auf. Bei der Landung über
ſchlug es ſich und wurde leicht beſchädigt. Am Donnerstag
werden die techniſchen Prüfungen mit der Montageprüfung und
der Geſchwindigkeitsprüfung fortgeſetzt werden. Der Sachſen
h rwewert iſt mit Geldpreiſen in Höhe von 85 000 Mk. aus
geſtattet.

Die Weltflieger in Konſtantinopel. Die amerikaniſchen Welt
flieger Brock und Schlee ſind am Mittwoch von Belgrad kommend
in Konſtantinopel eingetroffen.

Hochwafſerverheerungen in der
Tſchechoflowakei.

Prag, 1. September. (WTVB.)
Das tſchechoſlowakiſche Preßbureau meldet aus Lemberg:

Jnfolge der dauernden Regengüſſe der letzten Tage und eines
heute nacht niedergegangenen Wolkenbruches iſt der Fluß Tys
mienica, der mitten durch die Städte Boryslaw und Dro-
hobycz fließt, aus den Ufern getreten und hat die beiden Städte
ſowie zahlreiche Gemeinden in der Umgebung unter Waſſer
geſetzt. Jn B. riß es u. a. infolge der Ueberſchwemmung fünfLinſtödige Häuſer ein, wobei mehrere Perſonen den Tod fanden.

Bisher wurden drei Lelchen geborgen. z D. wurden die Fabrik
anlagen der Naphtaraffinerien unter er geſetzt. Die Eiſen
bahngleiſe bei D. wurden in einer Ausdehnung von drei Kilometer
fortgeſchwemmt. Ueber 12000 Perſonen haben ihr ganzes Hab
und Gut verloren, da das Waſſer das geſamte lebende und tote
Inventar mitgeriſſen hat. Die Rettungsaktion wird von Pionier-
abteilungen unterſtützt. Von der Ueberſchwemmung wurde auch
die Stadt und der Bezirk Stryz heimgeſucht. Jn der Stadt ſtehen
über 120 Wohnhäuſer unter Waſſer. Auch hier ſind mehrere
re ben zu beklagen. Jn einem Dorfe ſind fünf Bauern
ertrunken.

Has große Los gezogen.
Das große Los der Preußiſch-Süddeutſchen Klaſſenlotterie iſt

am Mittwochvormittag um 10 Uhr mit der Nummer 231135
gezogen worden. Der Haupttreffer von 500 000 Mk. fällt in der
einen Abteilung nach Berlin, in der anderen nach Erfurt.
Jn Berlin wurde das Los in vier Vierteln geſpielt, ſo daß auf
jeden Spieler rund 100 000 Mk. entfallen. Die glücklichen Ge
winner ſind Kaufleute und die Tochter einer Witwe, die ſich gegen
värtig auf einer Urlaubsreiſe befindet. Jn Erfurt wurde die

Glücksnummer in Achteln geſpielt, und zwar von kleinen An
geſtellten und Arbeitern, von denen jeder nun rund 50 000 Mk.
erhält. Am letzten Tage der Ziehung, dem 16. September, fallen
noch einmal 500 000 Mk. auf den erſten Gewinn über 1000 Mk.,
der an dieſem Tage gezogen wird

Liebestragödie in Berlin.
Der Lackierer Auguſt Krauſe verfolgte ſeine Wirtin, eine

Witwe, ſeit längerer Zeit mit Heiratsanträgen, die die Frau jedoch
ablehnte. Als ſie ſchließlich den unbequemen Untermieter kündigte,
drohte er der Frau mit Erſchießen. Am Mittwoch follte er ſeine
Wohnung verlaſſen. Jn der Nacht vorher ſchlich ſich Krauſe nach
einer v Auseinanderſetzung in das Schlafzimmer der
Witwe und gab vier Schüſſe W ſie ab. Hilferufend konnte
die Frau auf den Hof eilen, wo ſie bewußtlos zuſamm
Als die von Hausbewohnern herbeigerufene Polizei in di
nung eindrang, richtete Krauſe die Wafffe gegen ſich ſelbſt und
brachte ſich einen töd lichen Herzſchuß bei. Die Verletzungen
der Frau ſind nicht lebensgefährlich.

Exploſion einer Likörfabrik. Jn Berlin-Lichtenberg war
am Mittwochmorgen ſieben Uhr in der Likörfabrik Rothbarth
Sprit in Brand geraten. Kurz darauf explodierten mehrere
Fäſſer mit Alkohohl. Durch den ſtarken Luftdruck ſtürzten die
Decken ein, urd ſämtliche Fenſterſcheiben gingen in Trümmer.
Auch das Dack klaffte auseinander. Gleichzeitig breitete ſich das
Feuer über das ganze Fabrikgebäude aus, das vollkommen nieder
brannte; doch gelang es der Feuerwehr, noch mehrere tauſend
Liter Alkohol aus Nebengebäuden in Sicherhert zu bringen.

Paris Berlin. Fräulein Dorange, die vor kurzem bei
einem Reitwettbewerb zur ſchönſten Amazone Frank-
reich s erklärt wurde, hat am Dienstag Paris verlaſſen, um auf
einem arabiſchen Vollbluthengſt über Spa, Brüſſel und den
Haag nach Berlin zu reiten. Sie will täglich 60 bis 70 Kilo-
meter zurücklegen und wieder zu Pferd nach Paris zurückkehren.

Jn den Bergen abgeſtürzt. Jn den Stubaier Alpen iſt
der deutſche Chemiker Dr. Guſtav Klösgen aus Düſſel-
dorf, als er in Begleitung einer Dame eine Bergtour unter-
nahm, plötzlich, ohne einen Laut von ſich zu geben, abgeſtürzt.
Er konnte nur noch als Leiche in einer 200 Meter tiefen Schlucht
aufgefunden werden. Jm Mont Blanc-Gebiet werden drei
italieniſche und zwei deutſche Hochtouriſten vermißt. Die Leichen
der beiden deutſchen Bergſteiger Dr. Grünwald aus Köln und
Bickord, die beim Aufſtieg auf die Aiguille de Bionnaſſay
tödlich abgeſtürzt ſind, wurden nach zwölftägigen Nachforſchungen
gefunden und geborgen. Sie hatten ſich im Nebel verirrt und
waren nachts erfroren,anſtaltung ſtieg ein Flugzeug des „Vereins für Luftſchiffahrt

felndliche Tor finden. i
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Vereins Kalender
der SPD., freien Gewerk

geſelligen Vereine
owie der ſozialiſt. Frauen
zuſammenkünfte im Bezirk

Halle- Merſeburg

ekretariat der SPD. 9g1e
z 4244. Hofgebäude

Fernruf 1029.

MoſſeSAJ. Freitag Frage- und Antwortabend.
lle Unterkaſſierer müſſen reſtlos abrechnen.

Die Mitalieder, welche mit nach Gerbſtedtzum ünterbezirkstreffen fahren, bringen Frer
tag 2 RM. mit, da eine genaue Erkundigung
des Fahrpreiſes noch nicht ſtattgefunden hat.

Aus dem BSezefr&
Delitzſch Freitag, den 2. September. abends

8 Uhr, im King Frauenverſamm-lung. Erſcheinen aller
bedingt nötig.
Fottß Arbeiſter-Wohlfahrt. Freitag, denvettſtedt. 2. September, 25 Ubr. im Stern
Verſammlung. Gäſte willkommen.

Reichs

Banner

Bunct o repudlikanischen Xriooetannehm er

Orts gruppe HalleSonntag, den 4. September Pflichtfahrt
nach Löbejün. Fahrt per Auto. Abfabrt

vormittags *49 Uhr vom Gewerkſchaſtshaus.
arz 42/44. Alle Teilnehmer melden ſich

Freitag, den 2. September, in den Abteilungs-
verſammlungen.

Sonntag, den 11. September freiwillige
Fahrt zur Fahnenweibe in Kemberg. Teil-
nehmermeldung bei den Abteilungen. Feſt
abzeichen auf der Geſchäftsſtelle.

Am 17. und 18. September 1927 findet in
Weimar das Gautreffen des Gaues Groß-
thüringen ſtatt. Freiwillige Teilnehmer

eldung in der Abteilung.
1. Abtellung. Freitag. den 4. September,

abends s Uhr im GewerkſchaftshausMonatsverſammlung. Jeder Kamerad bat
zu erſcheinen.

2. Abteilung. Freitag, den 2. September,
abends 8 Uhr. in „Schmelzers Höhe (Eichen-
dorffſtr.): Mitaliederverſammlung. Wegenaußerordentlicher Wichtigkeit der Tagesord-
nung iſt es Pflicht aller Mitglieder, zu er
ſcheinen. Familienangehörige berzlich will-
kommen.
u iehung. Freitag, den 2. September,

Ubr. im Hardenberg-Kaſing“ Monats
verſammlung. Bericht über die Verfaſſungs-
feier, mit Bildern. Angehörige und Gäſte
willkommen.

2. Abteilung. lgitag. den 2. September.
abends 8 Uhr. bei Kam. Schuſtack (Graſeweg 15)
Monatsverſammlung. Es iſt unbedingte
Pflicht aller Mitglieder, daran teilzunehmen.

5. Abtellung. Freitag, den 2. September,
im „Trompeterſchlößchen“ Funktio närſitzung.
Erſcheinen aller Funktionäre iſt Pflicht. da
wichtige Tagesordnung.

8 Freitag, 2. SeptemberOrtsgruppe Kerſeburg. Früge“ gern
Schützenhaus“ Mitaliederverſammlung. Alle
elaven werden gebeten, pünktlich zu er-

einen.
ungvanner. Sonnabend. den 3. Septemhper.

abends 8 Uhr, im Feldſchlößchen“ Tänzchen.
den und Freunde ſind herzlichſt ein-
geladen.

S owomsfge Verege mee
Klein allber-Schlüsenverein „Republlik“, Orts
rupp Elsleben. Sonntag, den 4. Septbr.
ründungsfeier. Von l bis 18 Uhr großesreisſchießen. Geſchoſſen wird auf 3 Ständen.

Wertvolle Preiſe, u. a. Ehrenpreis der Stadt
Eisleben. Um 20 Uhr Bekanntgabe der
Preisträger. Von 15 Uhr an Konzert und
ab 19 Uhr Ball im Volkshauſe“. 7490

ir machen die verehrlichen Vereine undOrganiſationen darauf aufmerkſam. daß
der Vereinskalender nur zu den Zwecken be-
nutzt werden kann. wozu er geſchaffen iſt.
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen
Verſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen.
Dagegen müſſen Beröffentlichungen von Feſt-
lichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.

Tage ch:
Kräftigen 2Mittagsttſch

zu 75 fennig. 3 444

Aut

ſell zahlung

liefern wir

Polster waren
Rciormbetten

[Damen- Konfektion

nerren-Komektion

Schuhwaren

ſWäscne
Kleine Anzahlung

Wöchentlich RM. 3. bis RM. 5,

nur im 4608
Waren-Krecitgeschäft Herr

G. m. b. H.
Halle, r Urichstr. 4/5, Etage

dUnsere berser e e ren Bio-
Kkäuten o. veim Besuene v. Veranstaltungen

nur die l fe rn derücksichtigen

Tr

ennſſinnen iſt un

Volkspark.

Traugoit Bellmanns Kampf
gegen Schund und Schmuig“

än. Sehat uns schon oft mit seinem drastischen Humor erheitert, daß wir sein

J T
in dem Bewubtsein starten können. „er wird auch diesmal wieder die Lacher

auf seiner Seite haben
Wie Traugott Bellmann alias Reinhold Schünzel als absolut ahnungs-
loses Objekt aller nur erdenklichen Schicksalstücken durchs Leben stolpert,
seine befeuernden Reden hält heiratet und schließlich der Erbe jenes
ominösen Nachtlokales wird, dessen Vorhandensein speziell von ihm als Ab-

Volkspark!

Freitag
abends 8 Uhr:

Großes

frei -Kome

2. September,

O

Weinberg
Freitag. den 2. Sept. 7.30 Uhr

Ah An Inſ
Blaue Arbeits-Jacken od. Jacken

2,75 3,50 4,50 5,00 5,75
Erinnerung an h Dtewber 187071 Sraue und edoraue voſen
An Exha MAtär Komert 3 betrente Nenleder Hoſen

der geſamten Kapelle unter 8,75 5,50 6,50 7,50 8,50
Leitung von Obermuſikmſtr. Steuer. Manſcheſter- und samt Hoſen
Brillant-Feuerwerk im ersten Je 8,50 10,50 12,50 14,50 16,50
Schlachten Feuerwerk im zweiten Teil Weiße u. karierte Raurer Hoſen

(Schlachten-Tongemälde von Berni).
Eine Glanzleiſtung v.

Hiſtoriſche Fanfaren für mittelalterliche
Trompeter u. Heerespauken u. Fanfaren

Bläſer in Parade-Uniform.

7,50 9,50 10,50 12,50 13,50Gebr. Pfeiffer Bock
Größte Spezial- Abteilung

Außergewöhnl. Eintrittspreis 304 Hamwmerschlae

Ueberraſchungen f. Mitkämpfer v. 187071. 36 Gr. Ulrichstraße 36
Ehrentafel für die älteſten Krieger von Billigste Bewugsquelle für Wiederverköufer!
Halle und Umg. im Garten reſerviert.

geordneter bekämpft wurde das alles ist mit einer so zündenden, hin-
reißenden Situationskomik in Filmbildern erzählt, daß man vor Lachen bald
nicht mehr mitkommt! Und die größte Ueberraschung: Schünzel als

„galantes Dämchen“!

Im Beiprogramm etwas für Fubßballer:

„Kömig Fußhber—E“
lehrfilm.

d D. V DBeginn: Sonntags 3 Uhr. Werktags 4 Uhr.

Kalt. Iheater

Heute 4677
Donnerstag 6 Uhr:
Dienstag Stamm-

karten gültig
Die Meivtervinger

von Nürnbery

Freitag 8 Uhr:

Lrstaufführung morgen, Freitag, den 1. September:
Pichard der weite

Ufa- Leipziger
Theater Straße

Metropolis
Regie: Fritz Lang.

kim noch mie dagewesener frfoſg
Daher

2. MocheVorführung: 4.00 6.15 8.30

Ufa-
Theater

Walhalla
Anfang 8 Uhr
Heute Première:

Russisehes
Künstler Theater

„Arlekin“
(Harlekim)

in ſeinem

Sensations-
Programm

u. a. Der gewal-
tigſte ruſſiſche

Heldentenor Gor-
von der

oskauer Oper.

gr.
ocsKUnsersplele
Die Spitzenhöchſt-

leiſtungen einer
führenden

Kleinkunsthhne

bildet das große
Septbr. Programm

Man leſe Tages-
zettel und Plakate.

Sonnabend,
den 3. September,

bis Z3 Uhr.
Venezianisches

Machttest
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m
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groß. 900Milchtopf m. Ausguß Zackengoldrand 45
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28 cm M 45 27 utem Mahlwerk 2

Inaus mit gen andern
De Zeltschrift ge, Frau st e

Frauen welts
„Frauenwelt eine Halbmonatssenritt tür die
Frau des sebaffenden Volkes. Preis 30 Ptg.
Zu bastellen ber allen Zeitungsausträgerv.

Am Freitagin der

„Atflantſcg“
Geiststraße 47 Telefon 296 47

6205 Dec.
Blutfrische Seefische, Räucherwaren u. Marinaden a

lutfrisech 1m n Pf. Iff. Fischkilets von Seeluchs Pfd. 20 e.

frische grüne Heringe Pf. 18 r. n
5 Pfund nur BO Pl.

Kabliau. Lengüsca, Goldbarsch,
Hellbutt im Schnitt, Zander bungst.

lebende Aale, Schleie und Karpfen.
Unser Schlager:

Die berühmten m e ſſſ
Die 2- Liter Dose (4 Pfund Inhalt ſ bish. dbliche

ca. 14 grobe PFisohe) 1-Ltr.-Pack.

wie Vollketthlcklnge e. 45.,
Geräuch. Flundern. Seeaal, Seeclachs, Gold-

barsch, Schelltisch, Makrelen bulgst.
ferner empfehlen wir prima zaurte Butter Bundadle

in Ia Qualität.
Benachten Sie bitte unsere Preise in den Fengstern.

der Oahre Jacob
Das Witzblatt der Republik!
Preis 30 Ptennig Zu beriehen dureb
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„Akropolis der Stadt Halle.“„7„J J „J J S J„ ,„JSZJH& FC[=äSJ S

Der Bauausſchuß gibt ſeine Zuſtimmung zur Errichtung einer Stadehalle, eines Muſeums und
einer Halle für Leibeslibungen auf Lehmanns Feiſen. Ausſchreibung eines Jdeenwettdewerbes.

Der Bauausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung hielt
geſtern nachmittag eine Sitzung ab, um zu der geſtern bereits
erwähnten Magiſtratsvorl ge auf Feſtſetzung eines Bau
programms für das Gelände auf Lehmanns Felſen Stellung
zu nehmen. Nach Begründung der Vorlage durch den Bericht
erſtatter Stadtv. Minner gab der Bauausſchuß ohne Debatte

die Stimmen der Kommuniſten folgenden Magiſtrats
eſchlüſſen ſeine Zuſtimmung

1. Der Veſchluß der Stadtverordnetenverſammlung vom 2. Mä1925 betreffend Errichtung einer St t le auf dem öhase
der „Bergſchenke“ wird aufgehoben.

2. Für das Gelände auf Lehmanns Felſen wird ein
Bauprogramm ger Errichtung einer Stadthalle, eines
e und einer Halle für Leibesübungen feſt

3. Unter hervorragenden Architekten Deutſchlands iſtHonvrarleiſtung ein Jdeenwettbewerb zu e len a
Halle wohnhaften freiſchaffenden Architekten ſind zum Wettbewerb
ugelaſſen; Anſpruch auf Honorar haben jedoch nur diejenigen
ar rer, die zur Teilnahme aufgefordert werden.
4. Die für den Wettbewerb erforderlichen Mittel bis120 000 Mk. werden aus der letzten ine bewilligt. 5
Herr Oberbürgermeiſter Rive, der als einziger Magiſtrats

vertreter an der geſtrigen Sitzung teilnahm, der Vorlage
folgende Begründung beigegeben:

Unterm 12. Auguſt 1924 bzw. 3. Februar 1925 haben wir der

u r eine ausführlich begründete Vorlage zur Errichtung einer Stadthalle gemacht und als Bauplatz
das Gelände der Bergſchenke vorgeſchlagen. Die Verfamm-
ung iſt unſerem Antrag am 2. März 1925 beigetreten.

eit dieſer Zeit hat ſich die Sachlage nach mehreren Rich-
tungen geändert. Zunächſt iſt die Stadt jetzt im Beſitze des
etwa 32 Mo e Geländes auf Lehmanns Felſen.Man braucht die Vorzüge der Bergſchenke, wie ſie unſere damalige
Vorlage ſchildert, nicht zu mindern, man wird vielmehr auch heute
noch überzeugt ſein können, daß dort der ſchönſte Platz
unſeres Saaletales iſt, und wird doch nicht verkennen
dürfen, d die Stadt mit dem Gelände auf Lehmanns Felſen
ein Grundſtück erworben hat, das in ſeiner re enden Lage
ſowohl für das Stadtbild ſelbſt auch für den Blick aus der Ebene
in ſeiner Art bedeutender und erhabener in des Wortes eigenſter

i als das mehr romantiſche und maleriſche Gelände
nke.

Auf Lehmanns Felſen iſt dank ſeiner räumlichen Ausdehnung
nicht nur die Errichtung einer Stadthalle, ſondern einer Gruppe
bedeutender Bauten möglich, wodurch eine a rößere monu-mentale Wirkung erzielt werden kann. Eine otde uppe
kann als ein neues Wahrzeichen der Stadt Halke
weit in die Ebene hinaus ſichtbar emporſteigen, und was man
mit dem Platz der Bergſchenke an ſtimmungsvoller Romantik hin
g. wird auf Lehmanns Felſen erſetzt durch Bedeutſamkeit und

rhabenheit
4 einer Art Akropolis der Stadt Halle.

Hiermit verbindet ſich die günſtigere Lage zum Stadt
kern, die zwar von uns nicht als ausſchlaggebend angeſehen
wurde, die aber immerhin vielen als J Vorteil er
ſcheinen wird, wie ja überhaupt die öffentliche Meinung ſich wohl

o ziemlich einig iſt, daß nach Erwerb von Le ter den Bauplatz der Stadthalle er
igt iſt.Allen dieſen er Rechnung tragend, bitten wir die

Stadtverordnetenver gmmlung, unter Aufhebung des e
vom 2. r unſerem Beſchluſſe, das Gelände auf Lehmanns
al als Bauplatz einer Stadthalle zu beſtimmen, beizutreten.
Nit dieſer Entſcheidung aber t die lediglich der Errichtung

einer Stadthalle geltende Aufgabe weſentlich über ihr bisheriges
Ziel dadurch hinaus, daß das Baugelände m rer
die e unbeachtet bleiben dürfen. Das ſtadtbeherrſchende Ge
lände hoch über der Saale wird ſeinen vollen Wert nur durch
Errichtung einer monumentalen Baugruppe,
deren Beſtandteile ſich gegenſeitig ſteigern und in ihrer das Stadt
bild krönenden de ein ſtolzes Wahrzeichender Stadt bilden, erſchließen Dieſe Schöp ung muß ſtädte
baulich in den r eng eingegliedert und zwedkgen unter Berückſichtigung ſchön eiltither und verkehrstechniſcher

Geſichtspunkte zugänglich gemacht werden.
plan der Bebauung wird daher noch

ein zweiter und ein dritter Monumentalbau
vorzuſehen ſein, während das immerhin noch beträchtliche, von
Bauten nicht beanſpruchte Gelände als Grünfläche, ſei es
Park, Garten oder Spielfläche gnzulegen ſein wird. Als Bau
werke, die mit der Stadthalle eine Geſamtgruppe bilden
ſollen, haben wir die Errichtung eines h en

anns r der

Jn dem Geſamt-

und einer Halle für Leibesübungen beſchloſſen. Selbſt
verßändlich werden dieſe Bauten nicht alle zu gleicher Zeit, ſondern

zuerſt nur die Stadthalle
und ſpäter nach Maßgabe der Möglichkeit die anderen Bauwerke
in Angriff genommen werden, aber bevor der erſte Bau beginnt,
muß der Geſamtbebauungsplan m der Lage
der Grünflächen, der Wege und ſonſtigen Freipläte feſtſtehen.
Fegger aus der gänzlich veränderten age vorhergehende Plan

e

eine Bauaufgabe von außergewbhnlichem architektoniſchen
ntereſſe

und ſo aber Bedeutung dar, daß es geboten erſcheint, zu ihrer
Löſung die hervorragendſten künſtler und die einheimiſche
Architektenſchaft u zurnfen damit alle Möglichkeiten der Löſung
erſchöpft und das Beſte für dieſe ſelbſt im dengigen Deutſchland
ſeltene Schöpfung gefunden werden kann. ir haben daher
beſchloſſen, einen Jdeenwettbewerb in der angegebenen
Art auszuſchreiben, um ſo mehr, als unſere Hochbauverwaltung
mit Arbeiten ſtark belaſtet iſt und ſchon aus dieſem Grund eine
ſo bedeutende Arbeit, die nicht neben den laufenden Geſchäften
möglich iſt, nicht noch übernehmen kann.

Die übrigen auf der Tagesordnung ſtehenden Punkte wurden
mit der n vertagt, es keiner der beiden Baudezernenten für nötig befunden hat, an der Sitzung des Bau
ausſchuſſes Nur der Beſchaffung einer Pumpe und
eines Motors für Bad Wittekind wurde zugeſtimmt-

Der Haushaltsausſchuß, der heute nachmittag eine
abhält, wird Koſten für die große Bauvorlage zu be

willigen haben. Auß t em ſteht u. a. der Grlaß einer Gobühren
ordnung für die ſtädtiſche Müllabfuhr zur Beratung

Gebote für Radler.
Ein Leſer ſchreibt uns die nachſtehenden Ratſchläge für Rad

fahrex, die hoffentlich beherzigt werden.
Wenn du Radfahren lernſt, ſo tue Ldies nicht etwa auf ein-

ſamen Straßen und entlegenen Plätzen. Die Hauptverkehrs-
ſtraße bietet immer die beſte Gewähr für ein gründliches Er-
lernen und intereſſanten Sport.

Und kannſt du es ſchon, ſo fahre in ſtark belebten Gegenden
und um Straßenecken nur im ſchärfſten Tempo, ſo etwas inter
eſſiert deine Mitmenſchen.

Erfreue vor dir Gehende mit kräftigem, plötzlichem Klingeln,
aber warte damit, bis du ziemlich heran biſt, das erhöht die
frohe Ueberraſchung.

Wenn es geregnet hat (und du durch Schutzbleche ſelbſt ge
ſichert biſt), ſuche dir die ſchönſten Tümpel aus, die dicht am
Bürgerſteig liegen, und durchjage ſie im ſchnellſten Tempo. Was
meinſt du wohl, was das für ein Gaudium gibt, wenn dieſem
altertümlichen Weſen, Fußgänger genannt, die Dreckſpritzer bis
an die Naſe fliegen. Doch am beſten, du warteſt keinen Dank
ab, ſondern gibſt nach vollbrachter Tat deinem Roß die Sporen
und verſchwindeſt es ſoll geſünder ſein für einen Radfahrer.

Und haſt du mal keine Luſt mehr zu fahren, ſo ſteige ab
und führe dein Stahlrößlein, aber nicht am, ſondern ruhig auf
dem Bürgerſteig ſpazieren und gebrauche häufig die Klingel
denn du bezahlſt ja auch deine Steuern.

Laß dich auch von einem Schaufenſter oder ſonſtigen An-
ziehungspunkten ſelbſt durch noch ſo großes Gedränge nicht ab
bringen. Wo du noch Platz haſt, findet auch dein Vehikel noch
welchen, und die ſimpeln Fußgänger werden ſchon zurückweichen,
wenn du ſie nur mit einem energiſchen „Vorſehen!“ und deinen
ſchmutzigen Radreifen zu Leibe gehſt.

Ueberhaupt dieſen Fußgänger, dieſen Vergangenheitsfang-
tiker mußt du verachten. Seine Wege ſind deine Wege.

Wo zum Beiſpiel ein Anſchlag am Wege dieſen für den
Fußgänger beſtimmt, ſo iſt es dein gutes Recht, ihn als Renn
bahn zu benutzen. Die Klingel und eventuell das Vorderrad
werden dir ſchon Platz ſchaffen, und ſollte es einem von dieſer
vorſintflutlichen Fußgänger Generation einfallen, dir von Recht
und Polizei zu erzählen, ſo ſpare nicht mit kräftigen Aus
drücken. Die aus der Zoologie beſitzen immer noch die beſte
Schlag und Beweiskraft und nä im ſchlimmſten Falle biſt
du ja immer noch ſchneller im Fahren als die anderen im
Laufen.

5

Mittwoch, nachmittags gegen 1 Uhr,wurde an der Ecke Lud e heit krake Große Stnſtraße. ein
gjähriges Mädchen beim Ausſteigen aus der Straßenbahn von einem
adfahrer, der verbotswidrig an dem haltenden Wagen vgrbeienſapren

beabſichtigte, angefahren und zu Boden wortet Die Verunglückte,welche einen Bluterguß am Kopf und an der linken Hüfte, er ar
abſchürfungen davontrug, wurde mit der Straßenbahn en verſitäts-
klinik zugeſührt. Der Radfahrer wurde zur Anzeige gebracht.

Radlerrückſichtsloſigkeit. A

Genoſſenſchaftliche Nothilfe. Die Volksfürſorge Gewerkſchaftlich-Genoſſen guſchege Verſicherungsgeſellſchaft in Hamburg 5 hat den
durch die Unwetiterkataſtrophe im öſtlichen Erzgebirge Geſchädigten
5000 Mk. zur Verfügung genellt Der Betrag wurde je zur Hälfte
dem Konſumverein Vorwärts“ in Dresden und den freien Gewerk-
ſchaften für die von ihnen eingeleiteten Hilfsaktionen überwieſen.

Schwangeren- und Wöchnerinnenſchutz
Ausdehnung des Geltungsbereiches und Er

werierung der Schutzbeſtimmungen.
Durch das am 1. Auguſt d. J. in Kraft getretene r über

die Beſchäftigung vor und nach der Niederkunft wird
nicht nur der r r v des Schwangeren- und Wöchne
rinnenſchutzes erheblich ausgedehnt, ſondern es werden
auch die ober T be P ſelbſt weſentlich er
weitert. Insbeſondere iſt der Mutterſchutz die Arbeite
rinnen der Kleinbetriebe, einſchließlich der Familienbetriebe, ſowie
auf weibliche Angeſtellte ausgedehnt worben. Da die Durch
führung des Geſetzes eine ausreichende Unterſtützung der Frauin der Zeit vor und nach der Niederkunft vorausſetzt, mußte der
Geltungsbereich auf ſolche Arbeitnehmerinnen beſchränkt werden,
deren Unterhalt durch die Krankenverſicherungspflicht ſichergeſtellt
iſt. Die Dauer der Schonzeit vor und nach der
Niederkunft iſt gegenüber den bisherigen Schutzbe ſtimmungen erweitert worden. Während der
ganzen Dauer der Schonfriſt genießt die Schwangere und
Wöchnerin einen beſonderen Kündigungsſchutz. Schließlich gfbt
das Geſetz einen Anſpruch auf Gewährung von Still-
er en, für die bisher nur eine moraliſche Verpflichtung des
Arbeitgebers beſtand.

Jm Hinblick auf die große Bedeutung des e iſt es, wie
in einem gemeinſamen Runderlaß des Handelsminiſters und des
Miniſters für Volkswohlfahrt ausgeführt wird, notwendig, dafür
Sorge zu tragen, daß der Jnhalt der Schutzbeſt im
mungen unverzüglich allgemein bekannt wird. Dies
wird aber nur dann zu erreichen ſein, wenn alle in der
Schwangereng. Wöchnerinnen- und Säuglingsfürſorge tätigen
Perſonen der Bekanntgabe der Schutzbeſtimmungen beſondere Auf-
merkſamkeit widmen. Es erſcheint daher erforderlich, daß nicht
nur die Gewerbe und Bergaufſichtsbeamten bei ihren Betriebs-
beſichtigungen die Arbeitgeber, Betriebsvertretungen und Arbeit-
nehmerinnen auf die Schutzbeſtimmungen beſonders aufmerkſam
machen, ſondern, daß ſolche Hinweiſe auch von den Aerzten, Heb-
ammen, Fürſorgerinnen, Krankenkaſſenbeamten und anderen
Perſonen, die mit der Fürſorge für Schwangere, Wöchnerinnen
und Säuglinge betraut ſind, nicht verſäumt werden. Ferner
dürfte der Aushang der geſetzlichen Beſtimmungen in den ge-
werblichen Betrieben, Bureaus und Verkaufsſtellen, in den
Schwangeren, Wöchnerinnen- und Säuglingsfürſorgeſtellen, in
den dem Publikum zugänglichen Räumen der Wohlfahrts- und
Jugendämter, der Krankenkaſſen, der Ambulatorien, der Kranken
häuſer, der Frauenkliniken, der Entbindungs, Wöchnerinnen-
und Mütterheime uſw. geeignet ſein, einen großen Kreis von
Arbeitnehmerinnen und auch Arbeitgeber mit dem Jnhalt der
Beſtimmungen vertraut zu machen.

Der wiedergekehrte Sommer.
Die zu Beginn der Woche eingetretene raſche Beſſerung des

zuvor kühl und regneriſch geweſenen Wetters iſt ganz un
erwartet gekommen und bildet eine jener durchgreifenden
Aenderungen der Wetterlage, die noch kurz zuvor aus keinerlei
Anzeichen zu erkennen ſind. Jm Gegenteil ſprach die Annähe-
rung eines außerordentlich tiefen ozeaniſchen Sturmwirbels
nicht nur für die Fortdauer des ſchlechten Wetters, ſondern ſo
gar noch für weitere Verſchlechterung. Dieſe Sturmzyklone iſt
aber zum Teil ſogar die Urſache der Beſſerung geworden, da
die ſtarke Strömung an ihrer Südſeite gleichzeitig das ſtändige

u in Bewegung geſetzt und nordoſtwärts nach
itteleuropa r 7 hat wo infolge der vorangegangenen

hlung die atmoſphäriſchen Bedingungen zur Aus
r hohen Luftdrucks überdies beſonders günſtig waren. So
entſtand Sonntag nördlich der Alpen ein 770 Millimeter über-
ſteigendes Maximum, und gleichzeitig füllte ſich das Sturmtief
bei Jsland rapid auf, binnen 24 Stunden um volle 20 Milli-
meter. Sonnabend früh e der niedrigſte Druck in ſeinem
Kern noch 715 Millimeter agen, ein Barometerſtand, wie er
ſelbſt mitten im Winter eine Ausnahme bildet. Unter der Herr
ſchaft des hohen Luftdrucks hat ſich in ganz Mittel und Weſt
europa der Himmel aufgeheitert; die Winde haben ſich nach öſt
lichen Richtungen gedreht und die Temperaturen, die zu Beginn
der Woche am niedrigſten im Alpengebiet waren Sonntag
früh 6 Grad Celſius in Zürich, 9 Grad in Bern ſind in-
zwiſchen überall wieder zu ſommerlicher Höhe emporgeſtiegen.
Da das Jslandtief nordoſtwärts längs der Golfſtromtrift nach
dem Eismeer abwandert und weitere vom Ozean ſich nähernde
Sturmwirbel wahrſcheinlich die gleiche Bahn einſchlagen wer
den, ſo wird das ſchöne Wetter vorläufig fortdauern.

Eingang übers Dach.
Eine polizeiliche Rettungsaktion mit Hinderniſſen.

Am Mittwoch in der ſiebenten Abendſtunde wurde die Polizei
von Hausbewohnern in Kenntnis geſetzt, daß in ſeiner Wohnung
in der LudwigWucherer-Straße 20 der 80jährige Jnvalide Sch.,
der mehrfach Selbſtmordabſichten geäußert hatte, die Tat an
ſcheinend ausgeführt hätte. Die Polizeibeamten, welche, da ſie
die Türe verſchloſſen fanden, über das Dach durch ein offenſtehen-
des Fenſter eindrangen, fanden den Lebensmüden mit noch
ſchwachen Lebenszeichen auf dem Bett liegend vor. Der hinzu
gerufene Arzt ſtellte Veronalvergiftung feſt und ordnete
die Ueberführung zur Univerſitätsklinik mittels Krankenwagens
an. Der Grund zu der Tat dürfte darin zu ſuchen ſein, daß die
Ehefrau des Lebensmüden dieſen am Tage vorher böswillig ver-
laſſen hatte. Der ärztlichen Kunſt iſt es gelungen, den am Leben
Verzweifelten zu retten.

Zahienmäßiger Rückgang
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten im Auguſt.Die Reichsindexzifſer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,

Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und „Sonſtiger Bedarf“) beläuft 5 nach den eſtelnngen des Statiſtiſchen Reichs-
amts n den Durchſchnitt des Monats Auguſt auf 146,6 gegen
150,0 im Vormonat. Sie iſt ſonach um 2,8 v. H. zurückge-
gangen. Dieſer Rückgang iſt im weſentlichen auf das ſaiſon-
S bedingte ſtarke Nachgeben der Preiſe für Kartoffeln undau für Gemüſe zurückzuführen; daneben iſt noch die Senkung

der Zuckerpreiſe ins Gewicht gefallen. Die Jndexziffern für die
einzelnen Gruppen r ür Ernährung 150,8, für Wohnung
116,1, für Heizung und Beleuchtung 142,6, für Bekleidung 157,7,
für den „Sonſtigen Bedarf“ einſchließlich Verkehr 188,9.

G W W

Studlenfahrt der Bolkshochſchule nach Hamburg
und Helgoland.

o Zgnent, dem 3. September, treten 116 Pelfhooſcbüler eineEhidien ah nach Ha m a und Helgoland an. Eine
rößere Zahl konnte trotz ſtarker Nachfrage bei dem Studienchgarakter

e en a eor e edeu o a hof, der Zafen und die
ein Ozeandampfer, der Elbtunnel, der Tiergarten von enbeck und

nführungsd aötpark. ür die Muſeen hahen die Dixektorendte ſet un ithrun zugeſagt ahrten a f der ärſte und nach

lankeneſe älfte der Woche t t

lsdorfer

eſich die Stud ch en v der r „Kaiſer“ nach He
e engeſellſcha em Turbin4 nd. v ler haben h die F rektoren der Staatl Hiold iſchen

r alt, ze auartumt und der Vogelwarte bereit erklärt, dur or
räge un ührungen die Fahrt zu uünterſtützen.

Straßenſperrungen: Die Herrenſtraße zwiſchen Mansfelder
Straße und Schwarzer Brücke und die Spiegelſtraße zwiſchen Gr.
Ulrichſtraße und Kaulenberg ſind für den Fahrverkehr aus Anlaß
von Jnſtandſetzungsarbeiten auf ungefähr 45 Tage geſperrt.

warzbarbiere werden gewarnt. Der Polizeipräſident nimmt
Veranlaſſung darauf hinzuweiſen, daß für das Barbier und
Friſeurgewerbe in Falle und in Ammendorf die völlige Sonntags
ruhe angeordnet iſt. Ausnahmen ſind nur für den 1. Oſter-,
Pfingſt und Weihnachtsfeiertag zugelaſſen. Daß dieſe Anord
nungen ſich auch auf die ſogenannte Schwargarbeit beziehen, iſt ſo
ſelbſtverſtändlich, daß es eines beſonderen Hinweiſes in der Ver-
ordnung ſelbſt nicht bedarf. Vor dem unerlaubten Betriebe des
Barbier und Friſeurgewerbes an den Sonn und Feſttagen wird
daher erneut gewarnt. Zuwiderhandlungen gegen die Anordnung
ſte eine Uebertretung der geſetzlichen Beſtimmungen dar und
ziehen Beſtrafung nach ſich.

Das Tauſendgüldenkraut blüht. Bei Waldwanderungen
indet man jetzt in ten Schlägen oder ſonnigen

ieſenabhängen das fleiſchrot blühende Tauſendgüldenkraut,
deſſen hohe Heilkraft ihm ſeinen Namen eingetragen hat. Ge
ſammelt wird die gen blühende Pflanze, welche einen vorzüg-
lichen Heiltee abgibt. Dieſes nicht gerade n 7 Heilkraut wird
egen Unterleibsſtockungen, Verſto u und Leberleiden mit Er-
olg angewendet. Auch der jetzt blühende Thymian oder Quendel,

wie er im Volksmund heißt, deſſen kleine, bläuliche Sträuchlein
oft roſenartige Büſche bilden, lenkt durch ſeinen angenehmen Ge
ruch die Aufmerkſamkeit auf ſich. Das Kraut kann als Reiz und
Verdauungs und Bruſtmittel benutzt oder zu Kräuterkiſſen und
zu Bädern verbraucht werden.

Die Verfolgung des unlauteren Wettbewerbs durch die Staats
anwaltſchaft. Durch frühere Vorſchriften ſind die Beamten der
Staatsanwaltſchaft angewieſen. daß Vergehen des unlauteren Wett
bewerbs regelmäßig dann im öffentlichen Jntereſſe zu verfolgen ſind,
wenn es ſich um Auswüchſe des Ausverkaufsweſens oder um ſonſtige
geſchäftliche Mißbräuche handelt. an deren m ganze
Gewerbezweige ein begründetes Intereſſe haben. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beſtimmt der Juſtizminiſter in Er
weiterung dieſer Vorſchriften, daß bei allen Zuwiderhandlungen gegen
das Wettdewerbsgeſetz dann, wenn ein Verband zur Förderung
ewerblicher Jntereſſen den Strafantrag ſtellt, in der
egel ein öffentliches Jntereſſe an der Strafverfolgung

anzunehmen iſt.
Allerlei Arbeit für die Fenerwehr. Geſtern gegen 20.30 Uhr rücktedie Feuerwehr r Kinder alarmiert, nach Ecke Wrun An Magde

burger Straße aus. Jn dem dort r e nash ins en hattenſich Infolge uxzſchluſſes ſtarke Rauchſchwaden ehe ie Feuerwehr
brauchte nicht in Tätigkeit zu treten, da der Schaden bereits durch An
eſtellte des Elektrizitätswerkes behoben wurde. Gegen 9 Uhr wurdeſt Feuerwehr nach der Talamtſtraße gerufen, wo ein Laſtkraftwagen

infolge einer Panne auf den Straßenbahnſchienen ſtehen ler war.Die Feuerwe r ſchob ihn beiſeite. Es entſtand eine Verkehrsſtörung
von etwa 15 Minuten. Gegen 11 Uhr rückte die Feuerwehr nach der
Lindenſtraße aus, wo ein Pferd geſtürzt war un nicht wieder
Ibeen euſgte. Das Tier wurde von der Feuerwehr wieder auf die
Beine geſtellt.

Konzert im „Volkspark“. Das ſchöne Wetter der letzten Tage fordert
geradezu zum Verweilen im Garten heraus, und ſo n enn ammorgigen Freitag, abends 8 Uhr, im „Volkpark“ ein Konzert beireiem Eintritt Watt Die bei unſeren Genoſſen ſo beliebte Reichs
annerkapelle wir ſpielen. Verſäume daher niemand, das Konzert zu
eſuchen. ei ſchlechtem Wetter wird der große Saal lten.

Weinberg. Auf das in der heutigen Nummer bekannt e großonderkbr ert mit Brintn euerwerk von Gebr. u ock wir
Latung des Orcheſters Wrttemelfet Steuer.

Walhalla ter. Heute 8 r Premiere des Ruſſiſchen KünßlThee r etßca Senſationsprogramm.
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Auch ein Geburtstagsgeſchenk.
Hindenburgſpende und Jnvaliden. Almofen ſtatt ſoziales Recht.

Die Deutſche d cäälurae a Wai das Organdes Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden und e Deutſch
lands, brachte tKreliet einen Artikel, der mit der Sozial

politik des Bürgertums und der jetzt mit großem Tam-
tam in Szene geſetzten Hindenburgſpende befgßt. ir gebendaraus folgendes wieder:

Arm ſein iſt keine Schande und Not leiden müſſen bedeutet
noch lange nicht, ein gminderwertiger Menſch zu ſein- Die in
Not Geratenen und die Armen ſind ja in ihrer übergroßen Zahl

ar nicht durch eigene Schuld das geworden, was ſie ſind, ſondern
ie wirtſchaftlichen Verhältniſſe und die geſellſchaftlichen Zuſtände

ſie dorthin gebracht, wo ſie heute ſtehen. Weil ſie in der
hl ihrer Eltern nicht vorſichtig genug geweſen ſind, weil ſieehrliche Arbeit geleiſtet haben und Nicht andere für ſich ar

iten ließen, weil ſie andere Leute nicht betrogen und an der
Börſe übervorteilt haben, darum ſind ſie arm wie die Kirchen
mäuſe geblieben und, angewendet auf die Arbeitsinva-
liden, ſind ſie in Not und Elend geraten, nachdem ihre Geſund-
heit zunichte geworden iſt. Und weil jene, die an der Arbeiter-
ſchaft verdienen, die Macht im Staate haben und ordentliche Ren-
ten und Unterſtützungen ablehnen, darum hungern und leiden wir.
Die Anhänger der beſitzenden Klaſſen ſehen zwar das Elend
in den breiten Schichten des Volkes, aber ſie haben nicht den
Willen, die Zuſtände durch eine vernünftige und geſunde ſoziale
Geſetzgebung zu beſeitigen. Wenn es heute den Arbeitsinvaliden
ſo erbärmlich geht, ſo ſind jene Kreiſe daran ſchuld, die zwar
genug Einkommen haben, die aber nicht willens ſind, von ihrem
guten Leben im Jntereſſe des Wohlergehens der Arbeitsinvaliden
auch nur einen Teil aufzugeben. Wenn wir das Verhalten der
beſitzenden Schichten des Volkes bekämpfen, ſo müſſen wir aber
Methoden, die jene anzuwenden belieben, mit aller Entſchiedenheit
verurteilen.

Methoden, die letzten Endes darauf hinauslaufen, die Sozial
rentner, die Kriegsbeſchädigten und die Kleinrentner zu ihrem

Elend und ihrer Not noch herabzuwürdtigen.
Gute, ſoziale Geſetze will man uns nicht geben; das kann

angeblich die Wirtſchaft nicht tragen. Darum kommt man her
und ſammelt Almoſen für uns. Hindenburg, der
deutſche Reichspräſident, hat am 2. Oktober ſeinen 80. Geburts-
tag. Die Reichsregierung hat geglaubt, „dem deutſchen Volke“
vorſchlagen zu müſſen, Hindenburg als Geburtstagsgabe eine
Spende zu überreichen. Eine Spende, nicht für Hindenburg be
ſtimmt, ſondemn die durch Hindenburg zur Verteilung gelangen
ſoll. Jn erſter Linie ſollen aus ihr die Kriegsbeſchädigten be-
dacht werden. Außerdem ſoll noch eine Hindenburg-Brief-
marke herausgebracht werden, die für den doppelten Preis
zu kaufen iſt. Die Reichsregierung ging von der Auffaſſung aus,
daß das deutſche Volk es ſich nicht nehmen laſſen wird, dem Reichs-
präſidenten anläßlich ſeines Ehrentages erneut ſeine Anhäng-
lichkeit und Verehrung zu bezeugen.

Geradezu fürchterlich mutet uns dieſes Vorgehen an.
Die, die Hindenburg ehren, die in ihren Beutel greifen ſollen,

ſind es, durch deren Politik unſere Not ſo groß geworden iſt.
Steuern und ſoziale Beiträge will man zur Linderung unſerer
Not nicht zahlen. Dafür gibt man ein paar Mark für die Hinden-
burg-Spende her. Man wird in den Zeitungen dafür geehrt als
ein ſozial und patriotiſch geſonnener Menſch. Die ganze Ge-
ſchichte iſt nichts als

ein widerlicher nationaliſtiſcher Rummel,
aber keineswegs eine ſoziale Tat. Den Arbeitsinvaliden wird
durch ſolche Spendenpolitik nicht geholfen. Jene Kreiſe, die zu
der Spende geben werden, haben in ihrer übergroßen Zahl auch
gar kein Recht, uns zu bemitleiden, weil ſie durch ihre Politik
Schuld an unſerem Elend haben.

Noch ein Wort über Hindenburg. Jm Sommer 1825 hatte
der Reichstag ein Geſtz beſchloſſen, das den Sozialrentnern bei
der Bemeſſung der Fürſorge drei Viertel ihrer Jnvalidenrente,
aber nicht mehr als 22,50 Mk. monatlich nicht angerechnet wiſſen

wollte. Dieſes Geſetz hat Hindenburg damals nicht unterſchrieben,
und im Sommer 1926 hat dann der Reichstag den r
Beſchluß wieder aufgehoben. Der damalige Reichstags-
beſchluß wäre für die Sozialrentner eine recht wirkſame Hilfe
geweſen. Dieſe Hilfe hat Reichspräſident Hindenburg uns ver
ſagt, dafür ſoll er uns jetzt aus einer Spende etwas geben.

Statt ſoziales Recht Almoſen!

Wir lehnen die jämmerliche Mitleidspolitik aus
Gründen der Selbſtachtung und aus wohlverſtandenen ſozialen
er ab. Was wir wollen, iſt nicht Spende, die aus Mit
eid, aus Erbarmen gegeben wird, ſondern Renten, die zum Leben

ausreichen, und auf die wir Anſpruch haben, weil wir gearbeitet
haben für das Wohl des Volkes. Wir lehnen es ah, uns zu
Objekten einer Geburtstagsſpende machen zu laſſen. Wir for-
dern unſer Recht!

Wenn im Herbſt der Kampf um weitere Ausgeſtaltung der
ſozialen Geſetze wieder einſetzt, dann werden wir ja ſehen, was
jene Kreiſe, die jetzt in ſozialer Betätigung machen, dann ſagen
werden. Ob ſie dann noch an uns denken?

2

Der Preſſe iſt eine halbamtliche Mitteilung folgenden Jnhalts
zugegangen: „Bei dem Bureau des Reichspräſidenten gehen täg-
lich ſchon jetzt zahlreiche Geſuche um Gewährung von Bei-
hilfen aus der „Hindenburg-Spende“ ein. Dieſe Ge-
ſuche können ſachlich nicht bearbeitet werden und ſind
zwecklos. Ueber die Verwendung und Verteilung der Geld-
mittel, die in der „Hindenburg-Spende“ zuſammenkommen,
können nähere Beſtimmungen früheſtens im Oktober getroffen
werden.“ Wir wundern uns durchaus nicht darüber, daß die

roße ſoziale Not manchen veranlaßt, zu verſuchen, ſich im Wett-hewerb um die zu erwartende Verteilung an die Spitze zu
Das ſind Manieren, die man jenen abgeguckt hat, die

die Sammlung inſzenieren. Den Vätern der Sammlung wird
ſcheinbar ſchon ſchwül zumute. Das geht nicht nur aus der Mit-
teilung an die Preſſe hervor, ſondern auch aus den Kommen-
taren, die die Preſſe dazu bringt. So ſchreibt z. B. die „Tägliche
Rundſchau“, ein Blatt der Deutſchen Volkspartei: „Es iſt un
begreiflich, daß das p. t. Publikum noch immer nicht einſieht, wie
dreiſt und geſchmacklos ein ſolches Benehmen iſt.“

Dieſe Kritik beſtätigt unſere Auffaſſung über die ganze
Sammelaktion. Erſt regt man an, recht kräftig den Bettelſack
zu ſchwingen, um der Not zu ſteuern; aber wenn dann die Not-
leidenden ſich etwas frühzeitig melden, dann wird man un-
gehalten. Bettel und Bettel iſt nicht dasſelbe. Bettelt ein Armer,
ſo iſt es eine Schande, bettelt aber der ſatte Spießer zu höherer
nationaliſtiſcher Ehre, dann iſt es etwas ganz anderes. Die
Sammlung iſt nicht für Hungerleider beſtimmt, ſondern ſie iſt
eine rein nationaliſtiſche Sache.

drängen.

Freitod auf den Schfenen.
Am Mittwoch, vormittags gegen 5 Uhr, wurde eine unbekannte

weibliche Leiche im Alter von etwa 60 bis 65 Jahren auf dem
Bahnkörper der Strecke Halle--Kaſſel in der Nähe des Roſen-
gartens gefunden. Nach den angeſtellten Ermittelungen handelt
es ſich um eine ältere Frau, die ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
vor den Zug geworfen hat. Es wurde ihr der Kopf glatt om
Rumpfe getrennt. Die Tote iſt ſchlank, etwa 1,50 Meter oß,
hat graues Haar und iſt bekleidet mit ſchwarzer Voilebluſe mit
weißen Punkten, blauem Cheviotrock, blau und weißgeſtreiftem
Leinenunterrock, grauem Flanellunterrock mit braunen u. weißen
Streifen und angenähter ſchwarzer Borde mit Zacken, weißes
Barchentbeinkleid, ſchwarze Strümpfe und ſchwarzen Schnür-
ſchuhen. Sie führte eine braunlederne lilagefütterte dtafche
bei ſich, in der ſich ein buntes Taſchentuch mit den Buchſtaben
K. M. befindet. Wer über die Tote Auskunft geben kann, wird
gebeten, ſich alsbald bei der Kriminilpolizei Halle zu melden.

Neue Verhaftungen in der Leungaffäre.
Bei der vorgeſtern erfolgten Verhaftung des früheren Leiters

der Holzabteilung in Leunag, jetzigen Bauunternehmers in Alten
burg, Schleevoigt, iſt weiteres, ſchwer belaſtendes Material
zutage gefördert worden. Weber, der am Sonnabend verhaftet
wurde, ſoll ſein Geſtändnis bedeutend erweitert haben. Es iſt
feſtgeſtellt, daß der Maler Schönfeld Gebäude im Jahre 1917
geſtrichen haben will, die erſt in den Jahren 1922 und 1923 er
a deheyurden Mit Maſchinen hat er ätnliche Schwindeleien
verſucht.

Straßennunfallchronik. Jn der Magdeburger ſele fuhr ſt Wer
e

de
ſonenkraftwagen auf einen vor ihm fahren Tafelwagen au
am a wagen die Windſchutzſcheibe zertrümmert wurde.
Ecke Große Wallſtraße Alte Promenade wurde ein giähriger Junge von
einem Perſonenkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen. Au
dem Martinsberg ſtieß ein Perſonenkraftwagen mit einem Radfahrermen wobei dieſer Verletzungen am Arm davontrug. Der Ver-
etzte wurde der Klinik zugeführt.

Aus dem Saakkreis.
Dölau. Sitzung der Gemeindevertretung. Jn der

letzten Gemeindevertreterſitzung wurde die von der Regierung an
geordnete Einführung der örtlichen Bierſteuer mit fünf Prozent des
Herſtellerpreiſes von der Vertretung angenommen. Die Zuſtimmung
geſchah nur auf Grund der Verfügung „höheren Orts“, da der Etat
nicht genehmigt worden war. Der Ertrag iſt vorausſichtlich ſo gering,
daß eine Herabſetzung der Realſteuerſätze auch dieſe neue Steuer nicht
bringen kann. Eine Bezahlung der Gemeindearbeiter nach Ortstarif A
wurde von der bürgerlichen Mehrheit abgelehnt Nachdem noch
einige kleine Aenderungen im Stromlieferungsvertrag mit der Stadt
Halle angenommen wurden, kann nun vorausſichtlich bald der Vertrag
unterzeichnet werden. Das Kabel für die Stromeuführung iſt ſchon faſt
bis zum Kolkturmberg in der Heide gelegt worden. Jn einigen Tagen wird
mit dem Bau der Transformatorenſtation in Dölau begonnen werden.
Keilerei mit Tanzvergnügen. Jn einem hieſigen Lokal ver
anſtaltete ein Verein eine Feſtlichkeit Jn vorgerückter Stunde kam
es zu einer Schlägerei, bei der ein junger Mann aus Zöberitz, namens
Tille, durch Hiebe mit Bierſeideln eine Verletzung der Wirbelſäule
erlitt, ſo daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte

Sennewitz Zur 65jährigen Ehejubelfeier hat der preußiſche
Miniſterpräſident Dr. Braun den Eheleuten Karl Friedrich und
Roſine Friederike Schuſter in Sennewitz (Saalkreis) ein Glückwunſch
ſchreiben überreichen laſſen.

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 365,8).

orcheſterg.

Leſeproben aus den Neu
18.30 bis 18.55 Uhr: Uspertragung

Voß: „Da
19.30 bis 20 Uhr: Prof. Dr. med.

rüchte und Gemüſe in
20.05 Ut Geſchäftliche

lte und neue volkstümliche Lieder. 22 Uhr:
22.15 bis 24 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen (Welle 1250)
15 bis 15.30 Uhr: Einführung in die muſikaliſchen

Gattungen. r. James Simon: „Die inſtrumentalen Gattungen“.
15.35 bis 15.40 Uhr: Wetter- und Börſendienſt. 16 bis 16.30 Uhr: Dr.
Toni Haber: „Frau Beſſerweiß beim Kaffeekränzchen“ e bygieniſche

lauderei). 16.30 bis 17 Uhr: Schulrat Georg Wolff und Stephanund liche Fragen in Dialogform“. 17 bis 17.30 t
Dr. Werner Bloch: „Die Temperaturſkala und ihre e 17.30 bis
18 Uhr: Felix Stiemer: „Der Dichter als Geſtalt u Symbol. Eine
Geſchichte des literariſchen Ruhms“. 18 bis 18.30 Uhr: Ober-
Wunder: „Nichteiſenmetalle in der Elektrotechnik“.
Engliſch für r 18.55 bis 19.20 Uhr:reſtriktionen und skontpolitik“. 19.20 bis
Aerzte. 22 bis 24 Uhr: Unterhaltungsmuſik.

vnzw intmn Fftfors Kaffee Hangen
Diesoiben sind gtets frisoh und ausgiedig

1Pti. mit 20 Prot. Bohnenkaffee 90., N. m A0 Pror. Rodnentanee 7,30

Otto NMoak, Inh.: Georeo Ritter, Gr. Steinstr 76.

18.30 bis 18.55

C J ---J„S„J„Naoadfaoſirer! Summi Freisermäßigumg. Spezioſgeschhäft Gummmi-Bieder, Acſſe ca. F., Gr. Fteinstr., Mäßie Meaorfet

Der unbeßannte Vod
6in Roman in sieben Vagen

Von Aellmuth Quast-Peregrin
(Copyright by Greiner Comp., Berlin W. 30.)

36 (Nachdruck verboten.
Da Pearfuhl hierauf nichts erwiderte, herrſchte geraume

eit Schweigen, welches nur das eintönige Plätſchern und
rin des Regens unterbrach.

earfuhl erhob ſich fröſtelnd.
„Jch werde wieder zu meiner Frau gehen.“
„So? Sie waren ihr doch gerade entwiſcht,“ meinte Longiſh

ſarkaſtiſch.
„Nun ja, ſie könnte aufwachen und dann ängſtigt ſie ſich.“

„Wie beſorgt doch Eheleute um einander ſind.“
„Sie können gut reden, Sie haben ja auch niemand, für den

Sie ſorgen müßten. Wir haben doch unſere Kinder zu uſe.“
„Die ſind doch ſchon verheiratet, wie Sie mir erzählt haben.“
„Um Kinder ſorgt man ſich immer, ſie mögen ſo alt ſein,

wie ſie wollen.“
„Nun, dann bin ich nicht böſe, daß ich die Plage nicht kennen-

gelernt habe. Sehen Sie, Miſter Pearfuhl ich habe mein ganzes
Leben lang gearbeitet und gearbeitet, ich beſaß eine ungeheure
Praxis. Die habe ich einem guten Freunde vermacht und jetzt
verzehre ich mein Geld und ſehe mir die Welt an

„Wenn Sie dieſe Seereiſe überleben, heißt es.“
„Damit rechne ich ſtark.“
„Sie haben einen geſegneten Optimismus, Miſter Longiſh.

Der reiche Blackhead beſitzt ihn nicht.“
„Hahaha, was weiß der vom Leben? Er hat ſich ein Ver-

mögen zuſammengekratzt und weiß nichts mit anzufangen. Mich
ekelt der Kerl an, wenn ich ihn in ſeiner troſtloſen Verfaſſung
ſitzen ſehe. Die perſonifizierte Angſt. Der fleiſchgewordene
Geiz. Ein Scheuſal der ganze Menſch, ein Tier, ein Hund, dem
um ſeinen Knochen bangt.“

„Nun bangen tut es manchem hier an Bord
„Schwächlinge, feige
„Hängen Sie nicht am Leben?“
„Nein.“
„Sie wollen es doch aber noch genießen?
„Wenn es möglich iſt. warum nicht? Wenn nicht, denn

nicht.“
„Wie kann man ſo reden Pearfuhl ſchüttelte ſeinen grauen

Kopf.
„Das Leben iſt doch etwas Wertvolles
„Das ſagen Sie als Arzt?“
„Bemühen wir uns nicht, das verlöſchende Licht zu erhalten

und es nicht auszublaſen?“
„Sport, old fellow, oder manchmal ſind wir ſo ſentimental

und nennen das noch Menſchenpflicht. Und die größte Wohltar
an der mit Gebrechen aller Art behrfteten Menſchheit wäre,

Haben Sie geſtern den Svcktakel
den der Jrländer Mac Konſught aufführte. als man

Tochter ins Hoſpital ſchleppte? Wozu

man vergiftete ſie in Maſſe

gehört. erſeine vierzehnjährige

das? Vor zwei Tagen war ich zufällig in der Nähe der Schläch-
terei, ein Zicklein war entlaufen und ſprang den Gang ent-
lang, der Schlächter hinterher, bis ein Steward das arme Tier
chen abfing und es dem Meſſer auslieferte. Jch hörte das kläg-
liche Meckern des kleinen Tieres, das vielleicht ſchon 5 Minuten
ſpäter t durchſchnittener Kehle auf den Zementflieſen des
Schlar. umes zuckend verblutete. War auch ein junges Leben,
das rernichtet wurde, und niemand hatte ein Gefühl dafür.
Warum alſo beim Menſchen ſoviel Aufhebens um das
Sterben?“

„Miſter Longiſh, ich verſtehe Sie nicht. Mit dem unver-
nünftigen Tiere haben Sie Mitleid und mit dem Menſchen
nicht?“

„Nein,“ hart, gehäſſig ſtieß es Longiſh hervor, „weil ſie zu
wenig Menſchen ſind.“

„Miſter Longiſh
„Nun ſo ſehen Sie die angſtſchlotternde Geſellſchaft, weil der

Tod heimtückiſch herumſchleicht, die einen winſeln und beten,
heulen den ganzen Tag, die anderen ſitzen, ſpielen Karten, nehmen
ſich gegenſeitig das Geld ab und trinken, bis ſie nicht mehr Herr
ihrer ſelbſt ſind. Nein, Miſter Pearfuhl, die Menſchen verdienen
kein Mitleid

Stimmen näherten ſich, die beiden Männer ſchauten auf und
blickten neugierig den Kommenden entgegen.

Es waren ein alter, ſehr würdig ausſehender Herr und eine
junge Dame, die langſam daherſchritten.

ja, ja, es hat ſchon ſeine Richtigkeit, Gretel, er iſt ein
Freiwilliger, ein ruſſiſcher Arzt, ein Paſſagier der erſten Kajüte,
der für den verſtorbenen Schiffsarzt eingeſprungen iſt.“

„Das iſt heroiſch empfunden, be wundern muß man ihn.“
„Er iſt nicht der einzig Freiwillige, geſtern hat ſich auch dieſe

ruſſiſche Sängerin, die wir kurz vor der Abfahrt im Metropolitan
Crera Houſe gehört haben, als Pflegerin für die Kranken zur
Verfügung geſtellt. Bullog erzählte es mir geſtern abend

Jetzt war das Paar außer Hörweite, es hatte die beiden
Männer nicht bemerkt und war grußlos vorübergegangen.

Logiſh ſchüttelte den Kopf.
„The german Cleaner, der deutſche Kaufmann, geſchäftstüchtig

und ſtark ſentimental, echt deutſch.“
Pearfuhl erhob ſich raſch
„Good bye.“
„Wohin ſo eilig?“
„Jns Hoſpital.“

„Was wollen Sie tun?“
„Meine Pflicht, Miſter Longiſ.
„Sie ſind und Jhre Frau?
Der andere antwortete nicht mehr und haſtete dar
Dimitri Urgejowitſch kam aus dem Schwimmbad, als er in

7 G Wder Nähe des Hoſpitals den Doktor
„So früh ſchon auf?“

Pearfuhl traf.

„Ja, Sir, ich komme zu Jhnen ich will Jhnen behilflich ſein.“
„Dank- für Jhr freundliches Anehot, aber im Augenblick nicht

ckzeptabel. Wir haben ſaſt nur Tote im Hoſpital. Wollen ſehen
was heute morgen eingeliefert wird Sollte ich Jhre Hilfe be-
nötigen, laſſe ich Sie rufen, Herr Kollege. Beſſer iſt es jedenfalls
Sie bleiben unter den Paſſaggieren durch Ruße und Beſonnenbcet
verhüten Sie dort eine Panik. wihrend Sie hier unten bei mit
doch nicht helfen können.

„Aber rechnen Sie auf mich, wenn Sie mich benötinen ſollten
„Gern jederzeit. Jch danke Jhnen.“

Erlöſt atmend verſchwand Pearfuhl wieder.
Dimitri Urgejowitſch eilte in ſein düſteres Reich und ſtellte

gerade ſeine Trägerkolonne zuſammen, als ein Diener des Rajah
erſchien und den Arzt zu ſeinem Herrn rief.

Der Ruſſe folgte ſofort.
Jn der Luxuskabine trat ihm der Rajah entgegen und bot ihm

die Hand zum Gruße.
„Caramatha Botha iſt tot,“ ſagte der Fürſt und ſein Geſicht

war wie verſteinert.
Dimitri Urgejowitſch zuckte zurück.
„Jſt er auch der Seuche erlegen?“
„Nein, er hat die Wanderung angetreten.“
Auf den Wink des Fürſten enthüllten zwei Diener den auf

dem Ruhebett liegenden Leichnam.
Der Arzt beugte ſich über ihn und nickte befriedigt, keinerlei

Merkmale der Seuche waren an dem Toten.
„Seine Zeit war erfüllt,“ ſagte er wie zu ſich ſelbſt, dann

blickte er den Rajah an.
„Wann hatte er ſeine irdiſche Zeit vollendet?“
„Zwei Stunden nach Mitternacht.“
„Um zwei Uhr nachts.“
Der Arzt konnte ſein Erſchrecken nicht verbergen.
„Ja,“ erwiderte der Rajah,“ warum überraſcht Sie das in

ſolchem Maße?“
Er war heute nacht um zwei Uhr bei mir und brachte mir ein

kleines grünes Krüglein. Als ich erwachte, fand ich das Krüglein
nicht, ich hatte geträumt.“
j „Das war kein Traum. er war bei Jhnen.“

„Beſaß er denn ein ſolches Krüglein, das er mir ſchließlich
geben wollte, und nur der Tod hat ihn an der Ausführung ſeines
Willens verhindert?“

„Das weiß ich nicht.
baren.“

Dimitri Urgejowitſch erzählte dem Rajah ausführlich alles,
was ſich in der Nacht abgeſpielt hatte.

Aufmerkſam hatte der Rajah zugehört nach einigem Nach
denken ſagte er:

„Sie waren Caramathas Bothas Freund, weil Sie der Freund
und Schüler des Guta von Borobudor ſind. Er wollte Jhnen
helfen und gab Jhnen ein Zeichen. Sehen wir uns in ſeiner

Er wollte Jhnen ſicher etwas offen-

Kabine um, ob ſich das Krüglein findet, welches er für Sie be
ſtimmt hat.“

Aber alles Suchen war vergeblich, unter des toten Mahatma
Habſeligkeiten fand ſich nichts Aehnliches. Nur einige alte
Schriften und ein kleiner elfenbeinerner VBuddhba waren vorhanden.

Enttäuſcht gaben die Männer es auf das Krüglein zu finden,
und der Rajah empfand el leiſes Mißtrauen gegen den ruſſiſchen
Arzt. er begann an der Wahrheit der Erzählung zu zweifeln,
vielleicht hatte der Europäer ihm etwas vorgelogen um einen Ein-
blick in die Hinterlaſſenſchaft des Mahatma zu gewinnen Aber
er blieh zuvorkommend und ſcheinbar freundlich und begleitete
Dimitri Urgejowitſch bis an die Tür ſeiner Kabine, eine Ehren-
bezengung welche der Fürſt nur ganz hervorragenden Beſuchern
zu erweiſen pflegte

Dimitri Uracjowitſch war enttäuſcht
rege h rtte er genſaghbt er ſah r

an die Wohrheit ſeines
hbeiroven Gedanken

er ſich auf den Weg zum -pitzn, um den
Tod des M rn an melden

l (Fortſetzung folgt.)
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Termiscſites.
Ein Kuß und ſeine Folgen.

Ein „ehewidriges Verhalten“, das ſich ein Fabrikant aus dem
Reiche während ſeines Aufenthaltes in Berlin nach Meinung ebe
ſeiner Frau hatte zuſchulden kommen laſſen, führte zu einem
nicht atte hen Scheidungsprozeß. Nach der Rückkehr des
Gatten fand die Frau in ſeinem Smoking ein Taſchentuch, das
verdächtige rote Flecke aufwies. Kein eifel, ſie ſtammten von
Lippenſchminke. Alſo reichte die Gemahlin Die Scheidungs
klage ein. Bei den Freunden der Familie fiel allgemein auf, daß
der beklagte Gatte dem Prozeß mit großer Ruhe entgegenſah.
Vor der Eheſcheidungskammer erſchien der Gemahl mit einem
ſtarken Zeugenaufgebot: dem Conferencier eines
Berliner Tanzpalaſtes, einem bekannten Komiker, zwei hübſchen
Tänzerinnen und drei Gäſten des Tanzpalaſtes. Mit Hilfe dieſer
Zeugen wurde folgender Tatbeſtand erhärtet: Die Flecke amTaſchentuch waren Lippenſchminke. Dieſe ſtammte von einer der
Tänzerinnen. Um ihren Tanzdarbietungen einen größeren Erfolg zu ſichern, arbeiteten ſie mit einem Jwiſchenſpiel Während

des Tanzes begab ſich eine der Tänzerinnen zu einem der männ-
lichen Gäſte, der eine ſchöne Glatze aufwies und verabreichte ihm
einen Kuß auf den Schädel. Die allgemeine Heiterkeit ſteigerte
ſich jedesmal beſonders, wenn die übrigen Gäſte die Spuren der
geſchminkten Lippen auf der leuchtenden Glatze feſtſtellten. Der
beklagte Ehemann war an einem Abend das Opfer der Tänzerin.
Natürlich verſuchte er mit ſeinem Taſchentuch die Spuren des
Kuſſes ohne an die Frau Gemahlin zu denken möglichſt
raſch zu beſeitigen. Da alle Zeugen dieſen Vorgang beeideten
und ein Chemiker ausdrücklichſt beſcheinigte, daß die roten Flecke
der Lippenſchminke der Tänzerin entſprechen, löſte ſich der Prozeß
in allgemeines Wohlgefallen und ein heiteres Frühſtück auf, an
dem alle Zeugen, einſchließlich der Tänzerinnen, teilnahmen.

Aufſtand der Ausſätzigen.
Jn der ſüd amerikaniſchen Ausſätzigen- Kolonie Pin damon-

hanga kam es Ende Juli zu einem folgenſchweren Aufſtand.
Aus Erbitterung über die Verſorgung durch die ge-
ſunde Bevölkerung beſchloſſen die Kranken, ſich furchtbar zu
rächen. Sie verließen die Kolonie, begaben ſich in die benach
barte Stadt Sao Paulo und drangen dort in Gaſthäuſer,
Cafés uſw. ein, um die geſunde Bevölkerung anzuſtecken. Die
ge war eine ungeheure Panik und ſchließlich eine erbitterte

erfolgung der Kranken. Dabei riß einer der Ausſätzigen ein
Kind, das vor der Wohnung der Eltern ſpielte, an ſich, und
brachte ihm durch einen Biß eine Wunde bei. Der Raſende war
verſchwunden, ehe er unſchädlich gemacht werden konnte.

Schwere Einbrüche in Berlin.
der Nacht zum Mittwoch wurden in Berlin mehrere große

Einbrüche ausgeführt. Konfektionseinbrecher ſtatteten einer
utfabrik einen nächtlichen Beſuch ab, nachdem ſie bereits am
age zuvor die Schrauben der großen Eingangstür zu den Ge-

ſchäftsräumen gelöſt hatten. Sie ſtahlen für rund 80 000 Mk.
Seide und Satin. Da ihre Beute etwa 10 Zentner wiegt, be
durfte es eines größeren Gefährts zum Abtransport. Auch in
einem andern Kofektionsgeſchäft gelang es den Einbrechern, die
komplizierten Kunſtſchlöſſer zweier Türen aufzuſperren und
wieder hinter ſich abzuſchließen. Eine Alarmvorrichtung wußten
die Einbrecher S Betrieb zu ſetzen. Hier war die Beute eben
falls Se ide im Werte von 20 000 bis 25 000 Mk. Jn einem
r erbeuteten Einbrecher in derſelben Nacht für 3 000
Mark enwäſche und für 4000 Mk. Damenſtrümpfe, in einer
Mäntelfabrik für mehrere tauſend Mark Stoffe. Weniger Glück

tten Geldſchrankeinbrecher, denen an zwei Stellen nur je 300
rk in die Hände fielen, während ſie in einem Zigarrengeſchäft

immerhin 8500 Mk. vorfanden.

Deutſchlands Flugverkehr.
Der Flugverkehr der Deutſchen Lufthanſa im erſten Halbpahr

1927, das in ſeinen drei erſten Monaten durch die Durchführung
eines er Winter-Luftverkehrs gekennzeichnet war, er
gibt folgendes Bild:

Drittes Blatt.

Ueber den Umfang der Berufsorganiſationen
der deutſchen Arbeitnehmer hat das Reichsarbeitsminiſterium

n im neuen „Jahrbuch der Berufsverbände im Deutſchen
Reiche“ (36. Sonderheft zum Reichsarbeitsblatt) inſtruktive Zah
len veröffentlicht. Die Angaben für die Arbeitnehmerverbände
reichen bis inkluſive 1925 Jnsgeſam: zählten im Jahre 1925
die Arbeitnehmerverbände 8196 035 Mitglieder (gegenüber
13 308 721 im Jahre 1922) und zwar 5 091 951 Mitglieder der
Arbeiterverbände, 1352 958 Mitglieder der Angeſtelltenverbände
und 1751 126 Mitglieder der Beamtenverbände. Das Jahrbuch
ſtellt dieſe Zahlen denjenigen der Arbeitnehmer nach der Berufs
zählung vom 16. Juni 1985 gegenüber; dieſe letzteren Zahlen er
aben Arbeiter 14 4883 751, Angeſtellte und Beamte 5 273 774,

usangeſtellte 1325 588, Arbeitnehmer überhaupt 21 033 113.
Das Verhältnis der organiſierten Arbeitnehmer zu der

Geſamtzahl der Arbeitnehmer hat ſomit im Jahre 1925 39 Pro
zent betragen; das Verhältnis der Mitgliederzahl der Arbeiter-
verbände zu der Geſamtzahl der Arbeiter (dieſe Zahlen ſind
allerdings nur mit Vorbehalt zu vergleichen) war etwa weniger
günſtig: es ergab 385,8 Prozent.

e freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeitnehmer
bildeten in der Gruppe der organiſierten Arbeiter 80 Prozent,
in der der Angeſtellten 32 Prozent, in der der Beamten 12 Proz.

Der Fabrifarbeiterverband.
Das Organ des Verbandes, „Der Proletarier“, berichtet, daß

der Fabrikarbeiterverband in den Monaten März bis Juli d. J.
ſeine Mitgliederzahl um rund 50000 geſteigert
hat. Das iſt ein Erfolg, der ſich ſehen laſſen kann und der von
der Werbekraft des Verbandes Zeugnis ablegt. Auch dieſes
Beiſpiel lehrt, daß der Peſſimismus, der in den deutſchen Ar-
beitern vor einigen Jahren eingeriſſen war, einer hoffnungs-
volleren Auffaſſung Platz macht. Der Aufſatz des „Proletarier“
ſchließt nach Darſtellung der erreichten Lohnerhöhungen und der
übrigen von der Organiſation erkämpften Vorteile: Der
erreichte Erfolg iſt nicht das Ergebnis eines mechaniſchen Organi-
ſationsprozeſſes, der von ſelbſt läuft, wie der Automat im mecha-
niſierten Betrieb. Es iſt vielmehr das Arbeitsergebnis ſoli-
dariſchen Handelns einer großen Zahl durch gemeinſame Ziele,
gemeinſame Jdeale verbundenen Menſchen. Willensantrieb iſt
auch heute noch ebenſo wie in der Gründerzeit der Gewerk-
ſchaften der Wille zur gegenſeitigen Hilfe, die Erkenntnis, daß
rur Solidarität der Arbeiterklaſſe Schutz und Hilfe gegen Aus
beutung und Unterdrückung gewähren kann.“

Der Baugewerfsbund.
Jetzt wieder annähernd 400 000 Mitglieder.

Neues Leben ſtrömt durch die Verbände. Bei einer ganzen
Reihe freigewerkſchaftlicher Organiſationen ſind bemerkenswerte
organiſatoriſche Fortſchritte während des letzten halben Jahres
zu verzeichnen. So hat der Deutſche Baugewerksbund
bereits im erſten Vierteljahr den Mitgliederrückgang aus dem
Jahre 1926 wieder wettgemacht. Der Bund hatte im vergangenenJahr 3076 Mitglieder eingebüßt; neu erobert wurden im erſten
Vierteljahr 6320 Mitglieder, alſo ein Plus von über 3900
neuen Mitgliedern. Jm zweiten Vierteljahr ſetzte ſich
dieſer Aufſtieg fort. Zählte der Bund am Schluß des 1. Quar-
tals insgeſamt 851 552 Mitglieder, ſo hob ſich der Geſamtbeſtand
bis zum Schluß des 2. Quartals auf 388 102. Schaltet man die
6000 beitragsfreien Mitglieder aus, dann hat die Zahl der bei
tragspflichtigen Mitglieder im erſten Halbjahr um 42 565 oder
12,6 Prozent zugenommen. 8Die Bezirksverbände Magdeburg und Dor-
mund weiſen mit 20,5 und 24,2 Prozent die kräftigſte Mit-

liederzunahme auf. Jn den Bezirksverbänden Erfurt.
annover, Nürnberg, Breslau, Köln; Stettinund Königsberg bewegt ſich die Mitgliederzunahme zwiſchen

einem Siebtel und einem Fünftel des Jahresanfangsbeſtandes.
Auch in den übrigen Bezirken iſt die Mitgliederzunahme be
achtenswert. Gliedert man die Mitgliederzunahmen nach Be
rufsgruppen, dann zeigt ſich, daß die Hilfsarbeiter-
berufe durchweg eine ſtarke Mitgliederzunahme zu
verzeichnen haben als die Gruppen der gelernten Berufe. Be-
ſonders auffallend iſt die Mitgliederzunahme bei den Aſphal-

Vaſſagiere Gepäck Fracht s Poſt c Geflogene Kw frern; bei dieſen beträgt die Zunahme 88,5 Prozent, bei den
nuar 1384 10 666 11 055 277 958 280 Feuerungs und Schornſteinmaurern 28 Prozent, bei den Flieſen

ebruar. 2112 17 589 13 945 477 legern 19,8 Prozent, auch bei den Bauwerkmeiſtern, den Maurern,
ärz 4466 37657 385 7 617 911 den Töpfern und in der Stuckgruppe iſt die Zunahme bemerkens-

April 5 568 50 283 95 406 48 560 1 080 000 wert. Hocherfreulich iſt die kräftige Mitgliederzunahme in den
Mai 11281 24170 50000 Jugendgruppen. Hoffentlich gelingt es bis zum 25. September.Juni 14775 121 078 99689 61 479 11 dem Beginn des zweiten ordentlichen Bundes?ages, den Mit-
Die entſprechenden Zahlen im Mai 1926 waren: 6474 r t gliederbeſtand auf 400 000 zu bringen.44 218 Kilogramm Gepäck, 22 507 Kilogramm Fracht, 38 850 ito Der Zimmwererverband.
arg Poſt und 805 387 Kilometer geflogene Strecke. Hierbei

ndelt es ſich nur um den planmäßigen Verkehr.

Die beſeitigte Jungfrau. Der Gemeindekirchenrat des An
haltiſchen Städtchens Raguhn hat beſchloſſen, bei Aufgeboten
die Bezeichnung „Jungfrau“ nicht mehr anzuwenden, da
gegen von jetzt an allen Bräuten den Schmuck von Kranz und
Schleier zu geſtatten.

Zugunfall bei Köln. Am Mittwochnachmittag entgleiſte auf
der Station Stommeln bei Köln der Packwagen eines Güter-

ges, der gegen einen ausfahrenden Perſonenzug fuhr. Zwei
ägen vierter Klaſſe wurden ſtark beſchädigt und acht Per

ſonen zum Teil ſchwer verletzt.
Ein Segelſchiff geſunken. Dem ſchweren Sturm, der in denletzten Tagen auf der Oſtſee geherrſcht hatte, iſt das Segelſchiff

„Sturmvogel“, das am Freitag den Hafen Rügenwalde mit
einer Holzladung verlaſſen halte, zum Opfer gefallen. Von dem
Schiff wurden nur noch Trümmer gefunden. Die fünf Mann
Beſatzung dürften den Tod in den Wellen gefunden haben.

Ein Dampfer in Seenot. Der kanadiſche Dampfer „Prrnges
Charlotte“ aus der Wrangelſtraße (Weſtküſte Kanada) Hilfe-
rufe ausgeſendet und um Aufnahme der Fahrgäſte gebeten. An
Bord des Schiffes befinden ſich etwa 250 Perſonen.

Unterſchlagung eines Kaſſierers. Jn Mülheim (Rhein)
wurden bei der Stadthauptkaſſe Unterſchlagungen aufgedeckt, die
ſich ein Stadtoberinſpektor zuſchulden kommen ließ. Es handelt
ſich um rund 100 000 Mark, die der ungetreue Beamte nahe
zu reſtlos auf der Rennbahn in Wetten verloren hat.

Opfer einer Pilzvergiftung. In dem polniſchen Bad Uſtron
haben ſich in den letzten Tagen ſchwere Pilzvergiftungen ein

ſtellt. Unter den ſieben bis acht Todesopfern befinden ſich dieFren und der Sohn des ſozialiſtiſchen Abgeordneten im ober
ſchleſiſchen Seim, Buch wald, ſowie ſein Schwiegervater, der
Konſumangeſtellte Meißner.

Mit der Tabakspfeife erſchlagen. Jn dem Dorfe Edders-
heim bei Wiesbaden gerieten zwei junge Burſchen wegen eines
Mädchens in Streit. Die beiden bearbeiteten ſich mit ihren
Tabakspfeifen. Hierbei drang dem einen das Mundſtück der Pfeife
durch das Auge ins Gehirn. Die Verletzung war ſo ſchwer daß
der junge Mann im Wiesbadener Krankenhauſe verſtarb.

Erdbeben in Japan. In der Nähe von Tain an (Japan) ereignete ſich in e ch zum Donnerstag ein Erdbeben, durch
das 200 Häuſer zerſtört wurden. Zehn Perſonen wurden getötet,
über 100 verle

Der Zentralverband der W Deutſchlands weiſt in die-
em Jahre eine erfreuliche Zunahme ſeines MitgliederbeſtandesW iſt der erha weit zuzuſchreiben, die der Verband in

den Sommermonaten entfaltet hat. Die Zunahme beträgt rund
i2 6500. Der Verband hat damit einen Mitgliederbeſtand
von rund 100000 erreicht. Darunter ſind 11 000 Lehrlinge.
Auf den höchſten Mitgliederſtand konnte der Verband im Jahre
1902 blicken; damals zählte er rund 110 000, darunter 12 000
linge. Hätte nicht in den letzten Monaten der der beirtlichen Lohn und Arbeitstarife zu einem erheblichen Teil die
Kräfte der auch für die Werbearbeit in Frage kommenden Per-
ſonen in Anſpruch genommen, dann wäre ohne Zweifel die Zu
nahme des Verbandes weſentlich größer geweſen und vielleicht der
Mitgliederbeſtand von 1922 wieder erreicht worden. Zur Steige
rung des bisherigen Erfolges wird die Werbearbeit im Verbandeauch m Herbſt Prigeſebt werden.

ie Finanzkraft des Verbandes iſt im Laufe dieſes Jahres
ebenfalls weſentlich erſtarkt; ſie war durch die für
Arbeitskämpfe und Arbeitsloſigkeit in den letzten Jahren ſehr ge-
ſchwächt worden.

Der o Anteil
der organisierten Arbeitnehmer
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Donnerstag, den 1. September

Aufſchwung der Gewerkſchaften.
Stahlhbeimer als Streifbrecher.

Der „Stahlhelm“, Verband nationaler Frontſoldaten, wurde
gigründet als Schutztruppe der politiſchen Realtion. Seine „Lei-
ſtungen“ auf dieſem Gebiete ſind hinlänglich bekannt. Die Scharf-
macher ſind trotz alledem mit dem „Stahlhelm“ nicht recht zu
frieden. Das äußert ſich vor allem in dem ſchwächer fließenden
Geldſtrom in die Kaſſen der Hakenkreuzler. Um die Unternehmer
wieder freigebiger zu machen, verſpricht ihnen der „Stahlhelm“
ſeine Hilfe bei Wirtſchaftskämpfen. Der „Stahlhelm“ im Gau
Nordweſtdeutſchland bettelt mittels eines Schreibens die Unter
nehmer um Geld. „Der Stahlhelm betreibe“, heißt es in dem
Schreiben, „in Zukunft nicht mehr nur die volitiſche Erziehung
ſeiner Mitglieder, ſondern die allmähliche Schulung im Sinne
einer vernünftigen Staats und Wirtſchaftspolitik.“ An anderer
Stelle wird von der Bedeutung des „Stahlhelm“ für die „wirt-
ſchaftsfriedliche Entwicklung“ geſprochen und im Zuſammenhang
damit von der „Notwendigkeit der Werksgemeinſchaft“.

Der „Stahlhelm“ ſagt hier ganz deutlich, was er vorhat.
Nämlich die Bekämpfung der Arbeiter in den Be
trieben. Mit anderen Worten: Der „Stahlhelm“ empfiehlt
ſich den Unternehmern als Streikbrechervermitte-
lungsſtelle. Und das Geſchäft zwiſchen dem „Stahlhelm“ und
einer gewiſſen Sorte Unternehmer iſt bereits im Schwunge. Da
für zwei Beweiſe.

„Jn Verden an der Aller ſtreiken die Holzarbeiter bei der
Firma Wilhelm Böhler um die Anerkennung des Mantelvertrags
für das Holzgewerbe und der Tariflöhne. Wenige Tage nach

erſchien in den Zeitungen des „Stahlhelm“ folgendes
nſerat:

„Stahlbhelmer! 30 Möbeltiſchler, Polierer und Maſchinen
arbeiter finden ſofort dauernde Beſchäftigung! Verdener Möbel
fabrik Wilhelm Böhler, Verden an der Aller.“
Den „Stahlhelm“-Führern iſt es auch gelungen, 11 Streik-

brecher nach Verden zu beordern. Der zweite Fall: Jn den „Stahl-
helm“Zeitungen erſchien vor einigen Tagen folgendes Jnſerat:

„80 bis 100 Möbeltiſchler, Maſchinenarbeiter (Stahlhelmer)
für Speiſe, Herren und Schlafzimmer ſofort in Dauerſtellung
nach Mitteldeutſchland geſucht. Angebote unter 3. A. 185 an
r e im Anzeigenverwaltung, Magdeburg, Alter

ar t
Wenn hier der Name der Firma auch ſchambaft verſchwiegen

wird, ſo iſt es doch ganz klar, daß es ſich um eine Anwerbung
von Streikbrechern handelt. Der Firma iſt auch tatſäch
lich eine Anzahl von Stahlhelmern zur Verfügung geſtellt worden.
Hoffentlich findet der ehemalige Herzog von Anhalt Freude an
ſeinen „neuen Leuten“.

Der „Stahlhelm“ bekämpft die organiſierteArbeiterſchaft nicht mehr allein politiſch, ſondern auch wirt-
ſchaftlich. Die Streikbrechervermittelung iſt jetzt ſein Haupt-
gewerbe. Es iſt möglich, daß die Unternehmer aus Dank dafür
die „Stahlhelm“-Kaſſen wieder füllen. Lange wird aber auch dieſe

reude nicht wöhren. Die „Stahlhelmer“ mögen tüchtige Rauf-
lde ſein, aber beſtimmt keine guten Arbeiter.

Wie Mausihelden Lohnfämpfe führen.
Wie ſteht's in Oelsnitz i. V.? So fragten beſorgt dieſer Tage

überängſtliche Reiſende, die nach Hof kamen, bevor ſie die Weiter
reiſe nach Oelsnitz antraten. Nach den Schilderungen faſt der
geſamten bürgerlichen Rechtspreſſe raſt in Oelsnitz der a vote
Terror. Die Oelsnitzer Polizei dagegen verſichert, daß keine
Terrorakte vorliegen. Was war denn dann in Oelsnitz los
Antwort: Die Kommuniſten haben dem Deutſchen Teztilarbeiter-
verband gezeigt, wie man Lohnpolitik macht. Bei den beiden
Werken der „Tefzet“ in Oelsnitz i. V. arbeiten die Textilarbeiter
zu reduzierten Löhnen. Die Forderung auf Lohnerhöhung wurde
abgelehnt. Ohne Verſtändigung mit der Organiſation
trat auf Betreiben der Kommuniſten die Arbeiterſchaft, da die
Lohnforderungen abgelehnt wurden, in paſſive Reſiſtenz ein.
Reſultat: ſchon am vierten Tag wurde ein Aufruf zur allgemeinen
Sammlung durch die JAH. erlaſſen. Jetzt, wo die Arbeiter in
der Patſche ſitzen, iſt natürlich der Deutſche Textilarbeiterverband
an allem ſchuld, weil er den über den Kopf des Verbands hinweg
unternommenen Kampf nicht unterſtützt. Nach der Auffaſſung der
Kommuniſten haben die Gewerkſchaften keine andere Aufgabe, als
jedesmal die Suppe auszulöffeln, die kommuniſtiſcher Unverſtand
eingebrockt hat.

Tariffündigunoen
Eine in Waldenburg in Schleſien abgehaltene Revierkonferenz

7 am Tarifvertrag für den niederſchleſiſchen Stein-
kohlen bergbau beteiligten freien Gewerkſchaften beſchloß
einſtimmig die Kündigung der beſtehenden Lohnordnung zum
30. September 10927.

Nach einer der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung zugegangenen
Mitteilung haben die beiden Bergarbeiterverbände das Arbeits
zeitabkkommen für die rheiniſche Braunkohlen
induſtrie zum 30. September 1927 gekündigt. Die beiden
Bergarbeiterverbände beantragen, die jetzige Arbeitszeit ab 1. Ok
tober des Jahres auf 8 Stunden zu verkürzen, und bitten um
Anberaumung eines Termins zwecks Verhandlung.

Die
organiſationen haben in einer Sitzung beſchloſſen, ſich
heute mit einer Eingabe an die Hauptverwaltung der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft zu wenden, in der ſie um baldige An-
beraumung von Verhandlungen erſuchen, in welcher die drei
Organiſationen der Hauptverwaltung Forderungen für eine all-
gemeine Erhöhung der Löhne und die Begründung dazu unter
breiten können.

Wie aus Chemnitz gemeldet wird, haben die Gewerkſchaften
der Textilinduſtrie die Lohntarife für ganz Sachſen
zum 30. September gekündigt. Jn Frage kommen rund 300 000
Textilarbeiter und arbeiterinnen.

Teptilarbeiterſtreik in Bombau.
Jn Bombah iſt es zu einem Textilarbeiterſtreik

gekommen, da ein Teil der Baumwollſpinnereien die Lohn-
kürzungen, die an dem einmütigen Widerſtand der indiſchen
Oeffentlichkeit geſcheitert ſind, jetzt auf Umwegen erzwingen will.
Zwei der größten Spinnereien haben verlangt, daß ein Arbeiter
ſtatt zwei in Zukunft drei Webſtühle bedienen ſoll. Der unzu
reichende techniſche Apparat und die ſchlechten hygieniſchen Ver
hältniſſe in den Betrieben laſſen dieſe Forderungen, die ſchließ-
lich nur auf eine Maſſenentlaſſung von Arbeitern hinauslaufen,
als eine Unmöglichkeit erſcheinen. Zur Abwehr dieſer Forde-
rungen ſind über 2000 Arbeiter in den Streik getreten; die Ar-
beiterſchaft der übrigen Spinnereien hat ſich mit den Streikenden
r 7 erklärt und ihnen materielle Unterſtützung zugeſichert.
Falls die übrigen Betriebe dem Beiſpiel der beſtreikten Spinne-
reien folgen ſollten, muß mit einem Großſtreik gerechnet werden.

Die Konferenz der Beamtenbeſoldungsreferenten, die dieſer
Tage in Dresden ſtattfand, brachte eine Bereinigung der zahl-
reichen Differenzen, die in der Beſoldungsfrage zwiſchen Reich
und Ländern, vor allem zwiſchen Reich und Preußen beſtanden.
Nur einige wenige Streitpunkte ſind übrig geblieben, bei denen
eventuell Preußen ſeinen eigenen Weg gehen wird. Jm weſent
lichen handelt es ſich darum, Vorſorge zu treffen, daß bei der

in allen Ländern gleiche Verhältniſſe geſchaffen

Vorſtände der vertragſchließenden Eiſenbahner
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Aus der Frovina
Die Entbindungsanſtalten in Preußen.
Wie die Statiſtiſche Korreſpondenz mitteilt, hat die Statiſtik

der Entbindungsanſtalten in Preußen in den letzten Jahren
eine nicht unerhebliche Ausdehnung erfahren. Während im
Jahre 1922 erſt 83 Anſtalten mit insgeſamt 3765 Betten gezählt
worden waren, wurden im Jahre 109283 bereits 108 Anſtalten
mit 4085 Betten ſtatiſtiſch erfaßt und in den beiden letzten Jah-
ren 1924 und 1925 iſt ihre Zahl auf 114 und 127 mit 4276 und
4611 Betten geſtiegen. Nur zum kleinſten Teile aber iſt dieſe
un verhältnismäßig große Zunahme an Anſtalten auf Neu-
bauten oder Neueröffnung zurückzuführen, vielmehr ſind in
umfangreichem Maße bereits beſtehende Entbindungsanſtalten
allgemeiner Heilanſtalten der Sonderſtatiſtik der Entbindungs-
anſtalten zugeführt worden.

Jn dieſen Anſtalten wurden im Jahre 1924 48 600, im Jahre
1925 63 007 Frauen entbunden gegenüber 43 511 im Jahre 19338,
was von 1923 zu 1924 einer Zungahme von 11,7 Prozent, von
1924 zu 1925 ſogar von 30 Prozent entſpricht. Vergleicht man
die in dieſen Anſtalten vorgenommenen Entbindungen mit den
Geſamtentbindungen im Staate überhaupt, ſo waren im Jahre
1922 etwa 5,6, im Jahre 1923 etwa 5,4, im Jahre 1924 etwa 6,1
Prozent und im Jahre 1925 beinahe 8 Prozent aller in Preu-
ßen entbundenen Frauen in eine Entbindungsanſtalt auf-
genommen worden. Einſchließlich der in den allgemeinen Heil-
anſtalten noch vorgenommenen Entbindungen wird man die
Zahl der Anſtaltsentbundenen auf etwa 11 Prozent aller in
dieſem Jahre in Preußen überhaupt Entbundenen ſchätzen kön-
nen. Jn den Entbindungsanſtalten wurden im Jahre 10924
264, im Jahre 1925 278 Fälle von Kindbettfieber behan-
delt; es ſtarben daran 84 bzw. 100 Frauen. Die Zahl der fehl-
gebärenden Frauen, die in dieſen Anſtalten behandelt wurden,
belief ſich im Jahre 1924 auf 7044, im Jahre 1925 auf 8204,
zeigte alſo gegenüber dem Jahre 1923 mit 5966 Fehlgeburten
eine Zunahme von 18 Prozent und von 1924 zu 1925 eine ſolche
ron 16,5 Prozent. Die Zahl der behandelten fieber en Fehl-
geburten belief ſich im Jahre 1924 auf 1765, im Jahre 1925 auf
2200 mit 92 und 104 Todesfällen. Verpflegungstage wurden im
Jahre 1924 903 384 und im Jahre 1925 1 086 045 geleiſtet gegen-
über 835 221 im Jahre 10238. Dabei hat die durchſchnittliche
Verpflegungsdauer in den letzten Jahren fortgeſetzt abgenom-
men. Sie betrug im Jahre 1922 17,4 und im Jahre 1923 noch
16,9 Tage, iſt aber im Jahre 1924 bereits auf 16,2 und im
Jahre 1925 weiterhin auf 15,3 Tage zurückgegangen. Dieſeertiauſende Verkürzung der durchſchnittlichen Aufenthalts-

uer iſt wahrſcheinlich darauf zurückzuführen, daß die Anſtal-
ten mehr und mehr von Schwangeren in Anſpruch genommen
werden, die wegen der Enge ihrer Wohnung oder der Vorſicht
halber die Anſtaltsentbindung der innerhalb ihrer Häuslichkeit
vorziehen. Jn ſolchen Fällen wird nach normaler Entbindung
die Anſtalt oft ſchon nach acht Tagen, ja noch früher verlaſſen.
Die Zahl der in Enthbindungsanſtalten zur Welt gekommenen
Kinder betrug im Jahre 1924 49 134, im Jahre 1925 63 6096;
totgeboren wurden davon 2286 und 2854 Kinder, während 1145
und 1304 während des Aufenthalts in der Anſtalt verſtarben.

Fraktionsſitzung zum Städtetag.
Der diesjährige Städtetag der Provinz Sachſen und des Frei-

ſtaates Anhalt findet vom 8. bis 10. September in Nordhauſen
ſtatt. Die Tagesordnung des Städtetages iſt: Geſchäftsbericht, Stadt
rat Böhme (Magdeburg); „Entwicklungstendenzen in der kommu-
nalen Sozialpolitik', Vizepräſident des Städtetages Dr. Elſaß;

Die Ausbildung der Kommunalbeamten nach den Grundſätzen des
Deutſchen Städtetages“, Bürgermeiſter Mertens (Halberſtadt);

„Die Reform der höheren Schulen und die Mitarbeit der Städte,Hberſchulrot Grimme (Magdeburg); Satzungsänderung.
Die ſozialdemokratiſchen Teilnehmer zum Städtetag werden zum

Donnerstag. dem 8. September, 15 Uhr, in Nordhauſen, Geyellſchafts
haus „Eintracht“, Geneſiusſtraße, zu einer Fraktionsſitzung eingeladen.
Wir erwarten vollzähliges und pünktliches Erſcheinen aller ſozial-
demokratiſchen Delegierten.

Mit Parteiqrits
Provinzialausſchuß für Kommunalpolitik.

J. A.: Crummonerl.

25 000 Aitt. Schuiftreifſirafen geſtrichen.
Dies Ergebnis wurde in Erfurt erzielt. Ueber 409 Eltern

ließen ſeit dem 2.. April .927 472 Kinder fur vie Erurichtung einer
weltlichen Schule ſtreiken. Jm Lauſe der Wona.e Mai und Jum
wurden über die Eltern Sireikſtrafen über Streikſtrafen verhärgt.
Die ſtädtiſche Schulverwaltung hatte ſie veranlaßt und hierzu drei
Schreibhilfskräfte eingeſtellt. Die betrofienen Eltern legten in
jedem Falle ſofort Berufung ein. Jn 3009 Ter ninen ſollten vor
em Amtsgericht dieſe Einſprüche verhandelt werden. Bis Mitte

Juni betrug die m ne der ausgeſprochenen Streikſtraſen
weit über 25000 Mk. Am 14. Juni kam es zu einer Ausſprache

wiſchen einem Vertreter des preußiſchen Miniſteriums für Wiſſenſchaft Kunſt und Volksbildung und dem 1. Vorſitzenden der Orts-

gruppe Erfurt des Bundes freier Schulgeſellſchaften, der die Jnter
eſſen der Eltern, deren Kinder ſtreikten, vertrat.

Es wurde folgendes vereinbart:
1. Der Schulſtreik gilt ab 9. Juli (Beginn der Sommer-

ferien) als abgebrochen.
2. Der Vertreter des Miniſteriums veranlaßt die ſtädtiſche

Schulverwaltung, dem Amtsgericht gegenüber zu erklären:
„Wir legen keinen Wert mehr auf Weiterverfolgung der
Strafmandate.“

Die Schulverwaltung gab die gewünſchte Erklärung ab. Der
Ortsgruppenleiter des Bundes freier Schulgeſellſchaften ließ ſich
von allen Eltern für das Amtsgericht Vollmacht geben. Er
erklärte zum erſten Termin: „Wir ziehen unſere Berufung zu-
rück.“ Um das Schauſpiel von 2999 weiteren Terminen, die in
der gleichen Weiſe verlaufen wären, zu umgehen, wurde mit
dem Vertreter des Amtsgerichts vereinbart, daß ſämtliche an
dren Termine ausfielen. Damit hat die ſtrafende Hand der
ſtädtiſchen Schulverwaltung in die Luft gegriffen; denn die
Streikpartei bezahlt nicht einen Pfennig.

Aber das Fleiſch iſt ſchw.
Sächſiſche Blätter melden aus Leisnig: Ver-

ſchwunden iſt ſeit einigen Tagen der Pfarrer Lange.
Da gleichzeitig mit ihm eine Dame aus der Geſellfchaft, eine Rittergutsbeſitzerin der Nachbarſchaft, ebenfalle
verſchwunden iſt, wird beider Flucht in Zuſammenhang ge-
bracht. Den zurückgelaſſenen Gatten und den Kindern wendet
fich die allgemeine Teilnahme zu. Beider Spur läßt ſich bis
Leipzig verfolgen, von da an fehlt jeder Anhaltspunkt.“

rgänzend kann die Leipziger Volkszeitung zu dieſer Mel
richten, daß die Kirchenſchäflein des Pfarrers durch den

Ausflug ihres Hirten in das verbotene Land in arge Ver-
legenheit gekommen ſind.
bigen des Herrn in der Kirche verſammelt waren, warteten ſie
vergeblich auf die Tröſtung teswfromme Gottesmann die Rittergutsbeſitzerin aus Polditz tröſten
mußte. Nachdem ſelbſt den geduldigen Schäfchen in Gottesfurcht
und frommer Sitte die Geduld ausgegangen war, holte der
Küſter einen penſionierten Pfarrer, der ſchnell einſprang und
die Rolle des Lückenbüßers übernahm. Ob der Stellvertreter

15 000 Mark Kranfenkafſengelder unterſchlagen.
W anz raffinierter Weiſe hat es der 1876 geborene Rendantder Uſchereleber Ortotrant e Al Kolleck verſtanden, die

Kaſſenmitglieder um 15 000 Mk. zu betrügen und ſich dafür ein
S mes Leben verſchaffen. Um ſeine Straftaten zu verdecken, hat er fort Lpt lſchungen an HKuittungen über Kranken-
und Stillgelder, ori ochenhilfe vorgenommen, indem er die
Beträge eigen tig erhöhte u Vor Gericht ſuchte er oben
drein noch zwei völlig unſchuldige W Kaſſe herein-
zulegen, indem er ihnen vorwarf, ſie hätten ihm die gefälſchten
Rechnungen unterſchoben. Das Schöffengericht Halber ſchenkte
dieſen faulen Ausreden jedoch keinen Glauben und verurteilte den
Angeklagten Kolleck wegen Unterſchlagung, Untreue in Tateinheit
R Urkundenfälſchung zu einem Jahr und drei Monaten Ge-

ngnis-

Torgau. Tödlicher Unfall. Ein bedauerlicher Unglücksfall
ereignete ſich am 29. Auguſt in dem benachbarten Orte Schildan. Der
Landwirt Emil Sieſt e aus Sitzenroda führte einen Brettertransport.
Jn der Sitzenrodaer Straße gerieten die auf dem Wagen befindlichen
Bretter plötzlich ins Rutſchen und Sieſte ſtürzte ſo unglücklich vom
Wagen, daß er nach wenigen Minuten verſtarb.

Torgan. Ein Rittergut als Siedlungsland. Ritter
autsbeſitzer Bethge in Vogelgeſang hat ſein an der Dommitzſch
Torgauer Chauſſee gelegenes Gutsgrundſtück von ungefähr 1000 Morgen
der Siedlungsgeſellſchaft Sachſen-Land verkauft. Das Gut wird in
kleineren Teilen an Siedlungsluſtige aufgeteilt werden.

Süptitz bei Torgau. Azetylengas-Exploſion. Jn der ehe
maligen Munitionsanſtalt Süptrtz explodierte ein AzetylenSchweiß-
apparat. Zwei Arbeiter erlitten eine Gasvergiftung und mußten ins
Krankenhaus geſchafft werden.

Ramſin. Spinale Kinderlähmung. Hier wurde ein
kleines Kind von der ſpinalen Kinderlähmung befallen und ſofort
in eine halliſche Klinik gebracht. Dieſe heimtückiſche Krankheit
tritt jetzt überall auf, und wenn ſie auch nicht gerade häufig iſt,
erſcheint eine ſorgfältige Beobachtung erkrankter Kinder dringend
nötig. Wir empfehlen daher, die Symptome der Krankheit, die
wir in Nr. 201 unſeres Blattes kennzeichneten, genau zu beachten.

Kleinleipiſch. Politik in der freiwilligen Feuerwehr.
Bekanntlich ſind ja die Reaktionäre immer unpolitiſch, und nur die
Republikaver ſind politiſch. Daß aber umgekehrt daraus ein Schuh
wird, zeigte die letzte Verſammlung der Wehr. Dort wurde nach
dem Grund geſucht, warum die Knüppelkapelle der Feuerwehr nicht
lerſtungsfähig wird. Der Grund wurde bald gefunden, die Spielleute
kommen nicht zum Ueben, und zwar deshalb nicht, weil der Spiel-
mannszugührer auch dieſelbe Funktion in der Freien Turnerſchaft
ausübt. Wer iſt denn nun hier neutral Jedenfalls doch der Stab-
führer. Jn der Verſammlung gebrauchte denn auch ein Geſchäfts
mann den Ausdruck: „Für jeden Hanswurſtverein haben ſie Zeit,
aber ſür die Wehr nicht.“ Da ſich ſonſt niemand veranlaßt fühlte
dies Prädikat auf ſich zu beziehen tat dies der geiſtige Nährvater
des Stahlhelm und des Bubiagturnvereins, Herr Metz. Unſeres Er-
achtens hat der Mann den Nagel auf den Kopf getroffen. Die Be-
zeichnung paßt wirklich ausgezeichnet für ſeine beiden Flaſchenkinder.
Herrn Metz möchten wir den guten Rat geben, in Zukunft etwas
vorſichtiger zu ſein, denn durch Vboreiligkeit zeigte er ja erſt,
daß er die Bezeichnung „Hanswur L ine“ für ſein Vereine in An
ſpruch nimmt. Jeder blamiert ich 'o gut er kann.

Bockwitz. Gerichtstag. Am 5. September von nachmittags
6 Uhr an und am 7. September von vormittags 8 Uhr an findet hier
im Gaſthof Waldau Gerichtstag ſtatt.

Bockwitz. Die ſchweigſame Elſter. Reden iſt Silber
Schweigen iſt Gold denkt die ſonſt ſo geſchwätzige „Elſter-Rundſchau“
wenn es gilt, den Stahlhelm nicht zu blamtieren. Der Magazinver-
walter Zöllner von der Bubiag entwendete der Botin der E.R
am Poſtſchalter in Bockwitz 140 Mk., die ſich im verſchloſſenen Brief-
umſchlag befanden. Zunächſt ſetzte die E.-R. eine Belohnung auf
Namhaftmachung des Täters aus. Als ſich dann herausſtellte, daß
der Spitzhube ein ſtrammer Stahlhelmer war, wurde er zwar von
der Bubiag ſofort herausgeworfen, aber die „Elſter-Rundſchau“, die
doch ſonſt ſo ſchnell bei der Hand iſt, berichtete über dieſe, ihre eigenſte
Sache kein Wort. Es iſt aber ſchon eines Stahlhelmers würdig, einem
jungen Mädchen Geld zu ſtehlen, das ihr anvertraut und dement-
ſprechend auch erſetzt werden müßte.

Schmiedeberg. Ein hoffnungsvoller Jüngling.
Jm „Wachtmeiſter“ in der Dübener Heide kehrte Sonntag vor

acht Tagen ein Jüngling ein, der ſich auffallend lange Zeit mit
allerlei Speiſen und Getränken bewirten ließ. Jm Gäſteandrang

ſchein. Jm Begriff, nebenan noch Wechſelgeld zu holen, bemerkte
der Wirt den Betrug und ließ den 17jährigen Stellmacherlehrling
Kittler aus Bad Schmiedeberg feſtnehmen. Dieſer war vor
einiger Zeit auch bei einem Fahrraddiebſtahl im Scholiſer Walde
in Frage gekommen. Vor einigen Tagen wurde nachts der
Wachtmeiſterkeller gewaltſam erbrochen. Mangels anderer
Diebesgute wurden mehrere Flaſchen Bier ausgetrunken und mit-
genommen, aber auch ein größeres Faß Bier angeſchlagen und
den Jnhalt dem Kellerboden preisgegeben. Der Oberlandjäger

ſchachtel uſw. und ſtellte feſt, daß auch dieſer Einbruch auf das
Konto des K. kommt.

Coswig. Aus Nahrungsſorgen ſtürzte ſich eine Frau
mit ihren Kindern am ſogenannten Walloch an der Elbe irks
Waſſer. Sämtliche Perſonen ertranken.
„Hroßlehna. Ein Großfeuer entſtand in einer Möbel
tiſchlerei, die vollſtändig eingeäſchert wurde. Die Entſtehungs-
urſache des Feuers iſt nicht bekannt.

Magdeburg. Ein gefährlicher Hauſierer trieb in
einem Hauſe der Knochenhauerſtraße ſein Unweſen. Er veretzte
einen Schulknaben, der in Abweſenheit ſeiner Eltern dem Händler
die Wohnungstür geöffnet, es aber abgelehnt hatte, ohne Wiſſen
ſeiner Eltern von den angebotenen Waren etwas zu kaufen, durch
mehrere Meſſerſtiche.

Weißenfels. Ein großes Barbenſterben beolhachten
Weißenfelſer Fiſcher in letzter Zeit. Es iſt anzunehmen, daß
irgendeine Vergiftung des Flußbettes der Unſtrut oder der Saale
die Urſache an dem Maſſenfiſchſterben iſt.

Döbeln. Von einem Autoüberfahren wurh/en zwei
T7jährige Knaben, die am Dienstag ſich auf dem Heimweg von derer befanden. Beide Kinder wurden am Kopfe erheblich ver
etzt.

Quedlinburg. Drei jugendliche Ausreißer,/ hatten
heimlich das Elternhaus verlaſſen, um in die Sommeérfriſche zu

Als nämlich am Sonntag die Gläu

mit Gotteswort dieweil der

gehen. Sie wurden in Friedrichsbrunn von einer Fyau, die ſie
als Tante anredeten, der Polizei überwieſen. ikſe benach-

richtigte die Eltern.
Gröbzig. Ei nen Schlaganfall erlitt der ndelsmann

E. auf einer Geſchäftsreiſe. Er wurde dem Kreöskrankehauſe
Zerbſt zugeführt.

Leipzig. Ein internationaler Taſchendieb wurde
am Sonnabendmittag dank der Aufmerkſamkeit eines 16jährigen
Schriftſetzerlehrlings, feſtgenommen. Es handelt ſich um einen

22 Jahre alten Kaufmann Marokko aus Lodz, der der Staats
anwaltſchaft zugeführt wurde.

Erfurt. Ein Wohnungsbrand durch Motorrad-
exploſion, wobei die Wohnung völlig ausbtwrannte, entſtand

in einem hieſigen Grundſtück. Die Bewohner des betroffenen
Hauſes mußten von der Feuerwehr ins Freie gebracht werden.

Großkarben. Die tödliche a von Diſtel-ſtacheln mußte die Kriegerwitwe Vetter exfahren, der beim
Fruchtabmachen einige Diſtelſtacheln in die Finger gedrungen

des liebestollen Pfarrers die Kirchengemeinde von dem Liebes waren. Sie wollte die Stacheln mit einer Ste ln entfernen,
ſeines Amts an Ort und Stelle ichtet bekam aber große Schmerzen undh ben e ſtarb nach ungefähr einer

bezahlte er ſchnell dem Wirt die Zeche mit falſchem Zwanzigmark- b

fand am Tatorte bekannte Fußſpuren, eine verlorene Streichholz-

Merſeburg Querfurt.
Halle, den 1. September 1927.

Das Mitteldeutſche Landestheater.
Das Mitteldeutſche Landestheater beginnt ſeine Spielzeit am

12. September mit einem Gaſtſpiel in Merſeburg. ebbels
e und ſein Ring“ gelangt zur Aufführung, in der Bühnen-
bearbeitung von Hermann Lange unter Verwendung vollſtändig
neuer Koſtüme und Dekorationen, die in eigenen Werkſtätten
angefertigt wurden. Die zweite Neuinſzenierung bringt Leſſings
„Minna von Barnhelm“. Daneben ſtehen noch von dem Vor
jahre auf dem Spielplan „Medea“ und Shaws Luſtſpiel „Die

uſer des Herrn Sartorius“.
Eine Reihe bisher noch nicht beſpielter Städte hat ſich in den

Spielkreis dieſex gemeinnützigen, vom vreußjiſchen Staate unter-ſtützten Wandedbudne gemeldet, darunter ſolche Städte, die noch

im Vorjahre einen eigenen Theaterbetrieb unterhielten, ſo Mühl,
hauſen (Thür.) und Quedlinburg. Die von dieſer Bühne zu
leiſtende Kulturarbeit läßt ſich ungefähr ermeſſen, wenn man ſich
die äußerſten Spielſtädte vergegenwärtigt. Jm Süden: Probſt
zella, Suhl; im Weſten: Eſchwege; im Norden: Celle, Genthin;
im „Oſten: Torgau, Falkenberg, Pirna.

Von den Blancke-Werken. Die Vorſchläge zur Sanierung dieſes
Werkes ſind im Vergleichstermin am 30. Anguſt 1927 angenommen.
Danach ſollten u. o. die unbebauten Grundſtücke des Werkes an eine
Baugeſellichaft zum Wohnungsbau verkauſt werden. um 'mit dem
Erlös das Werk zu entlaſten. Letzteres hat inzwiſchen ſchon wieder
verſchiedene Neuaufträge erhalten, ſo daß wieder einige Arbeiter
neueingeſtellt werden konnten.

Straßenſperrungen. Der Wegübergang bei Kilometer 31 bis
3,2 der Bahnſtrecke Merſeburg Niederbeung vor Bahnhof Kötzſchen
(Verbindungsweg von der Weißenfelſer Straße nach Kötzſchen) wird
wegen vorzunehmender Umbauarbeiten am 2. bis 3. September täglich
von 6 bis 18 Uhr für den Fußeänger- und Reitverkehr geſperrt.
Die Kleine deckt iſtraße iſt laut Polizeiverordnung für den durch
gehenden Fahrverkehr geſperrt.

Altſcherbitz. Verhaftet wurden hier drei obdachloſe Perſonen,
die von einem Einwohner als diejenigen Leute erkannt worden ſind,
die aus der Feldſcheune des Rittergutes flüchteten, als dieſe vor
einigen Tagen in Flammen aufging. Man vermutet Brandſtiftung
durch die Feſtgenommenen.

Sport und Spiel.
Helft alle!

Bei den Hochwaſſerſchäden. im Erzgebirge in Deutſchland haben9 Bundesgenoſſen ihr Leben eingebüßt. Der Bundesvorſtand des Ar-
beiter-Turn- und Sportbundes bewilligte zur Linderung der Not für
die geſchädigten Vereine 5000 Mk. und erließ einen Aufruf zur allge-
meinen Sammlung unter den deutſchen Vereinen.

2. Kreis (ATSB.). 6. BezIrk
nandbali

Beſtrafungen:
Wegen r cöterſygrin en zur Vollſitzung am 22. Auguſt ſind folgende

Vereine mit je 2 Mk. Strafe belegt: Giebichenſtein, Möckerling, Paſſen-
dorf, Kroſigk, Dölau, Trotha, Groß-Kayna und Atlas.

Der Spielausſchuß.

Allgemeine SFportscſfucene.
Enropameiſterſchaften im Schwimmen.

Am, Dienstag fand in Bologna eine Sivung der Vertreter dereuropäfſchen Schwimmverbände ſtatt, an der 15 Nationen teilnahmen.
Den Vorſitz führte der Präſident der Fing, Bergvall (Schweden). An-

enomanen wurde der Antrag auf Gründung einer europäiſchen
chwianmliga mit 20 zu 8 Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen. Zum

Vorſihenden der Schwimmliga wurde Bergvall (Schweden), zum ſtell
vertretenden Vorſitzenden Binner (Deutſchland) und van der Heyden
Belgien) gewäßhlt. elgien gab bekannt, daß es die ihm für 1930übertragene Enropameiſterſchaft nicht durchflihren könne. it der Aus

wurde Oeſterreich betraut. Deutſchland erhielt die Europa-
meiſterſchaften für das Jahre 1934 n r Mit dem, Amerikani-
ſchen Schwimmverbande ſollen zwecks Aus gung einer 4mal 200-Meter-
r ſtilſtaffel, Europa gegen Amerika, ankäßlich der Olympiſchen Spiele
928 in Amſterdam Verhandlungen gepflogen werden.

Am n u wurden im Beiſein oer, Hauptvertreterder Behörden, bekannter Perſönlichkeiten des Sportlebens und eines
äuez zahlreichen Publikums im großen Schwimmbecken des neu-
erbauten Schwimmſtadions in Bologna die zweiten Europameiſter-ſchaften im Schwimmen feierlichſt eröffnet. Die ſportlichen Wettkämpfe

egannen um 1028 Uhr vormittags mit der reteggung der Waſſerball-
vorrunden. Jm er Spiel ſtanden ſich Oeſterreich und Holland gegen-
ſiber. Zur Pauſe führte Oeſterreich bereits 3:1. Nach dem Wechſel ge
lang es jeder Partei noch je zwei Tore zu erzielen, ſo daß Oeſter-
reich mit 5:3 ſiegreich blieb. Mit großer Spannung wurde im zweiten
Spiel der Kampf der Javoritenmannſchaften von Deutſchland und
Schweden verfolgt. Das Los hatte die deutſchen Vertreter, Haueiſen,
&ordes, Gunſt, Berges, Amann, Benecke und Schürgens mit Schwedens
Repräſentativen gleich in der Vorrunde gepaart. Schweden führte
is zur Pauſe bereits mit 4:1 Toren. Jn der zweiten Spielhälftekonnte Deutſchland das Spiel vollkommen offen geſtalten. Jede Partei

erzielte noch drei Tore, ſo daß Schweden mit 7:4 als Sieger her-
Joratng, ie Tore für Deutſchland ſchoſſen: Schürgens 3, Berges 1.
n dritten Spiel ſtanden ſich Gyelan und Ungarn gegenüber. Beim
Wechſel hatten die Ungarn mit 2:1 einen nur knappen Vorſprung,
im zweiten Spielabſchnitt ſiegten ſie aber überlegen mit 7:2.

Sämtliche Kanalſchwimmer geben anf.
„Die am Dienstagfrüh gegen 56 Uhr bei Cap Griangz geſtarteten

r und Schwimmer, darunter auch der Deutſche Dr.S i mußten den Verſuch zur Durchquerung des Kanals wegen un-
günſtiger Witterung aufgeben.

Vierkötter in Amerika ſiegreich.,
Zu dem mit 50 000 Dollar ausgeſtatteten Marathonſchwimmen in

Toronto (U. S. A.), das über eine Strecke von 21 engliſchen Meilen
führt, und an dem faſt 400, Berufsſchwimmer aller Nationen der Erde
teilnehmen, folgt. am Mittwoch der Start. Wir uns aus Neuyvork
emeldet wird, führte um 11,39 Uhr amerikaniſcher Zeit der Deutſche
rnſt Vierkötter mit 18 Meilen Vorſprung vor Erward Keating,

den Sieger im letzten Wettſchwimmen im Lake-Georg. Dicht hinter
dem Neuyvorker folgt e Kalifornier Byron Summers.

Vierkötter ſiegte überlegen mit 2 Meilen Vorſprung in 11 Stunden
45 Minuten.

Houben ſchlägt Jackſon Scholz.
Am Mkittwochabend fand das vom Düſſeldorfer Sportelub 99 ver-

anſtaltete internationale ne bendſportfeſt von 10 bis 12 000
Zuſchauern ſtatt. Dem Krefelder ouben gelang es, den amerika-
niſchen Olympiaſieger Jackſon Sag ſowohl über 100 als auch überMeter zu ſchlagen. Eine vrächtige Leiſtung volbrachte auch der
Inſterburger Schlokat, der mit einem Wurf von 62,47 Meter den
alten Speerwurfrekord von 62,14 Meter überbot. Aus den Vorläufen
gualifizierten ſich für den Endlauf über 100 Meter Scholz, Salz, Hou-
ben, London und Hodge. Houben ſiegte mit 16 Meter Vorſprung ſicher
vor dem Amerikaner Scholz und Felz g73 nur eine n reite von
dem Zweiten trennte. Jm 1500-Meter-Lauf konnte ſich der Finne
yttinnen nicht u „Böcher gewann in überlegener Manier.

n 5000-Meter-Lauf führte Petri Sqmburg) faſt während des ganzen
Rennens das Feld an, um dann aber im Endſpurt den deutſchen Meiſter
Kohn (Teutonig, Berlin) und die beiden Finnen Loukola und Toſttpaſſieren zu laſſen. Jm Endkampf ſiegte

Jn
en (Stettin), Preußen (Krefeld) Teutonig (Berlin), Polytechnie

Bereinsmiteeilungen
reier Waſſerſportverein Halle. Allen unſeren Mitgliedern zur

Nachricht, daß am Donnerstag, dem September, abends 8. Uhr, im
Stadtbad die erſte Uebungsſtunde wieder ſtattfindet. Der übrige Bade
betrieb bleibt während der Schönwetterperiode noch beſtehen. erner
machen wir hiermit bekannt, daß am Dienstag, dem 6. September in
unſerer Badeanſtalt eine Vorſtands- und fechniſche Sitzung çemeinſam
mit dem Vorſtand des Freien Wafferſportvereins Böllberg abendskeit Rattfindet. Dies gilt den Sportgenoſſen von Böllberg zur Mit-

ASC. Halle. Sonnabend, den 3. September fin è Mit-e tetatintins ſtatt. Das Erſcheinen eiſtzget e m lege iſt
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Jn den Schwefelgruben Siziliens.
Von Paul Piechowſtki. 4

e Burſchen ſteckten die Oellampen an und geleiteten
ergwerk von Ciavolotta. Es ging wie in einen

Zwei ju
uns in das
Keller hinab. Unzählige Stufen ſtiegen wir in die Tiefe. Einen
Fahrſtuhl gab es nicht, obwohl die betreffende Mine zu den
relativ größten des Landes gehört und eine Belegſchaft von
ca. 500 Mann aufweiſt. Das losgehauene Schwefelgeſtein aller
dings wird, immer zwei vollgeladene Loren auf einmal, mittels
Aufzuges in die Höhe befördert. Nur die Menſchen müſſen zu Fuß
die 200 Meter hinab und hinaufſteigen.

Ueberaus eng iſt die in den weichen Stein gehauene Treppe.
Es kann immer nur einer Auch dann muß der Ungeübte
ſich an den Seilen zur Linken und zur Rechten feſthalten. Für
eine Reihe von Stufen iſt dies dringend geboten, da eine Waſſer-
ader die Treppe ſtreift und man ſonſt auf den ſchlüpfrigen Stufen
unfehlbar ausgleiten würde. An einer Stelle verſagt anſcheinend
die Bewetterung. Dann preßt die jähe Hitze den Schweiß aus
den Poren. Man iſt wie aus dem Waſſer gezogen. Der heiße,
Geßenre Dunſt würgt im Halſe, und man hat für Augenblicke das
Gefühl, als müßte man erſticken.

Unten angekommen, übernahm ein Steiger die Führung, ein
kleiner und gewandter, in und mit dem faſeciſtiſchen
Abzeichen verſehener Mann. Die Luftzufuhr im Schacht war

Jmmerhin drückte die mit Schwefel geladene
tmoſphäre ſchwer auf die Lunge. Unter mächtigem Gekrach

donnerte ein voller Lorenzug an uns vorüber. Wir bogen links
ab und gingen in gebückter Stellung durch ein Labyrinth von
Gängen. Ueberall vernahmen wir das Sauſen der Arbeit. War
es wie Stöhnen des gequälten Berges, oder war es wie ein
ſie Klagelied aus Menſchenſeelen, die ein grauſames Schick
al in die a ge Kammern der Schwefelerde geworfen?

Von den Sohlen, die in Etagen übereinander liegen, ſind ein-
e Stollen in das Berginnere hineingetrieben. Imhprger
alten nur mit Mühe dem en Druck der Wände ſtand.

Bangen überkam uns, da wir die vielen zerdrückten Stempel ſahen.
Allmählich gewöhnt ſich das Auge an das Halbdunkel, und wir
ſchauen die Menſchen bei ihrer Arbeit. Oft ſtehen ſie zu mehreren
uſammen. Oft haben ſich die einzelnen wie die Würmer in den

Leib des Berges hineingebohrt und müſſen in liegender Stellung
ihre ſchwere Arbeit verrichten. Mit wuchtigen Schlägen hämmern
die Männer das braunſchwarge Geſtein mit dem unausgeſchmolze
nen Schwefel los. Oft muß Dhynamit zu Hilfe genommen werden.
Jugendliche Arbeiter, darunter viele Kinder, tragen die los-
gehauenen Maſſen auf der Schulter in kleinen, nach unten zu
re Baſtkörben in den Faup ſein und ſchütten ſie in die
ereitſtehenden Hunde (Loren). Alle ſind faſt unbekleidet. Jm

trüben Scheine der Berglampen glänzt ihre ſchweißige Haut rot
braun wie die eines Jndianers.

Wenn man die jugendlichen Arbeiter nach dem Alter fragt, er
in man die (eingetrichterte?) Antwort: quindici anni: rigen

ahre. Jch mußte an das G s mit einem ergrauten Gruben-
arbeiter denken, der mich am e zuvor durch den Oberbau der
Mine von Girgenti geführt hatte. Nach dem Geſetz iſt dieArbeit unter Tage für n unter fünfzehn t ver
boten. Die Wirklichkeit ſtellt ſich vielfach ger anders dar. So
auch in dieſem Falle. Das waren Kinder,
aufgeſchulterten Geſteins an uns vorüberkeuchten und uns als
Wundermenſchen und Sonnenſöhne aus ihren großen, glänzenden,
ſchwarzumrandeten Augen anſtaunten. beutet der Kapitalis-
mus die wirtſchaftliche Notlage und Unkultur der Eltern aus und
preßt auch 12- bis 14jährige Knaben, wie mir mein Gewährsmann
mitteilte, und wie der Augenſchein bewies, erbarmungslos in die
Todesmühle der Schwefelarbeit. Kein Wunder, daß ſo die
Menſchen dort in ihrem Wachstum verkümmern und in ihrer
Berufskraft mit vierzig Jahren erledigt ſind.

Sämtliche Gewerk r ſind aufgehoben. Esibt in Ciavolotta wie auch anderswo nur noch eine faſciſtiſcheFwangsgewertſchaft, von der jener aufgeweckte Proletarier

am Vortage mir mit verhaltenem Jngrimm berichtete. Die
Arbeitszeit beträgt über J neun und unter Tage acht Stunden.
Jedoch S man bedenken, daß in Ciavolotta ſelber, das in ſeiner
Unwirtlichkeit einem gewaltigen Ruinenberge gleicht, keine Woh
nungsmöglichkeiten vorhanden ſind. Die Arbeiter wohnen zehn
Kilometer entfernt und müſſen über Berg und Tal in zwei-
ſtündigem Marſche dieſe Strecke bis zur Grube tagtäglich zu Zu
zurücklegen. An Arbeitsloha werden 15 bis 18 Lire pro Tag
gezahlt. Das waren damals 2,80 bis 3,40 Mk. Die Kinder er-hellen kaum ein Fünftel n n Sozialzulagen gibt es
nicht. Ebenſo konnte mir an hygieniſchen Einrichtungen, Kantinen
und Badeſtuben nichts gezeigt werden. Der Eindruck des Primitiv-
Rohen legte ſich erdrückend auf die Seele und ſteigerte ſich bis
zum fürchterlichen Erſchrecken.

Als die Mittagspauſe eintrat, befanden wir uns in einer
großen Bergſohle. Jm Nu waren wir von einem Haufen von
Grubenarbeitern umringt. Mit drohenden Gebärden verlangten
ſie von uns Trinkgeld. Da gedachte ich der Mahnung meines
Herbergswirtes, ja nicht die Brieftaſche vorzuziehen und über-
haupt ſo hatte er geraten keinerlei Wertſachen, auch nicht
Ringe mit in den Schacht zu nehmen, weil die Gefahr der
Ausplünderung ohne weiteres gegeben iſt. Nur mit Zi-
garren und Zigaretten hatten wir uns die Taſchen vollgeſtopft
und warfen ſie reichlich unter die Menge. Es iſt etwas Furcht
bares für das ſozialiſtiſche Empfinden, Männer, die in der Arbeit
ſtehen, als Bettler zu ſchauen, noch furchtbarer, dieſe Männer
knechtiſch ſich nach einer Zigarette bücken zu ſehen, die der wirt-
ſchaftlich Stärkere ihnen hinwirft. Knechtsſinn und Nationalismus
gehören in gewiſſer Weiſe immer eng zuſammen, weil beide ſich
vor der Knute des Starken, des Mächtigen, des Diktators beugen.
Vielleicht hat gerade darum in dieſer rückſtändigen ſigilianiſchenArbeiterſchaft er Faſcismus ſo feſten Fuß faſſen können.

Aber einige Proletarier ſtanden abſeits und beteiligten ſich
nicht an dieſer Szene. Jn ihren Augen funkelte es dunkel auf
wie Scham über das enwärtige und wie gewaltige Sehnſucht
auf das Kommende. Zu ihnen ging ich hin und bekannte mich als
deutſcher Sozialiſt. Sie begriffen, und wir ſchüttelten uns die
Hände. Sie begleiteten uns bis zur Treppe. Wir ſtiegen empor,
dem Licht entgegen. Sie blieben im Dunklen urück, in dieſer
Schwefelhöhle, deren Gift die Lunge zerfrißt und das Auge vor
der Zeit erblinden läßt. Da konnte ich nicht anders. Noch einmal
drehte ich mich, nachdem ich ſchon eine Anzahl Stufen erklommen,
rückwärts und rief hinunter zu meinen Arbeitsbrüdern der Tiefe:
„Glückauf! Wir kämpfen für euch, damit ihr aus dem Dunkeln
in das Helle kommt.“ Und aus der Tiefe erſchallte die Antwort:
„Sperima“: wir hoffenl!

Das geräuſchvollſte Geſchäftsviertel der Welt. Jn einemVorirege den e kürzlich hielt, erklärte Prof. Donald A. Laird
von der amerikaniſchen ColgateUniverſität, in keiner Weltſtadt
ſei das Geſchäftsviertel ſo von Lärm erfüllt wie in Chikago,
und Prof. Laird belegte die Behauptung durch einen „Audio-
nator', einen Hörapparat. Wenn der Schaden, der durch den
verkehrshinderlichen. ungezählte Unglücksfälle verurſachenden
Londoner Straßenlärm auf jährlich 5 Millionen Dollars be
ziffert werde, ſo ſei dieſe Summe für Chikago noch viel zu
niedrig gegriffen.

ie unter der Laſt des Schi

Das Proletariat erobert Paris.
Eine Erinneruno von Kurt Kläber.

Es war in den Tagen der Mobiliſalion gegen Marokko. Am
Abend zjo en wir noch zremlich geſchragen ne v

ir Zuſammen: Jauch zende Brüderlichkeit. Be-
geiſterung, die ganz Frankreich in Brand ſtecken konnte, und als
Finale: der Beſchluß, die Begeiſterung auch öffentlich zu zeigen.

ine Demonſtration gegen den Krieg und die Mobiliſation zu
unternehmen.

Man muß das verſtehen. Dieſes Demonſtrieren war vor allen
Kriegen verboten War verboten mit Säbeln und Maſchinen-
gewehren. Mit dem Auffahren von Panzerautos und drei oder
vier Jahren Zuchthaus. Aber es ſollte ja keine Demonſtration
von Hunderten ſein. Eine Demonſtration der geſamten Pariſer
Arbeiterſchaft. Auch der Arbeiterſchaft der Vororte. Bis Saint
Denis, bis Sceus, bis Charenton, bis Montreuil, bis Verſailles
ſollten die Genoſſen benachrichtigt werden.

Noch etwas anderes wurde von der Verſammlung beſchloſſen:
Die Demonſtration ſollte ſchon am nächſten Tage ſtattfinden. Man
ſollte die Propaganda noch in der Nacht machen. Flugblätter
drucken. ruppen zuſammenſtellen. Einzelne der Gruppen in
die Vororte ſchicken. Die Flugblätter am Morgen vor den Be
trieben verteilen. Heimlichl! Der Spürſinn der Polizei ſollte
nach Möglichkeit übergangen werden. Man wollte verſuchen, ſie
u umgehen und zu überraſchen. Piere und Morus, die beiden

Freunde, die ſich einer der Propagandakolonnen angeſchloſſen
hatten, nahmen mich mit. Wir zogen nach dem Norden in eine
der heimlichen Druckereien. Noch im nächtlichen Marſch
wurden die Flugkblätter entworfen.

Es war nur eine Frau in den düſteren Kellerräumen. Aber
gegen Mitternacht hatte man ſchon zwei der Schriftſetzer heran
geholt, auch ein Drucker war gekommen. Die Flugblätter wurden

eſetzt, zuſammengeſtellt, gegoſſen, kamen unter die großen, laufen-
en Walzen, und gegen 4 Uhr waren die erſten fertig. Eine halbe

Stunde ſpäter waren ſie bereits unterwegs, und als die erſten
Arbeiter aus den Häuſern ſtrömten, hörten ſie, wußten ſie ſchon,
was ihre Deputierten und die Genoſſen in der Rue de la Grange
aux Belles beſchloſſen hatten.

Vormittags kurz nach 11 die Demonſtration begann. Sie
begann in den äußerſten Ecken von Paris. An dem Park von
Montſouris, in der Rue Michel, in Belleville. Wie Sturzbäche
fluteten die Gruppen und Züge über die Umrandungen der Stadt-
grere. An der Spitze die Metallarbeiter. Fahnen,

Ueberall Freude. Die Begeiſterung der Nacht verdoppelt,
verdreifacht. Es ſchien zu gelingen. Die Polizei war aber doch
unterrichtet worden. Jedenfalls rückte ſie den Zügen entgegen.
Uns begegnete ſie auf dem Boulevard de Straßbourg. Aber wenn
ſie uns auch aufhielt, die anderen Züge ſtießen rechts und links

in ihr vorbei, überflügelten ſie, und als ſie ſich wieder geſammelt
hatten, war ihre kleine Front bereits umzingelt und durchbrochen.

An der Rue de Chateaus ſtießen wir noch auf Militär. Jn-
fanterie. Sie wurde gleichfalls auseinandergedrängt. An der
Kreuzung des Boulevard Saint Denis auf Berittene. Gegen ſie
rückten die Kriegsbeſchädigten und die Frauen vor. Am Anf
des Boulevard Sebaſtopol noch auf eilig herangeholte und na
allen Seiten galoppierende Gendarmerie, die gefährlichſten Gegner,
aber auch die Gendarmerie wurde umzingelt und auseinander-
getrieben.

Nach dieſem letzten Verſuch, uns aufzuhalten, zogen ſich die
uniformierten Ordnungshüter übrigens zurück. Sie überließen
uns die Stadt Sie retirierten. Tauſende konnte man zuſammen-
reiten. Hunderttauſenden war man auch mit Piſtolen und Kar-
tätſchen nicht gewachſen.

Wir aber wurden durch dieſe Flucht zu Strömen. Traten das
Pflaſter noch aufrechter, noch feſter. Stießen uns wie Keile durch
die engen Straßenzeilen brandeten und ergoſſen uns wie
Wellen über die Parks und über die Plätze. Sangen! Jubelten!
Schwenkten die Fahnen wie Fackeln!

An der Spitze zogen noch immer die blaubluſigen Männer aus
den Maſchinenfabriken. Dahinter ſteif, etwas ungelenk, Maurer
und Zimmerleute. Bevölkerung von Colombes, von Grenevillers,
fröhlich, übermütig, halbe Landlente. Genoſſen aus la Villette,
wo die Armen und Aermſten wie Ameiſen wohnen. Alle aber ein
Takt. Alle aber ein Herzſchlag. Alle aber eine Lawine, die die
halbe Welt zertrümmern konnte.

Auch der Bürger beugte ſich jetzt vor unſerem gewaltigen An
marſch. Jn den Kaffeehäuſern ſtanden ſie auf,„ als wir vorüber-
zogen. Die kleinen Beamten und die Kaufleute zogen ihre Hüte,
als ſie unſere Schilder und unſere Geſichter ſahen. Aus dem
vierten und fünften Stock warf man ſogar mit Blumen nach uns,
und wer ſich doch nicht beugen wollte, flüchtete, flüchtete, wie die
Polizei geflohen war. Auf dem Platz de la Concorde ſtießen die
Züge zuſammen. Die von Süden und Weſten waren noch größer
als die unſrigen Gangze Bezirke hatten ihre Betriebe und Fabriken
verlaſſen. Die von Vaugirand und die vom 14. Bezirk hatten ſogar
die Kinder wit. Die von Auteuil und die von Paſſy Matr oſen
und übergelaufenes Militär. Wir wurden zu einem
Kreiſe, zu einem Viereck. Unſere Freude und Begeiſterung immer
lauter, immer gemeinſamer. Begann mit kleinen, ſchrillen Rufen,
mit Manifeſtationen, mit Umarmungen. Stieg höher. Wurde zu
einem einzigen Schrei der Verbrüderung und Verbundenheit. Und
der Gedanke an einen Krieg war plötzlich zerſtoben, zerronnen.
Ueber uns und um uns war nichts weiter wie Fahnen. Fahnen
gegen ihn. Fohnen von 1790 und Fahnen von 1830. Fahnen von
1843 und Fahnen ous der Zeit der Kommune.

Rot! Rot! Zerſchliſſenes Rot! Rauſchendes
Rot Ein Wald von Rot! Ein Meer von Rot!Eine Sinfoenie von Rot!l!

Vom Lonvre bis hinaufUnd unter den Fahnen wir ſelber. izu dem Platz de Etoille. Vom Platz de Madelaine bis hinüber zu
dem Hauſe der Deputierten. Ja, da ſtanden wir, ſtanden mitten
im Herz von Paris. Und wer wollte uns hindern, auch weiter,
ewig gegen dieſen Krieg zu kämpfen?!

Gerechtigkeit.
Von Felix Riemkaſten.

Es kommen oft Menſchen zu mir und klagen ihr Leid: „Wir
ſind arm, wir kommen zu nichts! Wir ſind verachtet und gelten
nichte! Wir ſind die Ausgebeuteten! Wir arbeiten, leben dürftig
und welken hin wie trockenes Gras, an das nie ein friſcher
Freudenhauch wehte Andere leben, und wir krüppeln uns
nur ſo dabin.“
Dieſen allen pflege ich zu ſagen:

„So geſchieht es euch recht. Denn:
Jhr geht mit denen, die euch verachten.
Die euch ausbeuten.
Die ſich über euch luſtig machen.
Jhr ſeid ſo dumm, daß ihr auf alle leeren Worte hereinfallt,

wenn die Worte nur ſchön klingen. Jhr glaubt an „Vaterland“
allzu blindlings und ſeid doch nur die Stiefkinder im Vaterlande.
Jhr glaubt an Gott, obwohl der Teufel euch täglich ſtückweiſe holt.
Jhr zieht jeden Karren, vor den man euch ſpannt. Jhr küßt die
Hand, die euch nach dem Schlagen einmal ſtreichelt. Jhr könnt
nicht denken!

Und ihr arbeitet nicht an eurem Denken.
hr lebt nur, eßt, trinkt, hungert, jammert und hofft.

Jhr leſt die bürgerlichen Blätter!
Aber eure Herren ſind viel härter, nüchterner

bewußter.
Es geſchieht euch ganz recht ſol“

Langfriſtige Teſtamente.
Der Dollar, der fünfhundert Jahre Zinſen tragen ſoll. Der
Thellufſon-Act“. Ein erbitterter Teſtamentsſtreit. Der

Schuidſchein aus dem alten Babylon
Wie aus Chikago gemeldet wird, erörtert man in dortigen

Bankkreiſen lebhaft ein finanztechniſches Problem, das durch die
Einlage eines Kunden aufgeworfen worden iſt. Der Be-
treffende machte bei der Bank eine Einlage von einem Dollar
mit der Beſtimmung, daß die dreiprozentigen Zinſen 500 Jahre
lang dem Kapital zugeſchlagen werden ſollten, und daß dieſes
nebſt den aufgelaufenen Zinſen und Zinſeszinſen im Jahre
2427 den zu dieſer Zeit am Leben befindlichen männlichen Nach-
kommen des Einlegers ausgezahlt werden ſollte. Wie berechnet
wurde, würde ſich der Betrag nach 500 Jahren auf 2,9 Mil-
lionen Dollars erhöht haben. Bei dieſer Gelegenheit ſei er-
wähnt, daß in England derartige langfriſtige Verfügungen
über ein Kapital durch ein Geſetz verboten ſind, das im Jahre
1800 durch Parlamentsbeſchluß in Kraft geſetzt wurde. Es iſt
der ſogenannte „Thelluſſon-Act“, der ſeinen Namen nach einem
gewiſſen Peter Thelluſſon führt, der im Jahre 1797 mit Hinter
laſſung eines Vermögens von etwas mehr als einer halben
Million Pfund verſtorben war. Jn ſeinem Teſtament hatte er
die Beſtimmung getroffen, daß bei Lebzeiten ſeiner Kinder,
Enkelkinder und Urenkelkinder, die zur Zeit ſeines Todes am
Leben ſeien und ihn überlebten, das Kapital nicht angegriffen
werden dürfe. Die aufgehäufte Summe ſollte unter die Nach-
kommen des Erblaſſers verteilt werden, die nach dem Tode der
letzten direkten Nachkommen als Erben in Betracht kämen. Es
braucht nicht erwähnt zu werden, daß dieſe ſeltſame Teſta-
mentsbeſtimmung von den Erben unmittelbar nach dem Tode
des Erblaſſers angefochten wurde. Da aber jede geſetzliche

dhabe für die Ungültigkeitserklärung fehlte, ſo mußten die
erichte das Teſtament als zu Recht beſtehend anerkennen.

und ziel-

geſichts der Summe, die hier in Frage kam man ſchätzte das
Erbe nach Ablauf der Verfallzeit auf 14 Millionen Pfund Ster-
ling ſah ſich das Parlament genötigt, einzugreifen. Und
drei Jahre ſpäter wurde das Geſetz erlaſſen, das noch heute
unter dem Namen „Thelluſſon-Act“ in Kraft iſt. Da dem Geſetz
vom Jahre 1800 aber keine rückwirkende Kraft gegeben war, ſo
blieb das Teſtament in Kraft. Als aber im Jahre 1856
Thelluſſons aufgerechnetes Kapital für die Verteilung endlich
reif geworden war, ergab ſich die Schwierigkeit, die berechtigten
Erben feſtzuſtellen. Es folgte ein langjähriger Prozeß, der einen
großen Teil des umſtrittenen Fonds verſchlang, und ſchließlich
blieb für die anerkannten beiden Erben zur Verteilung nicht
viel mehr übrig als die Summe, die ſchon ſechzig Jahre vorher,
bei dem Tode des Erblaſſers, vorhanden geweſen war. Der
Kurioſität wegen ſei hierbei bemerkt, daß ein Schuldſchein aus
dem alten Babylon über den Betrag von 4 Skels,. etwa 20
Reichsmark, noch heute nicht eingelöſt iſt, und da das altbaby
loniſche Geſetz keine Schuldverjährung kennt, von einem
etwaigen Erben des Geldgebers geltend gemacht werden könnte.
Der auf einer Steintafel in Keilſchrift ausgeſtellte Schuldſchein
wurde von amerikaniſchen Forſchern unter anderen babyloni-
ſchen und aſſyriſchen Funden entdeckt und befindet ſich heute im
Univerſitätsmuſeum von Pennſylvanien. Die Steintafel iſt von
einem gewiſſen Ben-Mama unterzeichnet und von vier Zeugen
gegengezeichnet.

Zunehmende Verwilderung der ruſſiſchen Jugend. Der ſo
eben erſchienene letzte Bericht der ſogenannten „M. U. R.“, des
Bureaus der ſtädtiſchen Geheimpolizei in Moskau, ſtellt feſt,
daß die Verwilderung der ruſſiſchen Jugend in einem er-
ſchreckenden Maße weiter zunimmt. Diebſtahl, Raub, ſo
gar Mord wird verübt durch organiſierte Banden
von Kindern, deren Alter zwiſchen acht und vierzehn Jah-
ren ſchwankt und die geradezu eine Gefahr für die öffentliche
Sicherheit bedeuten. Bei einer Polizeiſtreife in Moskau wurden
kürzlich 177 obdachlaſe Kinder aufgegriffen. von denen manche
ein behagliches Elternheim verlaſſen hatten. um ſich bei Tag
und bei Nacht herumzutreiben. Neu hinzukommende „Rekruten“,
ſo heißt es in dem Bericht, müſſen zunächſt ihre Kleidungsſtücke
abgeben und erhalten dafür die denkbar ſchlechteſten. Dann
erhalten ſie einen regelrechten, ſtrengen Unterricht
im Taſchendiebſtahl und in der Ausraubung von
Lebensmittelbuden. Jn dieſem Fall wurden die auf-
geleſenen 177 Kinder, an denen wohl kaum noch viel zu ändern
iſt, über verſchiedene ſtaatliche Beſſerungsanſtalten verteilt,
aber nach einer Woche war es ihnen allen gelungen, daraus zu
entweichen!

Lautſprecher machen die Wohnhäuſer unbewohnbar. Ein in
der franzöſiſchen Hauptſtadt anſäſſiger Amerikaner erhebt
einen öffentlichen Klageruf über die immer mehr überhandneh-
mende Ruheſtörung durch die Lautſprecher. Er habe deshalb
innerhalb der letzten zwei Jahre dreimal die Wohnung ge-
wechſelt, ſei aber immer nur aus dem Regen in die Traufe ge
kommen. Wörtlich ſchreibt er: „Manche Pariſer Miethäuſer
ſind geradezu un bewohnbar geworden. Jch höre, daß es
Miethäuſer gibt. in denen die Anhrinqung von Lautſprechern
kontraktlich unterſagt iſt. Aber was nutzt das, wenn
man ihr Kreiſchen und Knarren aus drei oder vier Nachbar-
häuſern hören muß und durch unſichtbares Gebrüll und Ge
quäke von Tenor- und Sopranſtimmen immerfort im Schlaf ge-
ſtört wird. Es iſt unerträglich und ſollte geſetzlich verboten
werden Der Amerikaner, der ſich als „Ein Dulder“ unter
zeichnet, ſcheint feinere Nerven zu haben als die lärmgewohn-

An ten Franzoſen.



Wir eröffnen Freitag, den 2. September 1927, nachmittags 5 Uhr in
den Häusern am Industrie-TorNr. 1 und 2 (bisher Karl-Bosch- Tor genannt) unsere

Tweig-Verkaufsstellefür LTLeunma, Pössen unci Umgebung
Wir bringen in den meisten der von uns geführten Artikel eine reiche Auswahl guter Qualitätswaren, die wir

zu den behannten billigen Preiscn wie im Hauptgeschäft anbieten. S

erſten Fachleuten,
Kenntniſſe und

riken Deutſchlands
getätigt

Leiſtungsfähigkeit durch den
Zentraleinkauf, dem zirka 400

gleichartige Firmen angeſchloſſen

deren Branche-
Fähigkeiten lang-

bei den leiſtungsfähigſt. Fab-

O DOMERSEBURG, Entenplan 8
J

T
LEUNA, Industrie-Tor T u. 2

Umſätze.

Gleichzeitig zeigen wir den Eingang der von uns frühzeitig im grossen Umfange disponierten

MAerbst-NMeußieiten
in Stoffen zowie jn fertiger Bekleidung für Dämen, Herren und Kinder an.

Wir
können mit aller-

kleinſtem Nutzen kalkulieren,

Wir hoffen, daß uns
hierzu die Errichtung unſerer

Zweiggeſchäfte in den
Stand ſetzen

wird

cher iwie ſilb. Damen
u. Herren-Uhren
Kolliers, Arm-
bänder, Ringe,

Bluſennadeln
uſw. uſw.

Spezialität:
Gravieren gratis

Amand Weiss
gegenüber Aler Michel.

Füm Waggonmn

PorzellanTrauringe (moderne
Faſſons) 333, 585, 750 und 900 geſtempelt.

Halle a. S.
Kleinschmieden 6

4667

Nicht nur billige,
sondern täglich
trische Scene

gibt es in der

Gr. Ulrichstraße 58 u. Reileck.
Dentschlands gröbter Fischhandel.

Beweis
Heute ein Kühlwaggon 3800 Pfund
Freitag ein Kühlwaggon 4300 Pfund

Beſonders preiswert:
Seeluchs ohne Kopf 10.

Goldbarſch e J
Seelachsfilet l. u 30,

Goldbarſchflet 60,
Schellfiſch hein a 25.
Kabligu ohne Kopf 38,
Echte Makrelen 35.

Unſere allerfeinſten, fetten, zarten

Vvücklinge o nur 50,
Rieſenauswahl in

ff. geräucherten Elb-Aglen
Stück 50 60 70 80 90 100 110 bis 500

Aus eigner Fabrik:
Reue deutſche Sratheringe
Doſe über 2 Pfund ſchwer nur

Cuſes baurisch. Fabrikat Billige Preise
Goldrand und Iinie

mit gezacktem Randmit gezacktem Rand

Kompotteller

Abendbrotteller

Kompottoeller

Abendbrotteller

Suppenteller SuppentellerJene
Bratenplatte, oval Bratenplatte, oval 2.40 1.90 1.60

0.75 0.60 0.40
große Kindervorstellung mit Harry Piel.

«Rannerſtinel Menehun

an wirt In Pi] ind er
Achtung hier tut sich was!

Sein gefährlichstes Spiel
Ein Abenteuer im Akzident und Orient

mit 7504Harry Piel, dem König der Sensationen.
Soeben erst nach dreimaligem Verbot
ohne Ausschnitte von der Zensur frei-
gegeben. Harry Piel in seiner
Doppelrolle, als Emir und Sensations-
darsteller, beherrscht jede Situation, er
jagt aus einem Abenteuer in das andere.
Jedes weitere Wort erübriet sich bei

der Vorzüglichkeit des Werkes!
Im bunten Teil

rc. Gunmy als Sportsmaln
Fattv als Badeengel.

sowie die neuesteO0pel-WochenschauNr. 35
u. a. Der Brand des Justizpalastes in Wien

(Die Schreckenstage von Wien)
Kassenöffnung 6 Uhr, Anfang 7 und

9 Uhr, Sonntag 4 Uhr. Sonntag 2 Uhr

Beilageschale Beilageschale
Gemüseschüssel mit Deckel Gemüseschüssel mit Deckel

Platte, rund, tief oder flach.

CCEIIIIIIIIIIVVIVI
Platte, rund, tief oder flach
C

Kaffeeservice, 5teilig
„Streublumen“

Mokkaservice mit Dekor
Rosenthal- Thomas

öchnellſte Bezugsquelle
für Werke aus allen Wiſſensgebieten

und der ſchönen Literatur

„Volksblatt“ Buchhandlung

Kaffeeservice für 6 Personen
apartes neues Muster

Kaffeeservice für 6 Personen
Rosenmuster

Kaffeeservice für 12 vemonen

Goldrand und Linie
Küchengarnitur, 22 teilig

Kaffeeservice für 6 Personen
Goldrand und Linie

Speiseservice für 12 Fewonon

Rosenthal-Thomas
IISCDDDWMWMWMCWGWCGDMMCGWGGGGCGWGGGGGWGEGDWGWGWWoCCCCfarECCGDCCCWcGGCCDDDcGCCC,hzccCEdDcDGccGGkcCCGGGCCCCWGDDDDGCCCCCCCCCCCCCCCCCCCGDCSCccCccCSSVSSSI

Goldrand-
Abendhbrotteller
mit ausgezacktem Rand

Stück 9.35
MEEIIEEEEEEEEEEEIEEEEEIEEEEEEEEEEEEEE IIIT

Ieipriger Str. 7

Coldranch

e r
o drandtasse

mit Untertasse
2. Sortierung
Stück 0.30

Sammeltasse

Fabrikat „Krautheim“

e r 3 5 S

2
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Sammeltasse

Fabrikat Fürstenberg“

Famſſien Hachrichten

Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben

Frau, unſerer treuſorgenden Mutter ſagen
wir allen, die ihren Sarg ſo reich mitBlumen ſchmückten und uns in jeder
Weiſe während der ſchweren Tage unter-
ſtützten, unſeren herzlichen Dank. Be
ſonderen Dank dem Genoſſen Schulz für
die troſtreichen Worte am Grabe, demVerlag des Volksblattes, dem Ortsausſchuß
Halle, der Arbeiter Wohlfahrt, den Aus
trägerinnen vom Volksblatt, dem Klein
gartenverein Kröllwitz, dem Lehrer-
kollegium und den Kindern der J. Mädchen-
klaſſe für die Kranzſpenden, ſowie den
kleinen Sängern der III. Klaſſe der
Sammelſchule Halle Nord. Auch den
Kollegen der ſtädt. Straßenreinigung, die
ihr den letzten Dienſt erwieſen, wie auch
dem Perſonal der Pralinen und Mocca
abteilung der Fa. Bernhard Moſt für die
Unterſtützung herzlichen Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Albert Schumann und Kinder,
Weißenburgſtraße 12.

r vrossen Errolq!

Allerersfklaggigstes

Hammelflelch
Bauch etc. 1 pa.
Keule u. Rücken pia 894
Mein Hammelfleisch ist erste Qualität
und nur für den Transport gut eingekfr.

Spitzbeine 1 Pfund 25
Schowelnskopk. e. 30,

Eisbeine 1 Pfund 80
jLebernNieren 1 Fiund 110,

Servelut u. Solumi u ria 200
Harte KnackwurstAochf. Polnische 1 Pfund 130,

Allerteingte Celſkateb-
Mettwurst

reines Schweinegut

A. Knäusef
Butter, Wurst, Fleischwaren.

Kleine Anzeigen haben hier

Prima Salatöl
1 Pfund 60 Pfg., 1 Liter 105 Pfg.

ff. Tafelöi
1 Pfund 80 Pfg., l Liter 140 Pfg.

Himbeerſirup
Flaſche 90, I 155 und 200 Pfg.ausgewogen 1 Pfund 65 Pfg.

Deuiſcher Bienenhonig
1 Pfund Glas 180 Pfg.

Prima Pflaumenmus
1 Pfund 45 Pfg., 3 Pfund 130 Pfg.

Rübenſaft, dick und ſüß
1 Pfund 39 Pfg., 4 Pfund 115 Pfg.

Sirup, ſüßer
1 Pfund 35 Pfg., 4 Pfund 135 Pfg.

Geröſteter Perl-Kaffee
kräftig u. rein, Pfd. 70 u. 80 Pfg.

Don is EisfelbBrüderſtraße, am Markt.
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